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Telegraphiſche Depeſchen. 
Krakau, 22. April. Bei Zamech im Lnblinfchen hat 
am 12. d. M. Lelewel die Ruſſen geſchlagen. Die Ruſſen 
hatten einen Verluſt von 60 Todten (unter ihnen 2 Offiziere) 
und vielen Verwundeten. Der Verluſt der Polen war unbe⸗ 
deutend. Die Ruſſen zogen ſich auf Janow zurück. — Die 
Polen beſtanden ferner ein glückliches Gefecht bei Minsk in 
Maſowien. (Telegr. Dep. der Bresl. Ztg.) 
(In Krakau aufgegeben am 22. April 12 Uhr 30 Minuten, in 


Porto 2 Thlr. 11% 
fü 


Breslau eingegangen 1 Uhr 48 Min. Nachmittags, uns eingehändigt 


4 Uhr 50 Minuten Nachmittags. S. den unten ſtehenden Artikel 
„A Der Telegraph unter Cenſur.“ D. Red.) 

Berlin, 22. April. Die Fraction des linken Centrums 
hat einen Antrag in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage vorbe⸗ 
reitet, den fie gemeinſam mit der Fortſchrittspartei einbrin: 
gen wollte. Letztere beſchloß geſtern Abend, vorläufig nicht 
darauf einzugehen, weshalb die Einbringung des Antrages 
heute unterbleibt. Der Commiſſions⸗ Antrag des Miniſter⸗ 
Verantwortlichkeits⸗Geſetzes iſt von beiden Fractionen en bloe 
angenommen worden. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 22. April. Abgeordnetenhaus. Das Minifter- 
verantwortlichkeitsgeſetz ſteht auf der Tagesordnung. Bis⸗ 
marck erklärt den Zeitpunkt als zur Berathung ungeeignet. 
Die nothwendige Vorbedingung ſei, daß für die Handhabung 
eines ſolchen Geſetzes die Verfaſſung eine vollkommen klare und 
vollſtändige Grundlage biete. Dieſe Vorbedingung glaubt die 
Regierung ietzt nicht vorhanden, wo über die Bedeutung we⸗ 
ſentlicher Verfaſſungstheile Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Krone und Landtag ſtattfinden. Sollte ein Gerichtshof über 
die Budgetfrage entſcheiden, daun hätte derſelbe die Befugnif 
des Geſetzgebens und der authentiſchen Verfaſſungsinterpre⸗ 
tation und des Feſtſetzens der Entwickelung des preußiſchen 
Verfaſſungslebens. Die Regierung darf aber nicht die Macht: 
vertheilung zwiſchen Kroue und Landtag durch einen einzelnen 
Gerichtshof beſtimmen laſſen. Dieſe Frage ſei nur 8 

e 
Negierung kann deshalb deu Entwurf nicht ſauctioniren. 
Die Annahme des Entwurfs vom Abgeordnetenhauſe iſt un⸗ 
(Wolff's T. B.) 

Berlin, 22. April. Abgeordnetenhaus. Graf Itzeuplitz 
überreicht einen Geſetzentwurf wegen einer Staatsbahn von 
Danzig nach Neufahrwaſſer. v. Bismarck überreicht gleich: 
falls einen Geſetzentwuf wegen Negulirung der Elbzölle, Feſt⸗ 
ſtellung des Erhebungsmodus und des wittenberger Zolles. 
Der Miniſter betont die bedeutende Ermäßigung und den er⸗ 
leichterten Erhebungsmodus. Die Ratiſizirung ſei am 16. 
Mai beabſichtigt. v. Bodelſchwingh überreicht die Bemerkun⸗ 
(Wolff's T. B.) 

Berlin, 23. April. Die „Danziger Zeitung“ meldet aus 
Warſchau vom 21. d. M. Sigmund Wielopolski hat feine 
Demiſſion erhalten, wie es heißt, wegen ſeines Streites mit 
dem Prinzen Napoleon. In Negierungsfreifen erzählt man 
ſich, daß der Markgraf Wielopolski wegen Zwieſpalts mit 
Berg ſeine Demiſſion erbeten habe. (S. die Correſpondenz 
H. Warſchau.) (Wolff's T. B.) 

Karlsruhe, 22. April. Die „Karlsruher Ztg.“ ſchreibt: 
Die italieniſche Regierung hat bei der badiſchen Schritte we⸗ 
gen Anerkennung des Königreichs gethan. Baden unterrichtete 
hierauf ſeine auswärtigen Vertreter von der Abſicht, die An⸗ 
erkennung eintreten zu laſſen, und entwickelte beſonders in 
Wien die Gründe der Anerkennung. (Wolff's T. B.) 

London, 22. April. In der geſtrigen Sitzung des Unter 
hauſes erwiderte Palmerſton auf Denman’s Juterpellation: 
Die Regierung beſitze keine genaue Information über die 
Tragweite der ruſſiſchen Amneſtie, deren Allgemeinheit ge⸗ 
wiß wünſchenswerth fei, nachdem die ruſſiſchen Truppen in 
Polen ſo ungebührlich gewirthſchaftet. (Wolff's T. B.) 

Von der polniſchen Grenze, 22. April. Am Sonn⸗ 
tag haben zwei heftige Gefechte in den kampiner Waldungen, 
6 Meilen von Warſchau und Pultusk, ſtattgefunden; letztere 
Stadt iſt dabei von den Nuſſen verbrannt worden. (Vergl. 
unſere warſchauer H-Eorrefp.) (Wolff's T. B.) 

Krakau, 22. April, Der „Ezas“ ſchreibt: Lelewel, am 
12. auf Lyſa Gora von 800 Ruſſen angegriffen, ſchlug die⸗ 
ſelben. . (Wolff's T. B.) 

Trebigne, 21. April. Heute zerſtörte ein Haufe von 
400 Mann Muſelmännern die hieſige griechiſche Schule. 
Wie es heißt, find dabei einige Kinder getödtet worden. Die 
Miliz wurde zum Schutze der Chriſten bewaffnet. 

(Wolſſ's T. B.) 


e eee. WIE 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berlier Spas vom 22. April Nam, 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 

muten.) Staats⸗Schuldſcheine 907. Prämien⸗Anleibe 129. Neueſte 

Anleihe 106. Schleſiſcher Bank⸗Verein 102. Oberſchleſiſche Litt, A. 165. 

Oberſchleſ. Lat. B. 144%. Freiburger 135. Wilbelmsbahn 65 Neiſſe⸗ 

Brieger 94 Taxnowitzer 66 B. Wien 2 Monate 88%. Oeſterr. Credit⸗ 

Aktien 90%. Deiterr. National⸗Anleihe 72 Oeſterr. Lotterie: Anleihe 

86 Oeſter eich Banknoten 89%. Darmſtädter 94%, Köln Minden 177%. 

Friedr ch⸗ Wilhelms ⸗Nordbabn 65%. Mainz⸗Lwdwigsbafen 127%. Italie⸗ 

niſche Anleihe 69%. „Genfer Credit⸗ Aktien 57. Neue Ruſſen 93 Com⸗ 

mandit ⸗ Antheile 101%. Lombarven 158 Hamburg 2 Monat 151. Lon⸗ 
den 2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. — Fonds feſt. 
Wien, 22 April. [Morgen ⸗Courſe.] srevit- Aktien 204 60. 

National:Anleibe 81, 40. London 113, —. 

Berlin, 22. April. Roggen: flau. Frühjahr 44%, Mai-Juni 44%, 

N — yal 45. Juli⸗Aug. 45. — Spiritus: unverändert, Frühj. 14%, 

prilsMai 14%, 1 8 1 Juli⸗Aug. 15%. — Rübdl: matt. 

ept.⸗Okt. 2 


* Zwei Finanzminiſter. 

Am 31. März d. J. legte der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung der Staatzeinnahmen und 
Ausgaben für das Jahr 1862, vor. Das Reſultat der Zuſammen⸗ 

ellung des Finanzminiſters war ein Ueberſchuß von drei Millionen 
Thalern. Bei dieſer Sachlage, meinte Herr v. Bodelſchwingh am 


Schluſſe feiner Rede, würden die Abgeordneten ſich der Ueberzeugung 
nicht verſchließen können, daß die Beſorgniß, als konnten durch die er⸗ 


hebliche Steigerung des Mülitär⸗Etats die Finanzen des Staates zer⸗ 


rüttet werden, nicht begründet ſei. 


et 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Das Haus werde deshalb 
hoffentlich die früher verweigerten Ausgaben nachträglich 
genehmigen. 

Am 16. d. Mts. ſtattete der Right Honourable Gladſtone im 
engliſchen Unterhauſe den jährlichen Finanzbericht ab. Auch er hatte, 
trotz der allgemeinen Geſchäftsſtille, des amerikaniſchen Krieges und der 
Arbeiternoth in den Fabrikdiſtrikten einen Ueberſchuß anzukündigen, und 
zwar zur Höhe von faſt vier Millionen #. Von dieſem Ueberſchuſſe 
ſollen 531,000 „ zu einem Reſervefonds verwandt werden; die Dif- 
ferenz von 3,343,000 „ wird aber an Steuern erlaffen. 
Zuerſt iſt die Einkommenſteuer berabgeſetzt, fo daß der Mittelſtand fortan 
2 Pence pro 2 weniger zu zablen hat und der kleine Beamte und 
Commis mit 150 bis 200 „ Einkommen, ſich einer Begünſtigung er⸗ 
freut, die ihm jährlich circa 2 “ erſpart. Alsdann find die Kaufleute 
die Pennyſteuer für die aus- und einzuführenden Waarenpakete los, 
und endlich wird der Arme ſeinen Thee fortan um 5 Pence pro Pfund 
billiger kaufen. Gladſtone hat mit feinem Jahresberichte jedem 
Stande eine erfreuliche Botſchaft gebracht, und jeder Stand wird ſeine 
Fürſorge dankbar anerkennen. a 

Es bedarf nur der Gegenüberſtellung dieſer beiden Thatſachen, um 
nicht nur die Chefs der Finanzverwaltung beider Länder, ſondern auch 
das in letzterem regierende Syſtem zu kennzeichnen. Wir können von 
Herrn v. Bodelſchwingh nicht verlangen, daß er die überzeugende 
Beredtſamkeit Gladſtone's beſitze, der ſelbſt aus trockenen Budget⸗ 
zahlen duftige Blumenſträuße zu winden weiß; wir bedauern nicht, 
daß wir es unter dem jetzigen Syſtem nie erleben werden, wie ein 
Gegner des Cabinets nach einer Steuerrede des Finanzminiſters gleich 
jenem engliſchen Conſervativen ausruft: „Ich konnte der Rede nicht 
länger widerſtehen, ich mußte für ihn ſtimmen.“ Aber verlangen müſſen 
wir, daß der preußiſche Finanzminiſter ebenſowohl, wie der engliſche, 
ſeine Sorge für jeden Stand, jede Inſtitution im Lande entfalte, 
und nicht einem Theile des Staatsweſens Mittel im Ueberfluſſe zu⸗ 
wende, während die anderen in Folge des Mangels am Nöthigften 
mehr und mehr zerfallen. Der Spartaner Ephoros erwiderte ſeinem 
Weibe auf den Vorwurf, daß er die Hälfte der Anſprüche ſeiner Kinder 
geopfert habe: „So habe ich gethan, um ihnen die andere Hälfte zu 
retten.“ In Preußen werden die Anſprüche geopfert, die auf Förde: 
rung der materiellen und intellectuellen Intereſſen des Landes erhoben 
werden, um nur im vollen Umfange den Anſprüchen zu genügen, welche 
das Militärweſen geltend macht. Herr v. Bodelſchwingh hatte 
unzweifelhaft das Recht, ale Ausgaben zu leiſten, die von dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe bewilligt waren; aber er hat die von der Landesvertre⸗ 
tung bewilligten Ausgaben für die Civilverwaltung wegen des 
nicht zuſtande gekommenen Etats theilweis für unräthlich gehalten, da: 
gegen dem Militärbudget auch die Summen überwieſen, welche vom 
Abgeordnetenhauſe verweigert waren. Und nachdem die Jahresrech⸗ 
nung trotz der verfaſſungswidrig verausgabten Millionen für die 
Armee, und weil die Ausgaben für andere Zweige zum Theil erheb⸗ 
lich eingeſchränkt waren, einen Ueberſchuß von drei Millionen ergeben 
hat, beantragt der Finanzminiſter nicht etwa die Verwendung dieſes 
Ueberſchuſſes zu Gunſten derjenigen Branchen der Staatsverwaltung, 
die bisher der dringendſten Mittel entbehrt haben; noch viel weniger 
denkt er, wie ſein engliſcher College, an eine Herabſetzung der Steuern: 
er ſpricht vielmehr die Erwartung aus, die Abgeordneten würden fortan 
alle Forderungen der Militär-Verwaltung genehmigen. — 

Jede Thätigkeit der Natur, die unmittelbar auf unſere Sinne wirkt, 
ſcheint uns erhabener, als die ſtille und doch viel gewaltigere Arbeit 
der Naturkräfte. Donner, Blitz, Waſſerfälle, Stürme erſchüttern und 
erheben uns aufs gewaltigſte, obgleich ſie verſchwinden gegen die unge⸗ 
heure Kraft, welche die Erde um ſich ſelbſt dreht und die Geſtirne ihre 
ſtillen Bahnen führt. Dieſelbe Regel beobachten wir im geſelligen, 
wie im politiſchen Leben. Ein Miniſter des Aeußeren erſcheint in jeder 
ſeiner Actionen gewichtig; jedes Auge iſt auf ihn gerichtet, um aus 
feinen Mienen das Schickſal des Staates zu leſen; jedes Ohr lauſcht 
ſeinen Worten, um aus ihnen die Zukunft zu errathen. Die Thätig⸗ 
keit des Finanz miniſters dagegen entzieht ſich den Augen des Pu⸗ 
blikums, obſchon ſie die wichtigſte aller miniſteriellen Pflichten iſt; nur 
die Zahlen, welche er uns am Jahresſchluſſe vorlegt, bieten ein allge: 
meines Intereſſe. Jeder Reſſortminiſter nimmt nur die Intereſſen ſei⸗ 
nes Reſſorts wahr; der Finanzminiſter hat alle Reſſorts der Ver⸗ 
waltung zu überblicken. Er iſt der Regulator, der die Kräfte im 
Gleichgewichte und jeden ſeiner Collegen durch die Bewilligung oder 
Verweigerung von Geldmitteln in den Schranken zu halten hat, welche 
die Volksvertretung ihm gezogen. 

Wir verlangen nicht von einem Finanzminiſter, daß ſein einziges 
Sinnen auf Sparen und wieder Sparen gehe; daß er Ueberſchüſſe aufs 
weiſen, Steuern ermäßigen ſolle, ſelbſt um den Preis der National- 
größe. Nein, wie aus jedem Miniſterium, fo wollen wir auch aus 
dem Finanzminiſterium den Geiſt verbannt wiſſen, der noch Gold zählt, 
wenn der Räuber vor der Hausthür fleht. 
der Chef der Finanzverwaltung einzig und allein das Wohl des Lan⸗ 
des vor Augen habe und im Hinblick auf dieſes Wohl jeder Inten⸗ 
tion ſeiner Collegen den Riegel vorſchiebe, welche gegen dieſes Wohl 
verſtlößt, welche das Mark des Landes vergeudet für Intereſſen einer 
Partei oder eines Standes. Ein Gladſtone im preußiſchen Miniſte⸗ 
rium hätte die Armeereorganiſation unmoglich gemacht. 

Gladſtone und Bodelſchwingh: der Eine die Stütze des Ca⸗ 
binets, fo daß felbft einer feiner Gegner von ihm ſagt: fo lange er 
Finanzminiſter ſei, könne Palmerſton unbeſorgt vor jeder Oppoſition 
ſchlafen; der Andere der bereitwillige Diener eines dem Volke entfrem⸗ 
in schaffen nur bedacht, die Mittel zur Durchführung deſſelben 
zu ſchaffen. 

In ſeinem Buche über „Land und Leute“ ſpricht Riehl von Fi⸗ 
nanzminiſtern, deren einziges Studium auf die Kunſt hinauslaufe, dem 
Volke fo viel Steuern als moglich aufzulegen, wenn es dieſes nur 
nicht zu ſehr merkt. Wir überlaſſen unſern Leſern, zu entſcheiden, ob 
Riehl dabei an preußiſche Finanzminiſter gedacht hat. 


A Der Telegraph unter Cenſur. 
Folgende Depeſche aus Poſen vom 20. April: 
„Die „Oſtdeutſche Zeitung“ ſchreibt: Wir können zuverläſſig mit: 
theilen, daß vorgeſtern 400 Polen, vortrefflich equipirt, mit 30 
franzöſiſchen Oſſizieren aus dem Großherzogthum nach Polen 
hinübergegangen find“, x 
war, wie wir unferen Leſern bereits mitgetheilt haben, in Poſen am 


Zeitun 


Aber wir verlangen, daß 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Vo 
Aha Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Kanns 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 23. April 1863. 


20. April Nachmittags 6 Uhr aufgegeben worden, in Breslau am 
21. April 7 Uhr 32 Min. Vorm. angekommen und 10 Uhr 40 Min. 
Vorm. in unſere Hände gelangt. Die Depeſche hatte alſo von Poſen 
bis Breslau über dreizehn Stunden, und vom Lokale der hieſigen 
Telegraphen-Station in der Wallſtraße bis in das Redaktionslokal, 
ein Weg von ungefähr 8 Minuten, mehr als drei Stunden 
gebraucht. Die briefliche Mittheilung würde ungefähr zehn Stun⸗ 
den früher in unſeren Händen geweſen ſein als die telegraphiſche 
Depeſche; ja wenn noch keine Eiſenbahnverbindung zwiſchen Breslau 
und Poſen beſtände, würden wir durch die Poſt den Brief doch ſchneller 
erhalten haben, als jetzt die königlich preußiſche Telegraphen⸗Verwal⸗ 
tung eine Depeſche uns einzuhändigen im Stande iſt. 

Man muß geſtehen, im Zeitalter der Eiſenbahnen und des elektri⸗ 
ſchen Telegraphen iſt das ein ganz ergöoͤtzliches Reſultat — — in 
Preußen, nicht etwa in Rußland. 

Wir ſandten nun an die hieſige Ober-Telegraphen-Inſpection fol⸗ 
gende Beſchwerde: 

„Die uns erſt heute 10 Uhr 40 Minuten Vormittags zugekom⸗ 
mene telegraphiſche Depeſche aus Poſen (Nr. 142) iſt dort am 20. 
6 Uhr 48 Minuten Nachmittags aufgegeben und hier am 21. 7 Uhr 
32 Minuten Vormittags angekommen. Da eine telegraphiſche Depeſche 
durch ſolche doppelte Verzögerung ganz werthlos wird, wir haben in 
dieſem Falle z. B. die poſener Zeitungen früher als die aus denſelben 
telegraphirte Nachricht erhalten, ſo fragen wir hierdurch ergebenſt an, 
wodurch dieſe Verzögerungen entſtanden und wodurch ſie entſchuldigt 
werden.“ Breslau, 21. April. Die Red. d. Bresl. Ztg. 

Darauf erhalten wir heute, den 22. April, folgende Antwort: 

„Auf das gefällige Schreiben vom 21. d. Mts. erwidert die 
Station ergebenſt, daß die Verzögerungen der Depeſche Nr. 142 
aus Poſen vom 20. April durch amtliche Rückfragen bei der 
Telegraphen⸗Direction in Berlin wegen Zuläſſigkeit des In⸗ 
halts derſelben veranlaßt worden ſind. 

Breslau, den 21. April 1863. } 

Königliche Telegraphen⸗Station.“ 

Aus dieſer Antwort geht hervor, daß doppelte amtliche Rückfragen 
ſtattgefunden haben: 1) der Telegraphen⸗Station in Poſen; Rückfrage 
(hoͤchſt wahrſcheinlich bei der Central⸗Station in Berlin) und Antwort 
haben dreizehn Stunden gebraucht; auch ein bhübſches Reſultat; 
2) der Telegraphen-Station in Breslau; Rückfrage und Antwort nur 
drei Stunden — ziemlich billig. Ferner erfahren wir aus dieſer Ant⸗ 
wort, daß jede Telegraphen⸗Station das Recht hat, über Zuläfjigfeit 
oder Unzuläſſigkeit einer telegr. Depeſche zu entſcheiden oder wenigſtens 
darüber anzufragen und die Depeſche ſo lange zurückzuhalten. 

Wir unſererſeits müſſen unſeren Leſern das uns demüthigende 
Bekenntniß ablegen, daß wir immer noch zu viel Vertrauen zu unferem 
Miniſterium gebabt haben, indem wir die erſte Nachricht, die uns aus 
Krakau über dieſe Cenſur zukam, für ganz unmoͤglich hielten und ſie 
deshalb mit zwei Fragezeichen begleiteten. 

Nun aber in aller Welt — wenn uns doch Jemand, vielleicht die 
„Zeidl. Corr.“ oder die „Kreuzzeitung“, auseinander ſetzen konnte, 
was die ganze Geſchichte nützen ſollte! Wenn nicht zu gleicher Zeit 
die Briefe erbrochen, die für „nicht zuläffig erkannten“ zurückbehalten 
und die Zeitungen ſelbſt wieder unter vormärzliche Cenſur geſtellt wer⸗ 
den, fo iſt uns beim beſten Willen nicht erfindlich, was dieſe einſeitige 
Cenſur für einen Nutzen ſchaffen ſoll. Ob die Leſer eine Nachricht zehn 
bis zwölf Stunden ſpäter erhalten, bleibt ſich, wenn ſie ſich einmal daran 
gewöhnt haben, wirklich ganz gleich; erfahren müſſen ſie die Nachricht 
doch. Die Cenſur bewirkt nichts weiter als Verfälſchung der 
Geſchichte. 

NS. So eben erhalten wir mit Bezug auf die an der Spitze 
unſeres Blattes ſtehende Depeſche aus Krakau, die wiederum drei 
Stunden gebraucht hat, um aus der Wallſtraße hier in die Herren⸗ 
ſtraße hier zu kommen, folgendes Schreiben: „Die Aushändigung Ihrer 
Nr. 272 aus Krakau iſt durch amtliche Rückfrage in Berlin wegen 
Zuläſſigkeit des Inhalts verzögert worden. Königliche Telegraphen⸗ 
Station.“ Bon — aber noch einmal, wenn uns nur Jemand ſagen 
koͤnnte, was die Procedur der Regierung nützen ſoll. 


Preußen. 


Ir Berlin, 21. April. [Franzöſiſche Rüſtungen. — Die 
ſchleswig⸗holſteinſche Frage.] Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ 
veröffentlicht einen Artikel, in welchem ſie der demokratiſchen Preſſe 
vorwirft, ſie allein verbreite beunruhigende Nachrichten über die Lage 
in Europa; das Blatt iſt überzeugt, daß gemeinſames Intereſſe und 
redlicher Wille der Cabinette Europa's den Frieden erhalten und neu 
befeſtigen werden. Dieſer Artikel ſteht ganz ſo aus, als ſei er nicht aus 
der Feder des Hrn. Braß entfloſſen; jedes Wort darin zeigt vielmehr, 
daß er ein Communiqué aus irgend einem Minifterium, vielleicht aus 
dem Kriegsminiſterium, iſt. So gewichtigem Urtheile müßte man nun 
eigentlich ſich fügen, und dennoch erlaube ich mir, demſelben ganz ent⸗ 
ſchieden entgegenzutreten. Nicht die demokratiſche Preſſe hat Urſache, 
den Horizont als in dichte Wolken gehüllt darzuſtellen, ſondern gerade 
die Freunde des zu 38 Millionen angeſchwollenen Militärbudgets hätten 
Grund zur Schwarzſeherei. Aber es iſt in der That keine Schwarz⸗ 
ſeherei möglich und noͤthig, wo beſtimmte Anzeichen den herannahen⸗ 
den Sturm verkünden. Wir können der „Nordd. Allg. Z.“ oder auch 
ſelbſt dem Verfaſſer jenes Artikels die beſtimmte Verſicherung geben, 
daß wir nicht combiniren, keine Tendenz: und keine Conſecturalpolitik 
treiben, daß wir noch viel weniger demokratiſche Anſichten vertreten, 
wenn wir behaupten, daß in Paris etwas gebraut wird. Unſere Be⸗ 
hauptung gründet ſich auf ganz präciſe Mittheilungen aus Frankreich, 
aus denen hervorgeht, daß mit Ernſt gerüſtet wird. 
ein Freund, daß in Bordeaux allein an 30 Transportſchiffe ſchleunigſt 
zur Aufnahme von Truppen hergerichtet, überall zur Completirung der 
Cavallerie⸗Regimenter Pferde angekauft werden, daß in den Arfenalen 
Tag und Nacht gearbeitet wird. Auch das Lager von Chalons wird 
mehr Truppen aufnehmen, als anfänglich beabsichtigt war. Geſchieht 
das Alles, um den Frieden zu erhalten? Vielleicht und wir haben 
gewiß nichts dagegen, wenn wir um Polens willen nicht in Krieg mit 
Frankreich gerathen. Die Lage iſt aber ernſt und anſtatt auf die De⸗ 
mokraten loszugehen, ſollte man lieber Worte der Verſtändigung ſuchen. 
— Die Abg. v. Sybel und Schulze (Berlin), alſo die beiden großen 
liberalen Fractionen, beabſichtigen, eine Reſolution zu beantragen des 


Inhalts, daß Preußen die mit Dänemark getroffenen Vereinbarungen 


von 1851/52 jetzt für von Dänemark vernichtet anſieht, an dieſelben 


So ſchreibt mir 
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ſeinerſeits auch nicht mehr gebunden ift und auf den status quo ante 
zurückgeht. Mit dieſem Antrage könnte man ſich ohne Bedenken ein⸗ 
verſtanden erklären, nicht aber ohne Weiteres mit dem weitergehenden 
Verlangen, das namentlich in der Fortſchrittspartei viele Anhänger hat, 
auch den londoner Vertrag für null und nichtig zu erklären. Ein 
folder Ausſpruch wäre jetzt namentlich gleichbedeutend mit einer Kriegs⸗ 
erklärung Preußens an die andern Unterzeichner des Protokolls, deſſen 
völkerrechtlichen Charakter man nicht abſtreiten kann. Mit der Sybel⸗ 
ſchen Reſolution könnte allenfalls noch der Ausſpruch verbunden wer⸗ 
den, daß die weiteren Verhandlungen mit Danemark nicht geboten 
ſind und Preußen ſich vorbehält, auf den status quo ante vor 1848 


zurückzukehren. 


9 Berlin, 21. April. [Frankreich und die polniſche 
Frage. — Schweden und Rußland.] Die diplomatiſche Inter⸗ 
vention in Sachen Polens hat zwar die Eventualität eines Krieges 
nicht unmittelbar nahe gerückt, wohl aber den Glauben an die Mög: 
lichkeit thatſächlicher Einmiſchung allgemein verbreitet; dafür zeugen 
die Kriegsgerüchte, welche ſeit Ausgang voriger Woche an der Tages⸗ 
ordnung ſind. Offenbar muß dieſes Ergebniß den Abſichten der fran⸗ 
zöſiſchen Politik erwünſcht fein, und fo erklärt ſich auch die Sprache 
der pariſer Blätter, welche entweder offen eine bewaffnete Ein⸗ 
miſchung fordern, oder unter zweideutigen Friedenbetheuerungen gleich⸗ 
falls alarmiſtiſche Tendenzen verfolgen. Jedenfalls wird von Paris aus 
dafür geſorgt, daß die polniſche Frage für jetzt nicht einſchlafe. Abge⸗ 
ſehen von den unmittelbaren Beihilfen, welche der Aufſtand notoriſch 
vom Prinzen Napoleon und anderen einflußreichen Kreiſen Frankreichs 
erhält, fol anch die diplomatiſche Intervention in der einmal einge⸗ 
ſchlagenen Richtung weiter verfolgt werden. Napoleon III. war im 
Voraus von den Schritten unterrichtet, zu denen Kaiſer Alexander ſich 


entſchloſſen hat, um den Demonſtrationen der drei Mächte die Spitze i 


abzubrechen und konnte daher auch frühzeitig die Fäden feiner weiteren 
Unternehmungen anſpinnen. Aus den kritiſchen Gloſſen, mit welchen 
die pariſer Blätter das ruſſiſche Amneſtie⸗Dekret begleitet haben, erhellt 
zur Genüge, daß die franzöſiſche Politik nicht Luſt hat, ſich für befrie⸗ 
digt und abgefunden zu erklären. Auch in London ſoll das rnſſiſche 
Manifeſt wenig Beifall gefunden haben und man hält es für wahr: 
ſcheinlich, daß die Weftmächte ſich zu erneuten Vorſtellungen vereinigen 
werden, falls das petersburger Kabinet ſich auf die Amneſtie als auf 
das allein zu gewährende Zugeſtändniß beziehen ſollte. Dies iſt offen⸗ 
bar das nächſte Ziel, auf welches die franzöfiihe Politik zuſteuert. 
Indeſſen iſt es noch immer keinesweges wahrſcheinlich, daß ſie daran 
unmittelbar eine große Aktion zu knüpfen gedenkt. Es iſt den franzo⸗ 
ſiſchen Intereſſen unftreitig bequem, die Polenfrage offen zu halten, 
um ſie nach Maßgabe der vorliegenden Conjunctur für ſpezifiſche 
Zwecke auszubeuten; aber auf eine weitgreifende Unternehmung wird 
Napoleon ſich ſchwerlich einlaſſen, wenn er nicht mit Sicherheit auf 
die Unterſtützung Englands und Oeſterreichs rechnen kann. Wer indeſſen 
die jüngfien diplomatiſchen Unterhandlungen mit ſchärferem Blick be: 
obachtet hat, dürfte wohl erkennen, daß die Cooperation der beiden 
Machte in jüngſter Zeit darauf berechnet war, die Beſtrebungen Frank⸗ 
reichs für Polen eher zu hemmen, als zu fördern. — Nach hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten hat die Spannung zwiſchen Rußland und 
Schweden etwas nachgelaſſen. Das ſchwediſche Minifterium ſoll ſich 
entſchloſſen haben, aus Rückſicht auf die ruſſiſchen Beſchwerden ſtren⸗ 
gere Ueberwachungsmaßregeln in den Häfen anzuordnen, um den Vor⸗ 
wurf zu entkräftigen, als begünſtige es Waffenſendungen und feindliche 
Expeditionen nach Rußland. — 

— Aus Pommern erhält die „Oſtd. 3.“ die Nachricht, von einer im voll⸗ 
ften Gange befindlichen Criminal⸗Unterſuchung der umfangreeichſten Art. 
Die Hauptfigur darin ſpielt der Wolbel-Sommillar E. in Stargard, welcher 
ſich einer bedeutenden Maſſe falſcher Angaben auf ſeinen Amtseid, Beſte⸗ 
chungen, Schuldverbindlichkeiten mit verdächtigen Subjekten, und anderer 
Dienſtvergehen ſchuldig gemacht hat. Zahlreiche neuere Feuersbrünſte in 
dieſer Stadt und Umgegend haben auf dieſe Unſauberkeiten geführt. Es 
werden längſt vergeſſene Brandſtiftungen, Morde und Diebſtähle dabei ans 
Tageslicht gezogen. „Bereits iſt die ſtädtiſche Gefangenanſtalt mit Mitſchul⸗ 
digen, Theilnehmern und Zeugen der Verbrechen, ſo angefüllt, daß zu ihrer 
Unterbringung ſchon anderweitig Rath geſchafft werden mußte. Die Unter: 
ſuchung greift bis auf einen Zeitraum von ſechs en und weiter zurück. 
Mit ihrer Führung iſt der Criminal⸗Polizei⸗Commiſſarius Pick aus Berlin 
beauftragt, welcher noch zwei Mitglieder der geheimen berliner Polizei zur 
Seite hat. Er verweilt bereits über vierzehn Tage in Stargard und hat 
emſig zu thun. Mit ihm unterſucht ein Regierungs⸗Rath aus Stettin. Der 
Polizei⸗Commiſſarius E. iſt bereits ſeit längerer Zeit zwar von ſeinem Amte 
ſuspendirt, jedoch noch auf freiem Fuß. 

Stettin, 21. April. [Beſorgniſſe.] Man ſcheint in maßge⸗ 
benden Kreiſen doch nicht ganz ohne Beſorgniſſe gegen bevorſtehende 


außergewöhnliche Goentualitäten zu fein, wenigſtens deutet darauf das 


Gerücht hin, daß ſowohl die an unferer Küſte liegenden, wie die rhei⸗ 


Bilder aus den Tückenkriegen in Ungarn. 


Wenn in diefem Falle die Doppelehe einen fo guten Ausgang ge- 
wann, fo iſt es einem andern Deutſchen mit. feiner erſten Ehehälfte 
nicht in dieſem Maße gelungen. Derſelbe war zu Nürnberg zu Hauſe, 


hieß Aal und nährte ſich mit ſeinem Weibe ehrlich und redlich als 


Färber durch mehrere Jahre, bis es endlich nicht mehr gehen wollte, 
worin auch die Urfache dieſes Rückganges in ſeinen Verhältniſſen mag 
gelegen haben. Als denn nun gar nichts mehr helfen wollte, entſchloß 
er ſich kurz und gut in den Türkenkrieg zu gehen, um wie manche 
andere mit ungläubiger Beute beladen dereinſt wieder nach Hauſe zu 
kommen, oder, wenn es ſchon nicht anders wäre, mit feinem Leben 
feine Mühſal als ehrlicher Chriſtenmenſch gegen den „tyranniſchen 
Türken“ zu enden. Er zog alſo mit ſammt ſeinem Weibe, das ſich 
in Mannskleider geſteckt hatte, nach Wien, und es ließen ſich beide als 
gemeine Reiter anwerben und zwar wie es damals gewöhnlich war, 
nur für einen Feldzug. Der lief glücklich für beide ab, und da ihnen 
das Leben hier beſſer gefiel als die Färberei zu Nürnberg, fo dienten 
fie auch im folgenden Jahre für die gute Beſoldung fort, und endlich 
wurde aus dem Färber ein Corporal, beſonders wegen feiner Geſchick⸗ 
lichkeit, Pferde zu warten. 

Es mochte nun eben Mai 1614 oder etwas ſpäter ſein, als ſich 
die kaiſerlichen Kriegsvölker gegen den Plattenſee zu ſammelten, als 
über Nacht ein Schwarm croatiſcher und flavoniſcher Heiducken über 
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1010 
niſchen Feſtungen ganz in der Stille mit dem nöthigen Kriegsproviant 
verſehen werden ſollen. (N. St. 
Deut ſchland. 


Kaſſel, 18. April. [In der heutigen Sitzung der Ständever⸗ 
ſammlung! wurde folgender Antrag des Abgeordneten Wippermann an: 
gemeldet: „Die hohe Staatsregierung zu erſuchen, mit allen Kräften dahin 
zu wirken, daß die hohe Bundesverſammlung dem an dieſelbe von der hol⸗ 
ſteinſchen Ständeverſammlung am 7. März d. J. gerichteten Erſuchen wegen 
Ergreifung der geeigneten Maßregeln, um das Herzogthum Holſtein in ſei⸗ 
nen Rechten und Intereſſen ſicher zu ſtellen, insbeſondere deſſen Rechtsge⸗ 
meinſchaft mit dem Herzogthum Schleswig zu wahren, auf Grundlage des 
Bundesbeſchluſſes vom 17. September 1846 baldigſt entſprechen möge.“ Die 
Begründung des Antrages und vermuthlich die ſofortige Verhandlung und 
Abſtimmung Über denſelben wird in der nächſten Sitzung erfolgen. (. 8.) 

Bensheim, 19. April. [Die heute hier ſtattgehabte 
Verſammlung von Freunden des Nationalvereins] war 
von etwa 1000 Perſonen beſucht. Metz als Hauptredner erörterte die 
deutſch⸗ nationale Frage und unterwarf die Gegner deutſcher Einigung 
einer ſcharfen Kritik. A. Röckel, deſſen Erſcheinen lebhaftes Intereſſe 
erregte, ſprach in äußerſt verſtändlicher Weiſe über den preußiſch⸗fran⸗ 
zoͤſiſchen Handelsvertrag und die Vortheile, welche derſelbe uns bietet. 
Kuhl berichtete über die bisherigen Reſultate und Bemühungen unſrer 
Stände für die wichtigſten Angelegenheiten des Landes. Auf den 
Antrag eines bensheimer Mitgliedes des Nationalvereind wurden ſodann 
folgende Reſolutionen mit großem Beifall einſtimmig angenommen: 

1) Die zweite Kammer der Stände des Großherzogthums Heſſen bat 
durch ihre bisherigen Beſchlüſſe im Geiſte ihrer Wähler gewirkt und darf 
im ferneren Kampfe für die Freiheit des engern und weitern Vaterlandes 
auf kräftige Unterſtützung des überwiegenden Theiles der heſſiſchen Bevöl⸗ 
kerung zählen. 2) Die ſeitherige Haltung des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes verdient den Dank des deutſchen Volkes und rechtfertigt die Er⸗ 
wartung, daß es unter Vermeidung jeder Spaltung mit nachhaltiger Ent⸗ 
ſchiedenheit auf Herſtellung wahrhaft verfaſſungsmäßiger und freier Zuſtände 
n Preußen binarbeiten und hierdurch eine freiheitliche Einigung des ganzen 
deutſchen Vaterlandes anbahnen werde. 3) Die Erhaltung des Zoll: 
Vereins iſt eine unbedingte Nothwendigkeit und erſcheint jeder Patriot 
verpflichtet, gegen die ihn gefährdende Verwerfung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages um fo mehr zu wirken, als dieſer Handelsvertrag als ein 
wahrer Fortſchritt auf volkswirthſchaftlichem Gebiete erſcheint. (Fr. J.) 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 20. April. [Aufhebung einer Ver⸗ 
ſammlung. — Reſolution gegen die däniſchen Ordonnanzen.] 
Aus verſchiedenen Gegenden des Landes fanden ſich heute in Elmshorn eine 
größere Anzahl von Ständeabgeordneten und anderen hervorragenden Män⸗ 
nern zuſammen, in der Abſicht, die politiſche Lage des Landes zum Gegen⸗ 
ſtande der Erörterung zu machen. Bevor indeſſen noch die Verſammlung er⸗ 
öffnet werden konnte, fand ſich als Repräſentant der Polizeibehörde der Kirch⸗ 
ſpielsvogt ein, um den Anweſenden die Mittheilung zu machen, daß eine po⸗ 
litiſche Verſammlung in keinem Falle geduldet und eventuell mit Gewalt auf⸗ 

elöſt werden würde, zu welchem 91 e auch bereits däniſche Dragoner von 
Jbehoe tequirirt worden waren. Auf die Frage, ob die Anweſenden ſich nicht 
in einem Privathauſe e er und mit einander beſprechen dürften, 
erwiderte der Kirchſpielsvogt, daß er den Anweſenden allerdings nicht ver: 
wehren könne, ſich in einem Privathauſe zuſammenzufinden, daß aber auch 
dort jede Erörterung politiſcher Angelegenheiten unterbleiben müßte, widrigen⸗ 
falls ſeitens der Behörde eingeſchritten werden würde. In Folge deſſen be 
ſchloſſen die Anweſenden ſich mit dem nächſten Zuge nach Hamburg zu bege⸗ 
ben. Nachmittags 3 Uhr fand man ſich nun in dem Lokale „London Tavern“ 
in St. Pauli zuſammen. Die Zahl der Anweſenden betrug gegen 200. Nach 
einer längeren Diskuſſion wurden ſolgende Reſolutionen gefaßt: 

„Gegenüber dem letzten, durch die „allerhöchſte Bekanntmachung“ vom 30. 
März d. J. vollzogenen Akt der eiderdäniſchen Regierungspolitik erklären die 
verſammelten Schleswig-Holjteiner: 

1) Der deutſche Bundestag und die deutſchen Großmächte haben zur Wah⸗ 
rung des Rechts und der Ehre des deutſchen Volks die Pflicht, ſich von den 
Verkrägen von 1851— 52 fo wie von dem londoner Traktat vom 8. Mai 1852 
offen und unzweideutig loszuſagen und keine andere Grundlage für ihre fernere 
politiſche Aktion gegen Dänemark anzuerkennen, als das alte ungeſchmälerte 
Recht der Herzogthuͤmer. : 

2) Das Volk der Herzogthümer kann nur in der Vereinigung Schleswigs 
und Holſteins zu einem conſtitutionell geordneten Staatsweſen, wie ſolche in 
dem durch die Vertretung des Landes feſtgeſtellten . vom 
15. September 1848 zur Geltung gebracht worden, eine wirkliche Sicherung 
ſeines nationalen Lebens und ſeiner materiellen Intereſſen finden. 

3) Die Lage des Landes erfordert gebieteriſch, auf die Erreichung dieſes 
Ziels mit allen rechtlichen Mitteln hinzuwirken.“ (N. Z.) 


Oeſterrei ch. 


Lemberg, 17. April. [Haus reviſionen.] Polizeiliche Re⸗ 
vifionen in den Häuſern und Wohnungen, auf allen Wegen und Bahn⸗ 
ſtationen dauern noch immer fort. Früh Morgens unternehmen unſere 
Sicherheitsorgane in der Regel Streifungen in ſämmtliche Hotels, alle 
Zimmer werden geöffnet, die Päſſe der betreffenden Reiſenden und 
Fremden unterſucht und alle Jene, die mit ſolchen Reiſedokumenten 
ſich nicht auszuweiſen im Stande ſind, angehalten und polizeilicher Un⸗ 
terſuchung und Aufſicht unterworfen, namentlich wenn bei den Letzteren 
auch noch etwas Verdächtiges gefunden wird. Die von mir neulich 
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lichen Angaben zufolge nicht im Hotel d' Europe, ſondern in einem 
Gaſtzimmer des Hotel de Ruſſie ſtatt. An dem nämlichen Tage wurde 
Thaddäus Niewiadomski verhaftet und befindet ſich bis heute im 
Polizeiarreſte. 

[Verhaftung.] Das lemberger k. k. Strafgericht hat den Grf. 
Anton Golejewski, der bekanntlich in Folge ſeiner heftigen Aus⸗ 
laſſungen im Landtage ſich veranlaßt fand, ſein Mandat niederzulegen, 
aber kürzlich wieder gewählt worden war, in Verhaft genommen. 

Italien. 

Rom, 13. April. [Der Peterspfennig.] Im Ganzen ſind 
ſeit dem Anfang der Sammlungen bis heute als Obolo di S. Pietro 
nach Rom gefloſſen 5,700,000 Scudi, wobei die Pretioſen und der 
Ertrag der Lotterie nicht mit eingeſchloſſen ſind. 

Turin, 17. April. [Mazzini] if in Turin geweſen. Das 
Factum ſteht feſt und die Polizei hat hinterher alle Einzelheiten in Er⸗ 
fahrung gebracht. Der Agitator iſt auf der Eiſenbahn von Suſa an⸗ 
gekommen, zu Fuß vom Bahnhofe nach der Via del Po gegangen, 
hat mehrere ſeiner hieſigen Freunde beſucht — kurz, man weiß Alles 
ganz genau. Ob er wirklich die Polizei überliſtet hat oder ob man 
ſich die Verlegenheit, ihn zu verhaften, erſparen wollte, iſt ſchwer zu 
entſcheiden. Der Zweck dieſer ſeiner Reiſe betraf vorzüglich Polen, 
oder vielmehr den neuen Plan, den er vorbereitet, um nach ſeiner 
Manier den Polen durch einen Angriff auf Venetien zu Hilfe zu kommen. 

ch weiz. 

Bern, 18. April. [Polen⸗Meeting.] In Genf hat vor⸗ 
geſtern ein von circa 3000 Perſonen beſuchtes Polen⸗Meeting ſtattge⸗ 
funden, auf welchem von mehreren Rednern, unter denen einige Staats⸗ 
räthe, mit großer Sympathie für die Sache Polens geſprochen ward. 
Zum Schluſſe ward eine durch den ganzen Canton, in der Stadt und 
auf dem Lande, zu veranſtaltende Collecte beſchloſſen. 

Bern, 18. April. [Die italienifhen Truppenanhäufun⸗ 
gen] an der bündner und teſſiner Grenze werden hier mit höͤchſt be 
denklichem Geſichte angeſehen. Da ſich von all den Angaben der turi⸗ 
ner Regierung über die angeblichen Umtriebe der Actionspartei in den 
Kantonen Graubünden und Teſſin bis jetzt auch nicht ein Wort be⸗ 
ſtätigt hat, ſo kann dies auch gar nicht anders ſein. Muß man doch 
annehmen, daß jene Truppenanſammlungen einen ganz anderen Zweck 
haben, als einen Einfall von Freiſchaaren abzuhalten. Wenn der 
Bundesrath daher feinerfeits ebenfalls an eine Grenzbewachung 
denkt, ſo darf dies durchaus nicht überraſchen. Wie man aus guter 
Quelle vernimmt, hat er auch in ſeiner letzten Sitzung die Truppen⸗ 
abtheilungen für den Fall, daß eine ſolche nothwendig werden ſollte, 


bereits bezeichnet. (Weſ. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 19. April. [Kriegeriſche Stimmung.] In unſeren 
gouvernementalen Kreiſen wird die Stimmung mit jedem Tage krle⸗ 
geriſcher, und ſelbſt das Publikum fängt an, ſich mit dem Gedanken 
militäriſcher Complicationen vertraut zu machen. Es ſteht feſt, 
daß das franzöſiſche Gouvernement tentſchloſſen iſt, eine 
zweite Action in Petersburg zu bewerkſtelligen, wenn die 
Rückäußerung des Fürſten Gortſchakoff auf die Noten nichts anderes 
fein würde, als eine Umſchreibung des ruſſiſchen Amneſtiemanifeſtes. 
Die Frage iſt, ob die franz. Vorſchläge in Wien und London Gehör 
finden oder ob man dort ſagen wird: bis hierher und nicht weiter. 
Aber auch ſelbſt in dieſem Falle würde der Kaifer Napoleon — fo 
beißt es — vorgehen, da Oeſterreich und England, in Folge ihrer 
Betheiligung an der gegenwärtigen diplomatiſchen Action zur Neutra⸗ 
(tät gezwungen fein, und dieſelben um fo mehr einhalten würden, 
als das Tuileriencabinet nicht geſonnen ſei, angreifend gegen Preußen 
aufzutreten, ſondern im Bunde mit Schweden eine Expedition im bal⸗ 
tiſchen Meere zu unternehmen. 

Paris, 19. April. [Die Kriegsgerüchte.] Die Diplomaten 
machen einen Feuerlärm, als ſollte die Welt in Brand gerathen, als 
wäre es um den europäiſchen Frieden geſchehen. Dieſer befindet ſich 
jedoch ganz wohl, und wenn dieſem Lärm eine Bedeutung gegeben 
werden ſoll, ſo wäre man geneigt, ihn als ein günſtiges Anzeichen für 
die Dauer des Friedens anzuſehen, jo häuſig haben ſich die Diploma⸗ 
ten ſeit einer Reihe von Jahren geirrt. Wahr iſt es, daß am Hofe 
die Unterhaltungen ſich um die Moͤglichkeit eines Krieges gegen Ruß⸗ 
land für Polen drehten, daß in den kaiſerlichen Vorzimmern Pläne 
entworfen werden, nach welchen man Polen den Krallen des ruſſtſchen 
Adlers entwinden könnte, ohne den deutſchen Boden zu verletzen, ohne 
den öͤſterreichiſchen, ohne den preußiſchen Widerſtand herauszufordern. 
Sehr ideal werden bei dieſen Plänen die Rollen vertheilt; daß aber 


gemeldete Hausdurchſuchung bei einem gewiſſen Minszek fand polizei ſelbſt ernſtere Politiker dieſe Gombinationen für etwas mehr als Phan⸗ 


J yd ͥ⁰ a ã ͤ ddddd/ã —vl..d Kòad1!1ʃʃ “ 


wälder von Litthauen, bis es ihm endlich gelang, gegen die preußiſche 
Grenze zu entwiſchen; dort wendete er ſich bettelnd gegen Königsberg, 
wo er in ſeinem Handwerk Arbeit nahm und durch einige Kunſtge⸗ 
heimniſſe, die er aus Nürnberg mitgebracht und noch nicht vergeſſen 
hatte, raſch die Gunſt der Meiſter gewann. Ja, einer derſelben, der 
eine einzige Tochter hatte, trug ihm dieſelbe mit ſeinem ganzen Hab 
und Gut zum Weibe an, wenn er ſich in Königsberg häuslich nieder: 
laſſen wollte. Aber unſern Nürnberger zog es in ſeine Vaterſtadt 
und zu feiner Magdalena, „wenn fie noch am Leben iſt“, wie er immer 
mit einem ſchweren Seufzer ſchloß, wenn die Sache zur Rede kam. 

Endlich hatte er ein hübſches Sümmchen in den Händen, neue 
gute Kleider am Leibe, und ſo ſchnallte er denn im erſten Lenze ſein 
Felleiſen und wanderte ſüdwärts. Da er in den 10 Jahren, während 
welcher er ſo ziemlich ganz Oſt⸗Europa hatte ablaufen müſſen, das 
Gehen tapfer und tüchtig gelernt hatte, ſo gedachte er längſtens bis 
zur Himmelfahrt in Nürnberg anzulangen und froͤhliche Pfingſten zu 
feiern. Weil er im Innerſten feſt überzeugt war, ſeine Magdalena da⸗ 
ſelbſt zu finden. Sollte ſie aber Gott zu ſich genommen haben, dann 
hatte er den Meiſtern in Königsberg beim Valettrunke verſprochen, werde 
er ſtehenden Fußes umkehren und die nürnberger Künſte ſeinen Gaſt⸗ 
ae auf das Gründlichſte als koͤnigsberger Meiſter beizubringen 
uchen. 

Die innere Stimme hatte den Meiſter Aal nicht getäuſcht, 
Magdalena befand ſich allerdings in Nürnberg, aber freilich in Ver⸗ 


die kleineren Lager herſiel und mordete, was ſich wehrte und nicht hältniffen, die es dem Meiſter hatten annehmlicher erſcheinen laſſen, 
wehrte, einen großen Theil in die Flucht ſchlug, und ſolche, die ihnen wegen] wenn er fie nicht mehr am Leben gefunden hätte. 


ihrer Stärke oder aus andern Gründen gefielen, zu Sclaven machten. 


In jener Nacht nämlich, in welcher die Heiducken die kleinen und 


Zu den Flüchtigen gehörte die Färberin, unter den armen Sclaven |zerfireuten Lager der kaiſerlichen Kriegsvölker überfallen hatten, war die 


aber befand ſich der Färber. 


Kreuz: und Querzügen mit in die Zips und verkauften ihn dort einem hatte zuletzt mit allen Andern Halt gemacht. 


Die Heyducken ſchleppten ihn auf ihren | Färberin mit den übrigen Flüchtigen einige Meilen Wegs gelaufen und 


Wie billig war ihr 


polniſchen Oberſten, der in dem Lande auf Werbung lag und Iungerte, erſtes, daß fie ſich überall erkundigte, ob Niemand den Corporal Aal 
Dieſer Oberſt ſchleppte den Nürnberger nach einiger Zeit weiter nach geſehen habe und was mit ihm geſchehen ſei. Allein Niemand wußte 
Krakau, und feine Anſtelligkeit bei den Pferden verſchlechterte vielmehr beſtimmte Auskunſt zu geben, und da von dem Fähnlein, in welchem 
fein Geſchick, anſtatt es dadurch wäre gebeſſert worden. Der Oberft|fie und ihr Mann gedient hatten, auch noch drei andere fehlten, fo 


ſchwur hoch und theuer, keinen fo für die Pferde wie gefchaffenen war es wahrſcheinlich, daß fie entweder getödtet oder in die Gefangen: 


Knecht je geſehen zu haben, und alle Anerbietungen, ihn frei zu laſſen, | haft gerathen ſeien. 


oder doch in das Regiment einzutheilen, waren umſonſt. Er mußte 


Jahre um Jahre mit dem Oberſten 


Magdalena wartete noch einige Zeit ihres Dienſtes in der Hoff⸗ 


berziehen bis tief in die Ukraine nung, ihr Mann werde ſich doch vielleicht einfinden, oder irgendwie 


und wieder zurück in die Steppen von Beſſarabien und in die Sumpf: ausgekundſchaftet werden. Allein als Woche um Woche verging, ohne 
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daß ihr auch die geringſte Nachricht von ſeinem Leben zukam, wollte 
ihr das Handwerk mit Säbel und Piſtolen nicht mehr behagen, und 
ſie ſehnte ſich nach Nürnberg zurück. Wie aber das ſchnell machen? 
Nach dem Werbevertrag hatte ſie noch fünf volle Monate Reiterdienſte 
zu thun, eine Zeit, die ihr lang wie die Ewigkeit deuchte. Da gerieth 
ſie auf den Gedanken, ſich beim Oberſten zu melden, ihr Geſchlecht zu 
verrathen, und um einen ehrlichen Abſchied zu bitten. 

Sie that es. Der Oberſt erſtaunte, in dem Manne, der ſich im⸗ 
mer gut gehalten hatte, eine Färberin aus Nürnberg kennen zu lernen, 
bewilligte nicht nur den ehrlichen Abſchied, ſondern ließ ihr auch noch 
den Sold für die fünf Monate zahlen, die er ihr ſchenkte. 

Die Nürnbergerin wanderte gegen Wien, allein auch hier war 
ihres Bleibens nicht, und mit dem erſten Zug von Frachtwagen, der 
damals noch nach alter Weiſe ins Reich die Deichſeln wendete, war ſie 
auf den Beinen in die Heimath. Jedoch die Mühen und Anſtrengun⸗ 
gen warfen fie in der Nähe Nürnbergs zu Altenmarkt in der Oberpfalz 
aufs Krankenlager. 

Die Wirthin, eine gutherzige Frau, pflegte ſie jedoch aufs beſte als 
ſie den ehrlichen Abſchied geleſen hatte, und ganz Altenmarkt nahm 
Theil an dem Befinden dieſer „Türkenkriegerin“. 

Unferer Magdalena Aal gefiel es daher fo gut in Altenmarkt, daß 
fie nicht weiter nach Nürnberg verlangte (was hätte fie auch dort 
machen ſollen 2), ſondern als Helferin bei der Wirthin blieb. 

Das Wirthshaus lag zudem an der Heerſtraße, und Magdalena 
meinte, wenn ihr Mann aus Ungarn einzöge gegen Nürnberg, ſo 
könnte fie ihn hier zuerſt begrüßen. 

Indeſſen Jahr um Jahr verging während deſſen Aal, der Färber, 
als Pferdcknecht des polniſchen Oberſten ferne unter den Barbaren weilte, 
und ſo viele Soldaten auch aus Ungarn wieder ins Reich heimzogen, 
keiner wollte von dem Färber aus Nürnberg etwas gehört haben, und 
alle behaupteten, er werde wohl beim Plattenſee von den wilden Hun⸗ 
den gefreſſen ſein, oder er knechte auf Nimmerwiederſehen weit hinten 
in der Türkei. 

Anfangs weinte Magdalena bitterlich über ſolche Auskünfte, doch 
endlich gewohnte ſie dieſe Antworten, und zuletzt wollte ſie nur mehr 
Gewißheit haben, ob ihr Mann lebendig oder todt fei. 

Eines Tages nun kam wieder ein Trupp fränkiſcher Kreistruppen 
aus Ungarn in Altenmarkt an und lagerte ſich in dem Gaſthofe ein, 
in welchem ſich Magdalena zum Beiſtand der Wirthin verdingt hatte. 
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taſtegebilde nehmen, muß erklärt werden. Zunächſt weiß man, und es 
kann als eine Thatſache angeſehen werden, daß der Kaiſer Napoleon 
auf die Wiederherſtellung Polens bedacht ſei. Er ſoll die Aeußerung 
gethan haben: „Je prefere le retablissement de la Pologne à une 
conquste.“ Mehr aber als die unzweiſelhafte Neigung Napoleons III. 
zieht die herausfordernde Haltung Schwedens Rußland gegenüber die 
Aufmerkſamkeit der diplomatiſchen Welt auf ſich. Nur der Unter⸗ 
ſtützung Frankreichs gewiß und von dieſem dazu aufgemuntert, kann 
ſich Schweden dem mächtigen Nachbar gegenüber eines ſo trotzigen 
Benehmens vermeſſen. Schweden ſpielt im Auftrage Ludwig Napo⸗ 
leons dieſelbe Rolle, welche Piemont vor dem italienifchen Kriege ge⸗ 
ielt hat. 

* 385 v. Wagner über Mexico.] Trotz der Antipathie, welche jetzt 
gegen Preußen und preußiihe Diplomaten herrſcht, hat das Auftreten des 
preußiſchen Geſandten in Mexico, Hrn. v. Wagner, einen ſehr günſtigen 
Eindruck gemacht. Er bat drei lange Unterredungen mit dem Kaiſer gehabt 
und ihm manche wiſſenswerthe und nützliche, wenn auch gerade nicht ange⸗ 
nehme Belehrungen über mexicaniſche Verhältniſſe mitgetheilt, die er wäh⸗ 
rend ſeiner Wirkſamkeit als preußiſcher Geſandter in Mexico zu beobachten 
hinreichend Gelegenheit hatte. Er hat dem Kaiſer offen gefagt, daß Juarez 
Außerſt populär iſt, daß feine Mitbürger mit ihm ſtehen und fallen werden, 
daß fie in ihn und feinen Muth und feine Redlichkeit das unbeſchräͤnkteſte 
Vertrauen ſetzen. Er ſagt, die franzöſiſche Armee möge Puebla, möge Me⸗ 
rico nehmen, dennoch wurzele der Patritismus der Meskenne ſo tief, daß 
eine lange Occupation des Landes nicht möglich ſein werde. Er warnt den 
Kaiſer vor der Gefahr, ſich von entgegengeſetzten Berichten 1 75 zu laſ⸗ 
fen; er habe die Zuſtände mit ganz unparteiiihem Blicke angeſehen. Hr. 
v. Wagner hat ſo auf den Kaiſer einen um ſo tieferen Eindruck gemacht, 
als Jeder weiß, wie übel ihm von Juarez und ſeinen Anhängern mitge⸗ 
ſpielt worden iſt.“ 5 

[Auch von ruſſiſcher Seite fürchtet man Krieg.] „Das 
iſt das Bedauerlichſte an der heutigen Lage, daß ſie gar ſo lebhaft an 
jene erinnert, welche dem orientalifhen Kriege voranging; heute wie 
damals dieſelbe Haltung, derſelbe Geiſt, ja vielleicht auch daſſelbe Lo: 
ſungswort; heute wie damals eine erſt zu zweien, dann zu dreien com⸗ 
binirte diplomatiſche Action, ein politiſcher Druck, welcher das Vorſpiel 
des Krieges zu ſein ſcheint; heute wie damals eine Coalition der Preſſe 
als Vorläufer der Coalition der Armeen.“ In folder Weiſe ſchildert 
die Situation nicht etwa irgend ein ultra⸗demokratiſches, polenfreund⸗ 
liches Blatt, ſondern der gut ruſſiſch geſinnte „Nord“, welcher ſicher⸗ 
lich mit tauſend Freuden ein ganz anderes Bild der Lage entwerfen 
würde, wenn ſich hierzu in der Wirklichkeit nur irgend welche Anhalts⸗ 
punkte fänden. 


Groſ brit annien. 


London, 18. April. [Kritiſche Lage. — Beziehungen 
zu Frankreich. — Verwickelungen mit Amerika zu fürch⸗ 
ten.] Sämmtliche Briefe aus Paris ſchildern die Lage als ſehr kri⸗ 
tiſch. Die angeblich identiſchen Noten der drei Mächte, die, wie ſich 
immer mehr herausſtellt, nichts weniger als identiſch waren, werden 
ſchon als abgethane Epiſode, als verknallter Schuß behandelt, und die 
Neugiede, wie deſſen petersburger Echo lauten werde, iſt zum größten 
Theile verſchwunden, ſeit man den Ton der Antwort errathen hat oder 
doch errathen zu haben glaubt. Der pariſer Correſpondent der „Mor⸗ 
ning Poſt“ ſchreibt: „Die gegenwärtige Lage Frankreichs iſt eine ſehr 
ernſte und ſchwierige. Bisher waren der Kaiſer und deſſen Regierung. 
bemüht geweſen, die allgemeinen Sympathien für Polen, welche von 
allen Ständen Frankreichs und dem einflußreichen Clerus an den Tag 
gelegt worden, zu entmuthigen. Es ſollte erſt der Verſuch gemacht 
werden, was auf dem Wege der Diplomatie ſich erreichen laſſe. Doch 


ſchon geſteht der „Conſtitutionnel“, daß die Amneſtie keine Löſung, ſon⸗ Erfol 


dern blos die Hoffnung auf eine Löſung in ſich ſchließe. Die Aufre⸗ 
gung zu Gunſten Polens ſteigt, ſchon fragt alles, was zunächſt geſche⸗ 
hen werde, und der Kaiſer dürfte von denen, die ihn früher ſchon 
drängten, neuerdings in eine kriegeriſche Richtung gedrängt werden. 
Wenn ich die Abſichten des Kaiſers jedoch richtig erfaſſe, wird er Schritt 
für Schritt mit England gehen. Seine Diplomatie wird in dem 
Maße, als die engliſche es thut, entſchiedener in Petersburg auftreten, 
und ſollte England gemeinſam mit den anderen Mächten zum Schwert 
greifen, ſo wird der Degen Frankreichs an ihrer Seite fechten. Gehn 
England und Frankreich in ihrer diplomatiſchen Action noch viel wei⸗ 
ter, dann wird ihnen der Rückzug unmöglich. Bisher haben ſie, mit 
Oeſterreich im Bunde, ſich in freundſchaftlichem Tone gegen Rußland 
geaäßert. So wie ſie ihren Ton ändern, müſſen ſie zum Kriege be⸗ 
reit ſein. Die ruſſiſche Diplomatie aber ſagt: „Dem Zwange der 
öffentlichen Meinung wollen wir nicht nachgeben, lieber wollen wir un⸗ 
terliegen.“ Es iſt für Europa ein kritiſcher Moment.“ — Wenn der 
Correſpondent der „Morning Poſt“ nur in dem einen Punkte Recht 
hat, daß Frankreich Schritt für Schritt mit England gehen und keine 


Unter den Ankömmlingen wurde ſie ſogleich von mehreren erkannt, die 
mit ihr und ihrem Manne in demſelben Fähnlein gedient hatten, und 
das Geſpräch drehte ſich um nichts anderes, als was wohl mit dem 
Corporol Aal werde geſchehen ſein. a f 

Die meiſten betheuerten, daß er auf jeden Fall eines ritterlichen 
Soldatentodes müſſe verblichen ſein, da er gar keine Kundſchaft von 


ſich gegeben habe, auch nicht mit den ſeit drei Jahren Gefangenen 


von den Türken zurückgeſchickt worden. 

Magdalena ließ über alle dieſe und noch andere Ausſagen eine 
Schrift aufſetzen, die von allen denen unterfertigt wurde, die mit ihrem 
Manne gegen die Türken gezogen waren, und zur rechten Beglaubi⸗ 
gung ſetzte der Bürgermeiſter in Altenmarkt das große Stadtſiegel bei. 

Da die Färberin nichts weiter mehr in Altenmarkt zu ſuchen hatte, 
kündigte ſie den Dienſt und ging nach Nürnberg, wo man ſchon lange 
von ihr geredet hatte, und wie ſie ſich ritterlich gegen den Türken ge⸗ 
halten habe, auch einen fhönen Sack kaiſerlicher Kronenthaler und tür⸗ 
kiſcher Ducaten beſitze und in ihre Heimath bringe. 

ies letztere „war freilich inſoweit wahr, als der ſchöne Sack nur 
ein Säcklein“ war, aber auch dieſer kleine Sack fand Anwerth, und 
Magdalena war bald bereit, einem jungen Bäckergeſellen Herz und Hand 
ſammt dem Säcklein zum ewigen Eigenthum zu übergeben. 

Auf Grundlage des vom Bürgermeiſter zu Altenmarkt beſtätigten 
Zeugniſſes über den Tod ihres erflen Mannes, wurde die Trauung 
mit nur geringen Hinderniſſen vollzogen, und das Cheglück der ritter⸗ 
lichen Färberin, jetzt bürgerliche Bäckermeiſterin zu Nürnberg, ward 


voll, als ein Pfand der Liebe nach dem andern von den Störchen über⸗ 


bracht wurde. Schon war der dritte Knabe ſo weit, daß er auf ſei⸗ 
nen Füßen ſtehen konnte, als das Geſchick den Färber in ſeine Vater⸗ 
ſtadt zurückführte. a f 5 
Richtig Mittwochs vor Himmelfahrt war er in Nürnberg einge⸗ 
troffen, und hatte ſich ſogleich in das Zunfthaus der Färber begeben, 
um ſich nach Lage und Lauf der Verhältniſſe und Zeit zu erkundigen. 
Da er ſein Weib überraſchen wollte, ſo gab er ſich nicht zu erkennen, 


und nach umſchweifenden Fragen und Antworten brachte er endlich 


deraus, daß Magdalena Aal, die mit ihrem Manne nach Ungarn ge: 
zogen, bei dem Bäcker in der Lodergaſſe ſei. Ohne zu zaudern nahm 
Aal ſein Felleiſen auf den Rücken, den Knotenſtock zur Hand und 
wanderte in die ihm von Jugend auf wohlbekannte Lodergaſſe. 
Endlich ſah er das Schild, nämlich zwei Löwen mit dem Mühl: 
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Originalſprünge machen will, dann iſt der Moment, über deſſen ernſle 
Bedeutung wir durchaus nicht leicht denken, doch nicht fo überaus kri⸗ 
tiſch, als daß wir einen Krieg als bevorſtehend erachten müßten. Noch 
ift nichts vorgefallen, was die engliſche Regierung in ihren Bemühun⸗ 
gen für die Erhaltung des europäiſchen Friedens wankend gemacht 
haͤtte. Noch denkt hier Niemand auch nur im Entfernteſten an die 
Möglichkeit, daß England um Polens willen ſich zu einem bewaffneten 
Bündniſſe gegen Rußland verſtehen werde. In dieſem Punkte ſteht es 
feſt zu Oeſterreich und macht in Turin ſowohl, wie in Stockholm und 
Paris, ſeinen ganzen Einfluß geltend, um vor übereilten aggreſſiven 
Demonſtrationen zu warnen. Auf die verſchiedenartigen Berufungen 
der Noten wird Rußland mit einer Appellation an feine Amneftie 
antworten, und damit iſt der Weg zu drei weiteren Antwortsnoten 
gebahnt. Ihre Faſſung wird offenbar von den mittlerweile eingetrete⸗ 
nen Fort. oder Rückſchritten der Inſurgenten abhängen. Zwiſchen der 
hieſigen und der franzöſiſchen Regierung herrſcht inmitten dieſer be⸗ 
denklichen Zeit ein außerordentlich freundſchaftlicher Ton. Man über⸗ 
bietet ſich an zarten Zuvorkommenheiten. Wenn es dem Kaiſer wirk⸗ 
lich darum zu thun iſt, den Prinzen von Wales zu Gaſte zu haben, 
ſo braucht er ſeinen Wunſch nur laut werden zu laſſen, er wird ihm 
erfüllt werden. Als Gegenhöͤflichkeit will er die engliſche Regierung 
einladen, gemeinſam mit der ſeinigen die Verfaſſung und die Fi⸗ 
nanzen Mexiko's zu regeln, wenn ſeine Soldaten erſt die 
ſchwierige Arbeit des Eroberns hinter ſich haben. Und auch ſonſt 
wird es ihm an Gelegenheiten, England eine Aufmerkſamkeit zu er⸗ 
zeigen, nicht fehlen, wenn die amerikanische Regierung nicht raſch dar⸗ 
auf bedacht iſt, ihren See⸗Offizieren die ſtrenge Inſtruktion zu geben, 
daß, kraft des Staats- und Kriegsrechts aller Nationen, kein Fahrzeug 
einer neutralen Macht, das von einem neutralen Hafen zum anderen 
fährt, unter was immer für Vorwänden in neutralen Gewäſſern abs 
gefangen werden darf. Es herrſcht hier eine tiefe Verſtimmung und 
noch etwas mehr als Verſtimmung wegen der neueſten Conſtscirungen 
durch amerikaniſche Capitäne, und namentlich wegen der herausfordern⸗ 
den Haltung des Admirals Wilkes in den engl.⸗weſtindiſchen⸗Gewäſſern. 
Geſteigert iſt fie durch die Unbeſonnenheit des hieſigen amerikaniſchen 
Geſandten, Hrn. Adams, der einem engliſchen Schiffe, welches den 
Mexikanern Kriegsvorräthe zuführen ſoll, einen ordentlichen Geleitbrief 
ausſtellte, damit die amerikaniſchen Kreuzer das Schiff und deſſen La⸗ 
dung reſpectiren. Iſt es ſo weit gekommen, fragen hier die Leute, daß 
engliſche Schiffe ſich aus einem britiſchen nicht mehr nach einem ande⸗ 
ren neutralen Hafen hinauswagen dürfen, ohne ſich durch einen Geleit⸗ 
ſchein vor den amerikaniſchen Kreuzern ſicher zu ſtellen? Mit welchem 
Rechte kann ein nach Mexico fahrendes Schiff angehalten werden? 
Und was in aller Welt berechtigt den amerikaniſchen Geſandten, ein 
Schiff mit Kriegsmunition, welche gegen die Franzoſen beſtimmt iſt, zu 
protegiren, nachdem er alle Schiffe denuneirt, die mit Kriegs⸗Contre⸗ 
bande aus einem britiſchen Hafen auslaufen? Der Caſus, ſo weit er 
bekannt, iſt höchſt merkwürdig und die Lage eine peinliche. Es giebt 
Dinge, in denen das engliſche Publikum keinen Spaß verſteht. Wenn 
Amerika dieſe Plackereien nicht einſtellt, ift zehn gegen eins zu wetten, 
daß England ſich viel früher mit Waſhington als mit Petersburg 
ſchießt. i (8. 3.) . 

[Die Agitation gegen die Vereinigung der City⸗Polizei mit 
der allgemeinen Polizei Londons] gewinnt auch im Weſtend an 
Conſiſtenz. Die Kirchſpiels⸗Verſammlungen von ar St. James, 
Marylebone u. ſ. w. haben ſich dagegen erklärt, und ſo hat denn der 
betreffende Antrag, deſſen Diskuſſion am Dinstag aus Achtung vor dem 
Andenken Sir G. C. Lewis ausgeſetzt wurde, ſehr wenig Ausſicht auf 


Nuß lan d. 
Unruhen in Polen. 


H. Warſchau, 21. April. Vorgeſtern gegen Abend wurden 40 Ge⸗ 
fangene nebſt einigen hoͤlzernen Kanonen nach der Citadelle gebracht. 
Ging auch der Zug von dem wolaer Schranken, wo er hereinkam, bis 
zur Citadelle durch abgelegene Hinterſtraßen, ſo konnte er natürlich 
dennoch nicht unbemerkt bleiben, und es verbreitete ſich geſtern das 
Gerücht von einem abermals in der nächſten Nähe Warfhau’s ſtatt⸗ 
gehabten Treffen. Auf nähere Erkundigung erfahre ich aber, daß die 
Kanonen diejenigen ſind, die vor mehreren Wochen den Inſurgenten 
abgenommen wurden und die ſeitdem in Radom geſtanden haben; die 
Gefangenen aber ſind Perſonen, die vom Krlegsgerichte in Radom zur 
Deportation nach Sibirien verurtheilt find, und behufs Weiterbeförde⸗ 
rung hierhergebracht wurden. — Von einem anderen Treffen, das bei 
Blonia, 4 Meilen von hier, geſtern ſtattgefunden haben ſoll, wird 
mannichfach erzählt, was ich aber in Ermangelung aller Beſtimmtheit 
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aus jeder Kleinigkeit eine große Affaire gemacht, und man muß ſich 
hüten, alles gleich fo aufzunehmen, wie es geboten wird. Zu dieſer 
Art gehört das beute hier verbreitete Gerücht von einem größeren 
Treffen bei Pultusk, infolge deſſen die Ruſſen jene Stadt verbrannt haben. 
Soviel ich nachgefragt habe, beruht dieſes Gerücht auf einem Briefe, 
den ein hieſiger Kaufmann per Eſtaffete heute erhalten hat, der viel 
Getreide in den pultusker Speichern an der Narew auf Lager hat. 


Dieſer Brief erzählt aber nur von einem ausgebrochenen Feuer, das 


ſehr um ſich greift; alles Uebrige ſcheint Phantafie-Zugabe zu fein. — 


Die Grauſamkeiten der Ruſſen in den Kämpfen hören nicht auf; ſie ſcheinen 


den Ausrottungsplan weiter zu befolgen, von dem ſie Anfangs die raſche Er⸗ 
ſtickung des Aufſtandes dadurch erwarteten, daß fie die wenigen Hitzköpfe, 
wie fie damals glaubten, vertilgen. Als Beiſpiel diene die traurig⸗ 
naive Erzäblung eines ruſſiſchen Soldaten, der die letzte Affaire Bei 
Powonski mitgemacht, und der im Magazin eines hieſigen Lieferanten 
vor allen Leuten über den Hergang ausführlich erzählte. Er beſtätigte, 
daß die mehrſten Polen Anfangs nur verwundet waren und daß fie fpäter 
von den Soldaten erſchlagen wurden. Manche von ihnen baten ſogar 
darum, fügte der rohe Menſch hinzu, da fie vor den Ruthen und vor 
Sibirien ſich wohl fürchteten. Er ſelbſt habe einem ſchwer Verwun⸗ 
deten dieſe Bitte willfährt. Als man ihn an die Sünde erinnerte, 
einen noch lebenden Menſchen zu erſchlagen, erwiderte er, daß, wenn 
er es nicht gethan, ein Anderer es gethan haben würde, und die, gar 
nicht zu verachtenden Kleider des Erſchlagenen wären jenen zugefallen. 
Er fähe nicht ein, warum nicht auch er von der Gelegenheit was 
profitiren ſolle. — Wie ganz anders klingt die Sprache der polniſchen 
Kämpfer! Die feſt ſtehende Antwort, die man von ihnen hört, wenn 
man ihnen ihr tollkühnes Opfern zum Vorwurfe macht, iſt die, daß 
der ruſſiſche Militärdienſt, dem ſie verfallen würden, ſchlimmer ſei als 
der Tod. — Hieſige Correſpondenten deutſcher Zeitungen hatten ber 
richtet, daß an den ruſſiſchen Oſtern ein Krawall in Warſchau bevorſtehe, 
eine Nachricht, von deren Grundloſigkeit hier Jedermann, außer der 
Behörde, überzeugt war. Ich erfahre jetzt, daß dieſe Nachricht mit 
vielen Einzelnheiten der Behörde von der Geheimpolizei zugebracht 
wurde, welche Letztere natürlich der Myſtification, der fie ihre Brodt⸗ 
geber ausſetzt, ſich ſehr wohl bewußt war; fie mußte ſich ins Fäuſichen 
lachen, daß fie fo große Vorſichtsmaßregeln verurſacht, für die dann 
die Militärbehörde ihrerſelts Dank erwartet, da fie die Unordnung ab⸗ 
gehalten habe. Wie ſich doch die Spionerie und das Bayonnet 
unterſtützen! Eine Hand wäſcht die andere. — So eben erfahre ich 
aus ſonſt gut unterrichteter Quelle, daß Markgraf Wielopolski 
geſtern ſeine Demiſſion eingereicht hat. Es geſchah dieſes, wie 
man mir verſichert, während eines Conſeils im Schloſſe, bei welchem 
der Markgraf die Klage vorbrachte, daß die Soldaten in dem Treffen 
bei Powonski die Verwundeten erſchlagen haben. Er beantragte, zur 
Beſänftigung der hierüber erbitterten Gemüther eine Unterſuchung ein⸗ 
zuleiten. Berg wies ihn mit dürren Worten zurück, da er (Wielopolski) 
in eine rein militäriſche Sache ſich nicht zu miſchen habe und der 
Großfürſt blieb ſtill. Der Chef der Civil-Regierung reichte daher ſeine 
Demiſſton ein. £ 


O+D Aus Galizien, 21. April. [Die Doppelſtellung 
Oeſterreichs zur polniſchen Frage.] Was auch ruſſiſcherſeits 
uber die ſogenannte Convenienz dem polniſchen Aufſtande gegenüber 
von Seiten Oeſterreichs behauptet worden ſei und wie ſich auch die 
Sache in der Sphäre der großen Politik verhalten möge, fo ſcheint 
es doch in der Wirklichkeit an Ort und Stelle damit noch ſeine guten 
Wege zu haben. Die Maßnahmen der Provinzialbehörden contraſtiren 
ganz eigenthümlich mit dem in faſt allen wiener Blättern zur Schau 
getragenen Polen⸗Enthuſtasmus, und erwägt man ruhig und prüft ein⸗ 
gehend die im Stillen von der öfterreichiichen Regierung angeordneten 
Repreffiomaßregeln, fo wird man ſich der Ueberzeugung nicht ver⸗ 
ſchließen können, daß allem dieſen ein doppeltes Spiel zu Grunde 
liegt. — Nachdem man gewiß mit einer ſeltenen Courtoiſte die Ver⸗ 
proviantirung und Ausrüſtung des Lan giewiez'ſchen Corps hart an 
der krakauer Grenze geſtattet und ſich den Schein gegeben hatte, als 
ſei man über alle kleinlichen Polizeirückſichten erhabener, als das be⸗ 
nachbarte Preußen, beſann man ſich nach der Niederlage des Dictators 
eines Beſſeren und führte ſeit dieſem Augenblicke nach einander immer 
unter der Maske einer verhehlten Sympathie Schläge aus, welche der 
Sache der Inſurrection bald ſehr fühlbar wurden. Zunächſt war es 
der eminentefle der Führer ſelbſt, der obne jede formelle Veranlaſſung 
vor allen anderen Uebergetretenen ausgezeichnet und zur Haft gebracht 
wurde. Bald darauf traf daſſelbe Loos einen alten verdienſtvollen 
General, dem man thätige Beihilfe bei Ausrüſtung der Inſurgenten⸗ 


mitzutheilen mich enthalte. Bei der herrſchenden Aufregung wird leicht! ſchaaren zur Laſt legte. Sodann war es das einflußreichſte Mitglied 


rad in den Pranken und ſchritt raſch und raſcher auf die Ladenthüre f erzeugt hatte, verblieben bei ihrem Vater, dem die Erlaubniß gegeben 
los, trat ein und ſah, wie feine Magdalena in netter bürgerlicher Klei-] ward, ſich anderweitig zu verheirathen. 


dung, das jüngſte Kind auf dem Arme, eben ihrem Manne, der zum 
Ausgehen bereit war, Stock und Hut reichte. 

Beim Eintritte des alten Handwerksburſchen, wie der Bäcker meinte, 
erbleichte Magdalena und ließ die Arme unbewußt ſinken, ſo daß das 
Kind zu Boden fiel. Als nun das Kleine laut aufſchrie, fand auch 
die Bäckerin ihre Stimme, und in ihren Ausruf mag ſich Ueberraſchung 
und Entſetzen auf gleiche Weiſe gemiſcht haben. 

Wir übergehen wie billig die nun folgenden Auftritte, und erſpa⸗ 
ren uns auch die Erörterungen, die zwiſchen den beiden Männern der 
kriegeriſchen Nürnbergerin ſtatt hatten. Wie ein Lauffeuer aber ver⸗ 
breitete ſich in der guten alten Reichsſtadt die Nachricht von dem Fär⸗ 
ber, der zwar nicht aus dem Grabe, aber aus Aſien zurückgekehrt ſei 
und nun ſein Weib als Gattin eines andern gefunden habe. Auf allen 
Straßen bildeten ſich Gruppen und für einen Beobachter wäre es nicht 
ſchwer geweſen zu bemerken, wie ſich auf den ehrbaren Geſichtern der 
Reichsbürger und Reichsbürgerinnen die bitterſten Empfindungen über 
dieſe ihrer Stadt wiederfahrene Schmach abſpiegelten. So vergingen 
einige Stunden, während welcher ſich das Volk immer mehr und mehr 
gegen das Wohnhaus zuſammen drängte, als endlich zwei Rathsherren 
erſchienen, denen ſogleich Bahn gelaſſen wurde. Sie traten ſofort beim 
Bäcker ein und überzeugten ſich nach genauer Erforſchung aller Umftände, 
daß allerdings ein Kind ihrer Stadt und mit Bewilligung eines hoch⸗ 
wohlweiſen Rathes eine doppelte Ehe geſchloſſen habe. Sie verfügten 
ſich zum Bürgermeiſter, und der entſendete ſofort die Stadtvögte, um 
den ganzen Rath für den Abend zu berufen. Wie die Dinge lagen, 
konnte natürlich von Strafe weder für den einen noch für den andern 
Theil die Rede ſein. Der wohlweiſe Rath befahl indeſſen die Ehe⸗ 
gatten zu trennen, bis der Färber oder der Bäcker durch einen geſetz⸗ 
lichen Spruch als der rechtmäßige Mann erklärt ſein würde. Vor 
allem mußte der Färber erweislich beibringen, daß er nicht aus bös⸗ 
licher Abſicht durch ſo viele Jahre nichts habe von ſich hören laſſen. 
Nichts war freilich leichter, und nach einem halben Jahre war von 
dem polniſchen Oberſten das Zeugniß eingelaufen, das den Färber voll: 
kommen rechtfertigte. 

Nachdem wohl allgemein giltigen Chegeſetze trat nun durch einen 
Spruch des nürnberger Rathes der Färber wieder in ſeine Rechte als 
geſetzlicher Ehemann Magdalena's, die Kinder, die fie mit dem Bäcker 


Durch dieſen Spruch, der ſtreng Rechtens war, wurde die ganze a 


Familie, eigentlich zwei, ins tiefſte Elend geſtürzt. Da der Färber 
nichts oder nicht ſoviel beſaß, um fein Handwerk in der DVaterfladt be⸗ 
treiben zu können, ſein Weib auch um ihre Kinder zu beſuchen, wie 
begreiflich, öfter in der Woche zum Bäcker ging, ſo wurde dem Meiſter 
Aal der Aufenthalt in ſeiner Vaterſtadt zur Qual, und er ſchnürte 
aufs neue ſein Bündel und zog in die Fremde. Nach Königsberg 
wäre er am liebften gegangen, aber konnte er dort die Meiſterstochter 
heirathen? So zog er denn ſtatt nach Oſten lieber weſtwärts und 
kam bis Köln am Rhein. Hier fand er bald lohnende Beſchäftigung, 
und da er wieder als Wandergeſelle durch die Welt zog, ſo blieb auch 
ſein Herz nicht unbeſchäftigt, bis er in Köln dauernd gefeſſelt wurde. 
Aber nicht ungeftraft follte er treulos werden, denn eines ſchöͤnen Ta⸗ 
ges erſchien Magdalena und begehrte mit ihm zu leben. Hier zweien 
ſich die Berichte, die einen behaupten, beide Ehegatten hätten ſich ver⸗ 
glichen und ruhig mitſammen ihr Leben beſchloſſen, die andern meinen, 
daß fie ſich in Köln nach kurzer Zeit wieder getrennt hätten, da Mag⸗ 
dalena die Sehnſucht nach ihren Kindern nicht aus dem Herzen zu 
bannen vermochte und wieder nach Nürnberg beim wanderte. 
Wie dem ſei, das Leben Aller war zerſtort, und um unſere Ge⸗ 
ſchichte zu beſchließen, erwähnen wir nur, daß der Bäcker zum zweiten⸗ 
male nicht in den Eheſtand trat. Er beſorgte die Erziehung ſeiner 
Kinder und ſein Geſchäft ohne eine Gehilfin, was in der alten Reichs⸗ 
ſtadt die Rede aufbrachte, daß er eben keine Magdalena mehr finde. 
Die giftigen Zungen werden Recht gehabt haben, aber in einem für 
die unglückliche Färberin ehrenvollen Sinne. (Danz. Z.) 


gar den Büchertiſch find ferner eingegangen: 
Weberficht der gelefenften Zeitungen und Lokalblätter des In⸗ und Aus⸗ 
landes (nebſt Angabe der Inſertionsgebühren), für welche Aufträge zur 
Haran von rn jeder Art von H. Englers Annoncens 
Bureau in Leipz 0 angenommen und zu den Originalpreiſen berech⸗ 
net werden. 8. Broſch. 4 Sgr. Gleich andern concurrirenden Verzeich⸗ 
niſſen iſt das genannte nach Ländern und Städten geordnet, hat aber die 
beiden weſentlichen Vorzüge, daß es die Einwohnerzahl der Städte an 


führt und von einem alphabetiſchen erg begleitet iſt, was unbes 
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ſprach die Hoffnung auf ein baldiges Wiederſehen aus. 
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der polniſchen Fraction des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, welcher 
als Stabschef des Dietators ſich weithin einen großen Anhang ver⸗ 
ſchafft hatte, den man dem Gefängniß überliefert hat. Schließlich 
wurde an die politiſchen Vertreter in der Journaliſtik, deren Dienſte für 
die Inſurrection unverkennbar waren, die ſtrafende Hand gelegt. — 
Rechnet man dazu die ungefähr tauſend der beſten und feurigſten 
Kämpfer betragende Zahl der Internirten in den böhmifchen Feſtungen, 
ſo dürfte es kaum eine Uebertreibung ſein, wenn man behauptet, daß 
es eben nur die öſterreichiſche Regierung war, welche dem Auf⸗ 
ſtande im Süden des Königreichs den empfindlichſten 
Stoß verſetzte, einen Stoß, von dem er ſich nur mit den größten 
Anſtrengungen wird erholen können. Um jedoch auch jede Spur von 
Illuſion über eine freundſchaftliche Paſſivität in Anfehung 
des Aufſlandes von öſterreichiſcher Seite in den Köpfen der galizi⸗ 
ſchen Polen gründlich zu verwiſchen, hat man jetzt zu Maßnahmen ge⸗ 
griffen, welche allein, auch ohne das Vorhergeſagte, ſchon im Stande 
wären, die gebildeten Klaſſen in Galizien zu ernſtem Nachdenken zu 
bewegen. Nach einer neuen Verordnung nämlich iſt es den landes⸗ 
polizeilichen Behörden geſtattet worden, behufs beſſerer und ſtrengerer 
Fremdencontrole, Beaufſichtigung der Grenzen und anderer polizeilichen 
Dienſte die Mitwirkung des Landvolkes anzurufen. Wer 
die niedrige Culturſtufe des galiziſchen Bauern kennt, in denen außer⸗ 
dem die Reminiscenzen vom Jahre 1846 noch ſtark zu leben ſcheinen, 
der wird es begreiflich finden, welche begründete Beſorgniſſe und Auf⸗ 
regung eine derartige Maßregel im ganzen Lande hervorrufen mußte. 
Der harmloſe Reiſende wird jetzt in jedem größeren Dorfe an der 
Landſtraße von einem Haufen meiſt des Leſens unkundiger und gewöhn⸗ 
lich ſich im trunkenen Zuſtande befindenden Bauern nach feiner Leg i⸗ 
timation gefragt, wobei natürlich Uebergriffe und Exceſſe nicht aus⸗ 
bleiben können. Das Gelindeſte, was man risquirt, iſt die Siſtirung 
vor irgend einem benachbarten Bezirksvorſteher, bei welcher Gelegenheit 
die mit Stöcken bewaffnete Eskorte eine nicht immer delikate Reiſebe⸗ 
gleitung bildet. Daß das, was ich Ihnen hier ſchreibe, nicht etwa 
auf bloßen Gerüchten beruht, dafür möge Ihnen als Beweis das Nach⸗ 
ſtehende von dem Statthalter Gr. Mensdorff an alle Bezirksvor⸗ 
ſteher erlaſſene Reſeript dienen. 


K. k. Statthalterei⸗Präſidium in Lemberg. 

Die Zuzüge nach Ruſſiſch⸗Polen, im Zwecke der Theilnahme am Aufſtande, 
haben thatſäcklich wieder begonnen. — Ich kann es daher Ew. nicht genug 
empfehlen, Alles in Anwendung zu bringen, damit dieſem Treiben wirham 
begegnet werde. Zu dieſem Ende find die Ortswachen zu verftärten, die 
Ortsvorſtände anzuweiſen, jede Wahrnehmung, die ſie über ungewöhnliches 
Jureiſen von Fremden und Anſammlungen derſelben zu machen in der Lage 
ſind, auf das ſchleunigſte, nach Umſtänden durch zu Wagen entſendete Be⸗ 
ien, der Behörde melden, die ſodann gleich mit aller Umſicht die Aufgrei⸗ 
fung der Zuzügler, ſei es auf dem Wege oder in den ermittel⸗ 
ten Stationen, durchzuführen hat. Unter intelligenter Leitung kann dort, 
wo eine andere Aſſiſtenz nicht zu Gebote ſteht, auch vom Landvolk die 
nötbige Unterſtätzung der Behörde beanſprucht werden. Gehen 
die Behörden ernſtlich, umſichtig und eifrig hierbei zu Werke, ſo kann die 
Vereitelung der Zuzüge nicht ausbleiben. 

Lemberg, am 6. April 1863. Mensdorff, FMet. 
An den Herrn k. k. Bezirtsvorſteher in N. N. 

Graf Mensdorff gilt zwar als Hochtory vom reinſten Blute, dem 
jeder Aufftand, ſei er noch fo legitim und national, ein Gräuel if, 
und der daher in Rußland den Hort des Conſervatismus erblickt; 
dieſes mag immerhin feine politiſche Ueberzeugung fein, aber ein Reſeript, 
wie das vorſtehende, iſt denn doch nicht von der Art, daß es als ein 
geſchickter Akt eines conſervativen Staatsmannes geprieſen werden 
könnte. — Das metternichſche Syſtem hat ja wahrlich andere, werth⸗ 
vollere Ueberlieferungen als die Scenen in Galizien im Jahre 1846. 

— Aus der Gegend von Narol meldet man der „Gazeta naro⸗ 
dowa“, daß am 16. um 4 Uhr Nachmittags die Ruſſen in der An⸗ 
zahl von beiläufig 1000 Mann auf dem bewaldeten Terrain an der 
Tanwia, gegenüber Lubliniec, gegen das Corps Lelewels von drei Sei⸗ 
ten anrückten, fo daß dieſem nur der Rückzug durch die Sümpfe moͤg⸗ 
lich war. Ungeachtet der ungenügenden Bewaffnung der Inſurgenten 
und des unverhofften Ueberfalles kamen fie doch glücklich davon. Le⸗ 
lewel detachirte eine kleine Abtheilung, um den Rückzug zu decken und 
gewann dadurch Zeit, in das Innere des Landes zu gelangen. Von 
der Arriergarde fielen vier und ſechs wurden verwundet; 17 Mann, 
welche abgeſchnitten wurden, begaben ſich auf öſterreichiſches Territorium. 
Einigen von dieſen gelang es noch, ſich wieder dem Hauptcorpd anzu: 
fließen. Am 17. fand Lelewel in guter Poſition den Ruſſen gegen 
über. Unter den Gefallenen befindet ſich ein Geiflliher und ein jun⸗ 
ger Fürſt aus Warſchau. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 22. April. [Tagesbericht.] 

» [In Bezug auf das bekannte Duell bei Rawitſch! 
geht uns aus authentiſcher Quelle noch folgende Notiz zu: „Die bei 
dem rawitſcher Duell fungirenden Aerzte Dr. Reſſel und Dr. Som: 
merbrodt, welche mit dem Secundanten des Erſchoſſenen bei der 
Leiche blieben, verließen den Kampfplatz erſt, als der zur Fortſchaffung 
der Leiche erwartete Wagen in unmittelbarſter Nähe war. — Als die 
Aerzte fortgingen, war der Secundant des Erſchoſſenen noch bei der 
Leiche.“ 

— [Feſtliches ] Wie wir hören, begeht der Auditeur 
Breitung am 5. Mai ſein 50jähriges Dienstjubiläum. 

„„ [Ein ſeltenes Jubiläum] wurde in voriger Woche (am 
16. April) in unſerer Stadt gefeiert. Die ſehr geachtete Firma „Ge: 
brüder Bergmann“ hatte an dieſem Tage ein Alter von 100 Zah: 
ren erreicht. Der geſchätzte gegenwärtige Inhaber derſelben, Hr. Kauf: 
mann Albert Bergmaun, verſammelte einen zahlreichen Kreis von 
Verwandten, Bekannten und Geſchaͤftsfreunden um fi; unter ihnen 
befanden ſich auch 2 Stadträthe, die früher in inniger Beziehung 
zu dem Handlungshauſe ſtanden. (Der eine war vor Dezennien Lehr⸗ 
ling in demſelben.) Möge die angeſehene Firma noch ein zweites Sä⸗ 
culum überdauern. 

4 Auszeichnung.] Dem Vernehmen nach hat der Senior 
an der, St. Bernhardin⸗Kirche Herr Dietrich den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe erhalten. 

„„Das Theater] war geſtern in allen Räumen dicht gefüllt. 
Herr Liebe, der ſich mit dem „Hamlet“ vor dem hieſien Publikum 
verabſchiedete, erhielt wohl ein Dutzend Hervorrufe und am Schluſſe 
flogen ihm Bougquets, Kränze und Gedichte zu. Herr Liebe richtete 
hierauf noch ein paar herzliche Abſchiedsworte an das Publikum und 


Herr Juſtizrath 


—[Dichterkränzchen.] In der geſtrigen Sitzung wurde der erſte 
Theil A Novelle von Flora NN ohl verleſen. Der Schauplatz iſt Oſtin⸗ 
dien, wo die Geſchichte zur Zeit des Auſſtandes unter Nena Sahib ſpielt. 
Es feblt alſo der in hübſcher Form geſchriebenen Erzählung nicht an einer 
biftorifhen Grundlage, die fie um fo anziehender macht. Ferner kamen ges 
ſtern einige kleinere Poeſien zum Vortrag; auch wurde ein neues Mitglied 
aufgenommen. 

— [Bauliches.] Neben dem Lauffteg an der Käraſſter⸗Kaſerne iſt 
jetzt ein neuer Fangdamm errichtet, ähnlich dem, welcher voriges Im neben 
der eiſernen Brücke am. Königsplatze angelegt wurde. Wie es ſcheint, wird 
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gegangene Feuerrettungsderein trat geſtern { 
zum erſtenmal in die Oeffentlichkeit. Unter Leitung eines Mitgliedes des 
breslauer Vereines wurden an dem Hauſe des Herrn Juſtizraths Hundrich 
am Markte verſchiedene Exercitien ausgeführt — Die 
in dem biefigen Hauptwachtgebäude Arreſtlokalien einrichten. 


Auch Gas⸗ Beleuchtung ſteht in Ausſicht. 
hat dem Magiſtrate darauf bezügliche Propoſitionen gemacht, welche demnächſt 
von den Stadtverordneten ebenfalls in Erwägung gezogen werden ſollen. 
Ein neues großes Fabrik⸗Gebäude wird in dem benachbarten Huſſinetz von 
dem intelligenten 1 

hundert Weber ſollen darin beſchäftigt werden. 
zu werden, daß au 


Oderufer⸗Bahn. — Berich 
königl. Hoheit dem Kronprinzen, als Protector der Allgemeinen Landesſtif⸗ 
tung, iſt der hieſige Landrath Hr. Salice⸗Conte ſſa an Stelle des ver 
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die Canalifirung des Stadtgrabens in gegenwärtiger Saiſon nicht über ge⸗ 
nannten Lauſſteg binaus fortſchreiten. Unter den öffentlichen Neubauten 
wird der linke Flügel am königlichen Palais raſch gefördert, und dürfte das 
für die Hauptwache nebſt anderen militäriſchen Zwecken beſtimmte Gebäude 
ſchon im Herbſt beziehbar ſein. Für die Pacht des zu einem Bier⸗ oder 
Weinlokale vorzüglich geeigneten Kellers im neuen Stadthauſe ſoll bin⸗ 
nen Kurzem die Licitation ausgeſchrieben werden. 

# [Cu rioſum.] Ein hieſiges Handlungshaus hatte in dieſen Tagen 
Veranlaſſung, denſelben Wortlaut eines Telegramms gleichzeitig nach Haus⸗ 
dorf und Berlin zu depeſchiren, wofür nach Berlin der Betrag einer 
einfachen Depeſche mit 16 Sgr., nach Hausdorf jedoch mit 24 Sgr. ent⸗ 
richtet werden mußte. Obwohl von hier aus die Entfernung der letzteren 
Station kaum die Hälfte des Weges der erſteren beiträgt, erhöhen ſich die 
Gebühren ſonach durch eine wahrlich nicht mehr zeitgemäße Tarifirung für 
den kürzeren Weg um die Hälfte, da Hausdorf nur Eiſenbahn⸗ und nicht 
Staatstelegraphenftation iſt. Die Staalsregierung geſtattet den Eiſenbahn⸗ 
Telegraphenämtern die Beförderung von Privatdepeſchen nur zwiſchen zwei 
Stationen des Staatstelegraphen; im vorliegenden Falle war daher das 
Eiſenbahn⸗Telegraphenamt Breslau zur Annahme des Telegramms über 
Liegnitz hinaus nicht berechtigt; da Liegnitz jedoch nicht Haupiſtation iſt, fo 
mußte daſſelbe auf den Staatstelegraphen den Umweg über Görlitz machen, 
um von da per Bahntelegraph gegeben zu werden; hierin liegt gleichzeitig 
die Begründung der erhöhten Gebühren, die bei einer dirceten Beförde⸗ 
rung oder der indirecten über Liegnitz wegfallen würden. Dem Publi⸗ 
kum entſteht ſomit die doppelte Benachtheiligung des Geld⸗ und Zeit⸗ 
verluſtes, hl die dringende Aufgabe der Behörde, dem 


und wäre es wohl 
Bedürfniß entſprechend eine geeignetere Verbindung reſp. Benutzung des 
Staats⸗ und Bahntelegraphen herbeizuführen. 

Regenti.] Den von ſeiner dea Luftſchiffahrt her bekannten 
Lufiſchiffer Regenti war bekanntlich der Ballon bei feiner letzten Fahrt in 
Berlin ge Grunde gegangen und hätte nicht viel gefehlt, daß er und feine 
beiden Genoſſen ſogar das Leben verloren. Es zeigte ſich ſofort große Theil⸗ 
nahme für Regenti. Es wurden Subſcriptionen veranftaltet, um ihm die 
Mittel zur Anſchaffung eines neuen Ballons zu gewähren. Dieſelbe erreichten 
aber in Berlin nicht die erforderliche Höhe, weshalb ſich der Luftſchiffer kürz⸗ 
lich hierher begab, um weitere Unterftügung zu ſuchen. Der Zufall ließ ihn 
nun vor wenigen Tagen einen wackeren Mann vom Lande kennen lernen, der 
ihm ſofort die nöthige Summe vorgeſchoſſen. zn Folge deſſen hat Regenti 
bereits geſtern den erforderlichen Seidenſtoff, 900 Ellen, bei einem hieſigen 
Hoflieferanten zu einem ſoliden Preiſe gekauft urd wird nun ſofort ans Werk 
gehen. Binnen etwa 5 Wochen gedenkt er den neuen Ballon vollendet zu 
haben und Anfang Juni während des Wollmarktes wieder mit demſelben auf⸗ 
zuſteigen. Mit freundlichem Entgegenkommen haben ihm die Behöden bereits 
wieder den — 5 für ſeine Zwecke eingeräumt. Einer der Theilnehmer 
an der bevorſtehenden Luftſchifffahrt dürfte der bekannte Touriſt Wache n⸗ 
huſen (2) fein. 

=bb= [Verlegung von Regierungs⸗Bureaur.] Die Abtheilung 
für direkte Steuern, Domänen und Forſten, welche bis jetzt mit dem übri⸗ 
gen Abtheilungen im Regierungs⸗Gebäude vereinigt war, werden in das 
Gebäude der früheren General⸗Commiſſion verlegt werden. Die Reſtaura⸗ 
tion des Gebäudes iſt ſowie die inneren Einriptungen drr Bureaur vollendet. 

# Nachdem der Kauf des Grundſtückes, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 20 
zwiſchen der Caro'ſchen Beſitzung und dem Grundſtück, in dem ſich die Dürr: 
aſt'ſche Conditorei befindet, belegen, rückgängig geworden, hat die Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde den Garten als Reſſourcen⸗Lokal für die Sommer: 
monate gemielhet. Die früheren Käufer, Maſchinenbauer Aders und Hoffe 
mann, hatten wegen der Verpachtung des Gartens mit der gorkauer Socie⸗ 
täts⸗Brauerei in Unterhandlung geſtanden. 

A [Sorlauer Societäts⸗ Brauerei.] Mit Freude und allſeitiger 
Theilnahme wurde vor ca. 5 Jahren die Nachricht aufgenommen, daß in 
Gorkau eine bairiſche Bierbrauerei in großartigem Maßſtabe errichtet werde, 
deren Aufgabe ein wohlſchmeckendes, haltbares und geſundes Bier herzu⸗ 
ſtellen ſei. Man ſah der Löſung dieſer Aufgabe um ſo eher entgegen, da 
nach möglichſten Anpreifungen ein Brauermeiſter aus Baiern die Leitung 
übernahm, und ja fon viele Jahre früher der ſchleſiſche Brauermeiſter 
Boer das gorkauer Bier ohne die gegenwärtigen günstigen Localien und 
Utenfilien in wohlverdienten vorzüglichen Ruf gebracht hatte. Man ſah ſich 
bitter getäuſcht. Nachdem mehr als tauiend Eimer Bier als ungenießbar 
und ganzlich unbrauchar befunden waren, mußte der Brauermeiſter ent⸗ 
laſſen werden. Der neu angeſtellte Brauermeiſter Leykauf ſcheint jetzt 
das ſeit mehr als 30 Jahren beſtandene gute Renomms der gorkauer Brauerei 
wieder herzuſtellen. Das jetzt zum Verkauf gebrachte gorkauer Bier iſt ein 
Gebräu, welches den Anſprüchen, welche man an ein geſundes wohlſchmecken⸗ 
des klares Bier ſtellt, überall genügen wird. Wenn dieſes günſtige Reſultat 
auch ferner erreicht wird, dann dürfte der Abſatz des gorkauer Bieres ein 
geſicherter, und endlich den Actionären ein Erfolg von ihrem Unternehmen 
zu prognoſticiren ſein. 

=bb= ([Verſuchter Selbſtmord.] Der ehemalige Stadtkoch D. ſtürzte 
ſich heute Vormittag in den Waſchteich, um hier den Tod zu ſuchen. Bau ⸗ 
Arbeiter eilten zu Hilfe und zogen den Unglücklichen aus dem Waſſer, wor⸗ 
auf er noch lebend in das Hoſpital zu Allerheiligen geſchafft wurde. 

4JEin Bratendieb.] Ein auf der Kloſterſtraße wohnender Kaufmann 
hatte am Montag unerwartet Beſuch bekommen, weshalb ſeine Gattin für 
den Mittagsgaſt ſchnell einen feiſten Kapaun holen und zurichten ließ. Der 
zur beſtimmten Zeit fertige Braten ſollte eben nach dem Garten geſchafft 
werden, wo die Familie das Mabl einnehmen wollte, als ſich das Dienſt⸗ 
mädchen auf kurze Zeit aus der Küche entfernte und dieſelbe unbeauſſichtigt 
ließ. Dies benutzte ein Dieb, welchen der Bratengeruch herbeigelockt haben 
mochte und machte dem Kapaun wieder Zügel, Als die Köchin zurück 
kehrte, war der Braten ſpurlos verſchwunden. Der Dieb hatte auch gleich 
für ein Compot Sorge getragen und eine Schüſſel mit gedämpften 
Pflaumen mitgenommen. Dagegen ließ er ſechs ſilberne Löffel, die da⸗ 
neben lagen, unberührt. — Die Verlegenheit der Herrſchaſt war nicht ge: 
ring, und fie hätte gewiß augenblicklich lieber die ſilbernen Löffel als den 
Mittagsbraten eingebüßt. 


N. Liegnitz, 22. April. dur Tage Ae In den beiden letzten 
Sitzungen unſeres Handwerker⸗Vereins hielt Literat Niſſel einen eingehenden 
Vortrag über Leſſing. Er gab ein vollſtändiges abgerundetes Lebensbild 
deſſelben und hob namentlich ſeine Bedeutung für unſere deutſche Literatur 
und die deutſche Bühne hervor. — Am 21. d. Mis. hatte unſer Bilſe ein 
großes Concert im Schauſpielhauſe veranſtaltet, bei dem wir das Vergnügen 
batten, den Kammer⸗Virtuoſen des Fürſten von Hobenzollern⸗Hech ngen, den 
Violoncelliſten Herrn Popper, zu hören. Leider hatte das ſchöne Wetter 
dem Beſuche Eintrag gethan. — Die Verlängerung der Möͤhlſtraße nach der 
Gartenſtraße hängt noch an einem Haken, den man von vornherein nicht ge⸗ 
ſehen, der aber jedenfalls von den Vertretern unſerer Commune gelöft werden 
wird, weil fi die Nothwendigkeit dieſer Straße immer mehr herausſtellt. — 
In meinem letzten Referate hat ſich ein Fehler eingeſchlichen: ſtatt Bäckerſtraße 
muß es Lindenſtraße heißen. 


Reichenbach, 21. April. Der aus dem hieſigen Turnverein hervor- 
Abend mit ſeinen Produktionen 


Die Militärbehörde läßt 


Reichenbach, 22. April. [Eiſenbahnverſpätung.] Der heutige 
1. Perſonenzug von Liegnitz kam um circa 2 Stunden verſpätet an. Wie 
man hört, iſt unweit Königszeit die Locomotive ſchadhaft geworden, und 
mußte von der nächſten Station eine neue Maſchine requitirt, ſowie die 
unbrauchbare vom Fahrgleis entfernt werden. 


S. Strehlen, 20. April [Baulichkeiten] Den freundlichſten Ein⸗ 
druck macht die Münſterberger Vorſtadt mit den beiden Reihen Kugel⸗Aka⸗ 
zien und dem nun auf der einen Seite beinabe vollendeten ſaubern Zrottoic. 
in breslauer Unternebmer 


abrikanten Herrn Friedrich Smolla erbaut. Mehrere 

Es verdient hervorgehoben 
auch in den letzten kritiſchen Zeiten die Weber von Herrn 
Smolla ſtets mit Arbeit verſehen worden ſind. 


—r Namslau, 20. April. [Stiftung: Nationaldank. — Rechte 
tigung. — Waldbrand.] Von Seiner 


ftorbenen Landesälteſten v. Spiegel zu Dammer, zum Kreis⸗Commiſſar 
ernannt worden. Er macht dies im vorgeſtrigen „Kreisblatte“ mit dem Be⸗ 
merken bekannt, daß er in der Art der bisherigen Vertheilung der Unter⸗ 
ſtützungen an Veteranen einige Abänderungen eintreten laſſen wird. Von 
den jährlich zu vertheilenden 300 Thlr., welche ſeitens des Kreiſes dem Kreis⸗ 
Commiſſariate überwieſen worden ſind, werden fortan 150 Thlr. als laufende 
Unterftügung an die 25 älteſten und hilfsbedürftigſten Veteranen, welche 
Combattanten geweſen, mit 15 Sgr. monatlich vertheilt werden; 100 Thlr. 
bleiben jährlich an 50 der älteſten und hilfsbedürſtigſten Veteranen (Com⸗ 
battanten), am Geburtstage Sr. Maj. des Königs zu vertheilen, und die 
letzten 50 Thlr. werden bis zum 1. October aſſervitt und zu außerordent⸗ 
lichen Unterſtützungen an ſolche Veteranen verwendet, die durch Krankheit 
oder ſonſtige Unglücksfälle beſonders hilfsbedürftig find. — Im vorgeſtrigen 
„Kreisblatte“ macht ferner die Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft bekannt, daß die Vorarbeiten für die Rechte⸗Oder⸗Bahn 
beginnen werden und Ober⸗Ingenieur Grapow mit deren Ausführung be⸗ 
auftragt iſt. Es wird für event. Fälle um deſſen Unterftügung gebeten. — 
Die in Nr. 180 dieſes Blattes gemeldete Beſtallung des bisherigen Subſti⸗ 
tuten Ludwig Knobloch von hier, als Lehrer, Küſter und Organiſt für die 
Gemeinde Wilkau hieſigen Kreiſes, muß auf einem Irrthum beruhen. Knob⸗ 
loch hat ſeine Beſtallung als dritter Lehrer an der hieſigen katholiſchen 
Siadtſchule erhalten. — Geſtern in den Abendſtunden entſtand in unſerem 
ſtädtiſchen Forſte in einer jährigen Schonung am fogenannten grünen Wege 
Feuer. Da ziemlich ſchnell Hilfe da war, ſo wurde daſſelbe bald gedämpft 
und der Brandplatz beträgt glücklicherweiſe nur ungefähr % Morgen. Die 
Entſtehung dieſes Feuers iſt unbekannt, und man ſchreidt daſſelbe einem 
voshaften Menſchen zu. 


—ch= Oppeln, 20. April. [Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] Bei der ge⸗ 
ſtern Abend im zweiten Schul⸗Local abgehaltenen Verſammlung des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Zweig⸗Vereins hielt Herr Conſiſtoral⸗, Regierungs⸗ und Schulrath 
Baron einen umfangreichen intereſſanten Vortrag über die Entſtehung und 
Gründung der berühmten großen Waiſenanſtalt zu Halle. Eingeleitet ward 
derſelbe mit einer eingehenden Schilderung des Bildungsganges und der 
Lebensſchickſale ihres Stifters Hermann Auguſt Franke, bis zu dem Zeit⸗ 
punkte, zu welchem die gedachten Anſtalten ins Leben traten. Ein von 
Herrn Baron für eine andere Vereinsverſammlung in Ausſicht geſtellter 
Vortrag wird ſich über die Einrichtung, den gegenwärtigen Umfang und die 
Wirkſamkeit jener Anſtalten erſtrecken. — Der demnächſt von dem Genann⸗ 
ten mitgetheilte Rechnungsabſchluß des Vereins pro 1862 ergab incl. des 
Beſtandes aus dem Vorjahre eine Einnahme von 216 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. 
und eine Ausgabe von 209 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf., mithin 7 Thlr. 26 Sgr. 
2 Pf. Beſtand. Von der Ausgabe erhielt der Hauptverein zu Breslau 
141 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. und unter anderem die Kirchen zu Groß⸗Laſſowitz 
25 Thlr., Groß⸗Strehlitz 10 Thlr. und Landeck 10 Thlr. — Bei der ſchließ⸗ 
lich vorgenmmenen Wahl der Deputirten zur diesjährigen Hauptverſamm⸗ 
lung zu Hirſchberg wurden die Herren Conſiſtorialralb Baron und Super⸗ 

1 55 Krieger, als deren Vertreter Herr Prediger Dr. Kleinert 
gewählt. 


Rybnik, 20. April. [Verf be bin Den 8. d. Mts. feierte der 
Apolheker und Bürgermeiſter Hr. Fritze hierſelbſt fein fünfzigjähriges Apo⸗ 
theler⸗Jubiläum, wobei der ſeltene Fall vorkam, daß auch deſſen Lehrherr 
der Apotheker Hr. Zellner aus Pleß, mit anweſend war. Schon Abends 
vorher, den 7ten, wurde dem allgemein verehrten Jubilar von der dortigen 
Liedertafel ein Ständchen gebracht, dem ein zweites, ausgeführt von dem 
hieſigen Geſellen⸗Geſang Verein, unter Leitung des um dieſen Verein ſehr 
verdienten Kapellmeiſter Hrn. Wontropka, bei bunter Laternenbeleuchtung, 
folgte. Am Morgen des Sten erſchienen Deputationen des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten, an der Spitze Hr. Beigeordnete Schultzig und Hr. 
Nechts⸗Ar walt Bublatzki, des evangel. Kirchenraths, deſſen Mitglied Hr. 
Fritze iſt, an der Spitze Hr. Paſtor Heinrich, des Vorſtandes der hieſi⸗ 
gen Synagogen⸗Gemeinde, vertreten durch den Rabbiner Hrn. Dr. Fränkel, 
des Vorſtandes des Handwerker⸗Vereins, des rybniker land⸗ und ſorſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins, dem lönigl. Ober Amtmann Herrn Knobl, welcher 
dem en eine prachtvoll gebundene und geſchriebene Adreſſe überreichte; 
ſchließlich eine aus zahlreichen Collegen beſtehende Deputation der Apothe⸗ 
ker, welche ihrem Collegen eine prachtvoll gearbeitete Punſch⸗Bowle, deren 
Gold: und Silber⸗Arbeit aus ſchleſiſchem Gold und Silber ausgeführt war, 
fo wie ein koſtdares Album und viele Photographien überreichte. Der Kreis⸗ 
Director Hr. Apotheker Finke aus Krappitz übergab ihm außerdem ein 
Gratulationsſchreiben des Oberdirectoriums des norddeutſchen Apotheker⸗ 
Vereins und das Ebrendiplom als Ehrenmitglied dieſes Vereins. Faſt alle 
übrigen Bewohner der Stadt, reich und arm, hoch und niedrig, bewieſen 
ibm im Laufe des Morgens ihre Theilnahme und es waren auch der Kreis⸗ 
Landrath Hr. Baron v. Richthofen und deſſen Amtsvorgänger, Hr. Baron 
v. Durant, fo wie der Hr. Kreis⸗Gerichts, Director Hei mbrod, glückwün⸗ 
ſchend erſchienen. — Die Mittagstafel vereinigte an 50 Perſonen. Kurz 
vorher wurde der e und die Geſellſchaft durch die Ankunft des königl. 
Regierungs⸗ und Medizinal⸗Raths Hrn. Dr, Eitner aus Oppeln erfreut, 
der in herzlichen Worten dem Jubilar ſeinen Glückwunſch ausſprach und 
denſelben mit einem ihn ehrenden Schreiben des Hrn. Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten Dr. Viebahn überraſchte. Den Ehrenſitz mit dem Jubilar tbeilte in 
der Mitte der einen Seite der Tafel fein 8ljäbriger Lebrherr Hr. Zellner, 
der ſich noch einer ſeltnen Geiſtesfriſche und Körperrüſtigkeit erfreut, was 
Manchen feiner Turnzöglinge aus den Jahren 1816 und 1817 intereſſiren 
wird, und meiſt auf dieſen hatte der vom Jubilar ausgebrachte Toaſt Bezug, 
in welchem er mit warmer dankbarer Anerkennung deſſen Veidienſte um 


ihn hervorhob. 
& Gleiwig, 21. April. [Unfall] Am 19. d. M. Nachmittags ſchoſ⸗ 
fen. hieſige Bürger in dem Schießhauſe nach der Scheibe. Der Schleſſer⸗ 
meiſter Krebs war nebſt dem Zieler damit beſchäftigt, einen Böller abzu: 
feuern. Mochte nun der Moͤrſer verſtopft oder ſonſt ein Hinderniß vorhan⸗ 
den ſein, genug ihre Bemühungen blieben erfolglos, bis endlich der Ge⸗ 
nannte hinzu trat und ſich über daſſelbe neigte. In demſelben Augenblicke 
aber entzündete ſich das Pulver und der Schuß traf den Unglücklichen der⸗ 
eſtalt, daß er augenblicklich zu Boden ſtürzte. Der ganze Oberkörper, be⸗ 
onders aber das Geſicht hat bedeutende Brandverletzungen erhalten. Dem 
Vernehmen nach ſoll der Zuſtand des Kranken ein beunruhigender ſein. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der hieſige „Anzeiger“ 
meldet; Den hieſigen Unterzeichnern des Aufrufs zum National- Fonds A 
den beiden Redackeuren Braun und Krauſe iſt amtlich mitgetbeilt wor⸗ 
den, daß die darauf bezüglichen Prozeſſe jetzt dem königlichen Ober⸗Tribunal 
in Berlin zum Spruch vorgelegt ſind. Bekanntlich waren in erſter Inſtanz 
vom hieſigen königlichen Kreisgericht und in zweiter Inſtanz vom königlichen 
Appellations⸗Gericht in Glogau freiſprechende Erkenntniſſe erfolgt, gegen 
welche aber von der königlichen Ober⸗Staats⸗Anwaltſchaft auf ſpeciellen Bes 
fehl des Miniſters die böchſte Inſtanz beſchritten wird. — Im penziger 
Revier, unweit des Könteberges, entſtand am Sonnabend gegen Mittag ein 
Waldbrand, welcher ſich auf circa zwanzig Morgen 28. bis 26jäbriges 
Holz ausbreitete, bevor dem Feuer Einhalt gethan werden konnte. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache ift bis jetzt nicht ermittelt worden. 

+ Neurode. Von der königlichen Telegraphen⸗Direktion ift der Baus 
Meiſter Blumberg mit Anlage einer Telegraphen⸗Linie von Glaz 
nach Neurode beauftragt worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

§ Poſen, 21. April. Unter unſeren Soldatenfamilien (Offiziere nenne 
ich auch Soldaten) herrſcht große Freude über eine kong“ ne 
Kraft deren den Familien der ausgerückten Offiziere und Unteroffiziere der 
dieſen zuftebende Servis fortgezahlt werden fol. — Der ermordete Inſur⸗ 
gentenführer Cieszkowski iſt ein ſehr weitläufiger Verwandter des Abge⸗ 
ordneten Grafen Cieszkowski, und zwar aus einer jüngeren Linie des 
uralten Hauſes. . 


0=0 Oſtrowo, 21. April. [Zur Tageschronik.] Geſtern Abend 
fuhr General Wittgenſtein mit Begleitung von Kaliſch kommend, per 
Extrapoſt von hier nach Rawicz, um, wie man erzählt, in Poſen mit Ge⸗ 
neral Werder zu conferiren und ſich von dort über Bromberg nach Warſchau 
zu begeben. (Bereits in dem geſtr. Mittagbl. der Bresl. Zeitung gemeldet.) 
Auch General Walderſee kam geſtern von Kempen hier an, inſpicirte 
heute die hieſigen Truppen und ſetzte dann feine Reife fort. — Seit einer 
Woche tagt hier das Schwurgericht, unter dem Vorſiße des Appellations-Ge⸗ 
richts⸗Raih Hrn. Kutzner aus Poſen, und werden die Sitzungen faſt volle 
vier Wochen dauern. — Vor einigen Tagen ereignete ſich der merkwürdige 
Fall, daß einer der Herren Geſchwornen ſich nicht vereiden laſſen wollte, 
indem er angab, er könne es nicht aushalten, drei Tage, die für dieſe Sache 
anberaumt waren, zu ſitzen, erſt nachdem der Gerichlshof eine Strafe von 
100 Thlr. für ihn beſtimmt hatte, leiſtete er den Eid. 


Mit einer Beilage: 
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Beilage zu Nr. 187 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 23. April 1863. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin, 19. April. [Preßprozeßſ Der Criminalſenat des Kam⸗ 
mergerichts (Vorſitzender Geh. Juſtizrath Nicolovius) verbandelte am 
Donnerstag drei Prefprozeſſe gegen den Redacteur der „Volkszeitung“, 
Holdbeim, in zweiter Inſtanz. Die Anklage lautete auf Beleidigung des 
Staatsminiſteriums und Störung des öffentlichen Friedens und gründete 
ſich auf die Leitartikel in den vorjährigen Nummern 126: „Vorurtheile und 
Maßnahmen“, 138: „Das Schreckbild“ und in Nr. 156: „Soloſchreiber“. 
Die Anklage war urſprünglich aus 8 37 des Preßgeſetzes erhoben, vom 
Staats⸗Anwalt jedoch, da der Ange lagte die Erklärung abgegeben, daß er 
die Leitartikel vor der Veroffentlichung geleſen, im Audienztermin erfter In⸗ 
ſtanz auf Theilnahme an den Vergehen ausgedehnt worden. Der eijte Rlch⸗ 
ter hatte dieſe Ausdehnung für unſtatthaft gehalten und den Angellagten 
aus $ 37 des Preßgeſetzes beurtheilt, ihn aber in allen drei Fällen ſreige⸗ 
ſprochen. Die Staats⸗Anwaltſchaſt hatte appelliit, weil der Ausdehnung 
der Anklage nicht ſtattgegeben und weil der Angeklagte nicht ihren Anträgen 
gemäß verurtheilt worden. Im Audienztermin zweiter Duo führte ber 
Staatsanwalt Drenkmann aus, daß Artikel 30 des Geſetzes vom 3. Mai 
1852 die Staatsanwaltſchaft berechtige, neue Geſichtspunkte geltend zu mas 
chen, und daß es hierzu der Erhebung einer neuen Anklage nicht bedürfe. 
Der Vertheidiger Rechtsanwalt Schwarz beſtritt die Zuläſſigkeit der Erwei⸗ 
terung der Anklage und beantragte event. die Zurückweiſung der Sache in 
die erſte Inſtanz. Der Gerichtshof wies den Antrag zurück und beſchloß zu 
verhandeln. Der Staatsanwalt rechtfertigte demnächſt die Appellation und 
beantragte in Betreff aller drei Punkte das Schuldig und 4 Monate Ge⸗ 
fängniß gegen den Angeklagten. Nachdem der Vertheidiger die Entſcheidun⸗ 
gen des erſten Richters gerechtfertigt, erkannte der Gerichtshof in Betreff der 
erſten beiden Punkte auf Beſtätigung der erſten Erkenntniſſe, in Betreff des 
dritten Punktes aber wegen Beleiplanne x C 102 Str⸗G.⸗B) auf drei 
Wochen Gefängniß gegen den Angeklagten. Der Gerichtshof hat ſomit 
die Erweiterung der Anklage für ſtatthaft erachtet. 


Dem Erkenntniß der 4. Deputation des hieſigen Krimilnal 
gerichts in Sachen der konfiscirten Nr. 84 der jetzt verbotenen 
„Süddeutſchen 31g.“] entnehmen wir Folgendes: „In der Anklage 
wird behauptet, daß Se. Maj. der König in dem inkeiminirten Auſſatz 
ſo geſchildert würde, als ob der Artikel 56 der Verfaſſungsurkunde Platz 
greife, es würde darin inſinuirt, daß eine Partei im Lande hierauf Pläne 

egründet babe, um Sr. lönigl. Hoh. dem Kronprinzen die Regierungsgewalt 
n dieſem Falle zu entziehen, um fie auf Se. k. H. den Prinzen Karl oder 
Hochſdeſſen Sohn zu übertragen, ja der Verfaſſer geht jo weit, den General⸗ 
ſeldmarſchall von Wrangel als Spitze der angeblich vorhandenen militäriſch⸗ 
kein Camarilla mit dergleichen Plänen und Wünſchen in Verbin: 
dung zu bringen und die Brhaup ung aufzuſtellen, daß dieſe Camarilla 
den Plan habe, den König auf dem Wege der betretenen Verfaſſangsver⸗ 


letzung ſo weit zu treiben, daß ihm am Ende kein anderer Ausweg bleibe, 


als der offene Verfaſſungsbruch. Seitens der Beſchlagnahme⸗Intercſſenten 
iſt im Audienztermine Niemand erſchienen. Die k. Staatsanwaliſchaſt führt 
in der Anklage aus, daß aus jenem Artikel die Abſicht hervorleuchte, den 
Glauben an eine vollſtändige Willensloſigkeit Sr. Maj. des Königs zu er⸗ 
eugen; indeſſen vermag der Gerichtshof in jenem Arlikel die von der Anz 
Hage behauptete Abſicht ohne Zwang der Jateipretation nirgends vorzufin⸗ 
den. Der ganze Artikel fol die Ehrfurcht vor Sr. Majeſtät dem König 
als ein willenloes Werkzeug in den Händen der ſogenannten Camarillen dar⸗ 
ſtellt; das iſt aber dem Gerichtsboſe ganz unerfindluch geweſen. Er vermag 
nicht zu erkennen, daß die der in Rede ſtehenden, Partei geſchehene Unter: 
breitung von völlig aberwitzigen Plänen und Abſichten die Ehrfurcht vor 
Sr. Maj. dem König verletze und ihn als willenlos darſtelle. Die letztere 
Schlußfolgerung hält der Gerichtshof für nirgends geboten. Demgemäß 
hat der Gerichtshof nicht für thatſächlich feſtgeſtellt erachten können: daß 
der . . Artikel feinem Inhalte nach die Ehrfurcht vor Sr. Maj. dem 
Könige verletze.“ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 11, April. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delstammer. 17. Plenarſitzung.] Der Vorſitzende referirte zunächſt 
über den gegenwärtigen Stand der Börſenbau⸗Angelegenbeit. Die Kammer 
nahm mit Befriedigung davon Kenntniß, daß nunmehr die Ausführung 
des langgehegten Projektes geſichert ſcheine, nachdem bereits bedeutend mehr 
als die urſprünglich veranſchlagte Summe von 100,000 Thlr. gezeichnet wor⸗ 
den. Man bezweifelte nicht, daß bei der demnächſt abzuhaltenden General⸗ 
verfammlung fämmtliche Zeichner auch bei der Erhöhung des Grundcapitals 
auf 150,000 Thlr. ihre Zeichnungen aufrecht erhalten würden. Zu dem 
Comite, welches die landesherrliche Genehmigung für die zu gründende Actien⸗ 
geſellſchaft nachſuchen und den Bau vorbereiten und leiten ſoll, wählte die 
Handelskammer die Herren C. R. Franck, CR. Molinari und Iſidor 
riedenthal als Mitglieder, und Hrn. A. Caro als Stellvertreter; die 
Borſencomwlſſen hat aus ihrer Mitte die Herren L. Reichenbach, Gut⸗ 
tentag, Salice, als Mitglieder, Herrn Berliner als Stellvertreter 


ewählt. 5 - 

x de königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat die Handelskam⸗ 
mer erſucht, über den von der ſtettiner Kaufmannſchaft geſtellten Antrag 
einer Herabſetzung des Getreidetariis für die Strecke Breslau-Stargard⸗Stet⸗ 
tin auf 8 Sgr. 8% Pf., ſtatt wie bisher 9 Sgr.! Pf. pro Ctr. — analog 
dem Satze von 7 Sgr. 6 Pf. pro Ctr. für die Strecke Breslau⸗Berlin — 
ſich gutachtlich zu äußern. Da nach der Angabe der lönigl. Direction eine 
allgemeine Tariſherabſetzung für Getreide, nachdem daſſelbe erſt vor Kurzem 
in die ermäßigte Klaſſe B. verſetzt worden, nicht möglich und der Antrag 
der ſtettiner Kaufmannſchaft daher nur durch einen Differentialtarif zu Gun⸗ 
ſten des durchgehenden Verkehrs nach Stettin zu erfüllen wäre, erklärt die 
Handelskammer ſich gegen denſelben. Dieſelbe kann als prinzipielle Gegne⸗ 
tin der weſentlich durch ihre Bemühungen auf dieſer Bahn endlich beſeitig⸗ 
ten Differentialtarife eine, wenn auch zum Theil dem breslauer Geihäft zu 
Gute kommende differentielle Bevorzugung der Strecke Breslau⸗Stettin um 
fo weniger wünſchen, als deren Conſequenz, eine gleiche d egen des 
birekten Verkehrs von Lemberg und Krakau nach Stettin, dem hieſigen Ge⸗ 
ſchäft in bohem Grade nachtheilig ſein würde. — Auf Erfordern des tönigl. 
Kreisgerichts zu Ratibor ertheilt die Handelskammer ein Gutachten. — 

Das Geſuch einer bei dem hieſigen Steinkohlenhandel beſonders intereſ⸗ 
ſirten Firma, ſich bei dem Magiſtrat dafür zu verwenden, daß die wegen 
Rückvergütigung der ſtädtiſchen Brennmaterialienſteuer den wieder ausge: 
führten Kohlen beigegebenen Grportgeleitbriefe in Zukunft von der Steuer⸗ 
behörde atteſtirt an die Communallaſſe einzureichen, und nicht wie bisher 
von den einzelnen Grporteur® am Schluſſe eines jeden Monats von den 

ollerpeditionen an den Barrieren der Stadt abzuholen und ihrerſeits der 
eee zur Prüfung zu überreichen ſeien, wird auf 
den Antrag der mit der Vorberathung der ache betraut geweſenen Com⸗ 
miſſion abgelehnt. — Mehrere zum Vortrag gekommene Gegenſtände be 
finden ſich noch in vorbereitenden Stadien und eignen ſich vorläufig noch nicht 
zur Mittheilung. . 

Von — Eingängen ur Bibliothek find hervorzuheben: Die Jahresbe⸗ 
richte pro 1862 der Noufmonnſchaſten zu Königsberg und Tilſit, ſowie der 
Handelskammern zu Neuß, Gladbach und Stolberg; 

das von dem Vorſtand des Central⸗Vereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen eingeſandte erſte Heft ſeiner von dieſem Jahre ab 
unter dem Namen „Der Arbeiterfreund“ erſcheinenden Zeitſchrift. Die 
Handelskammer kann dieſer auch für Nichtmitolieder des Vereins zu dem 
jährlichen Preis von 2 Thlr. käuflichen Zeitſchriſt, für deren gediegenen In: 
halt die Namen ihrer Mitarbeiter Cette, Engel, Gneilt, Michaelis, 
Schulze⸗Delitzſch, Max Wirth ꝛc. bürgen, im Intereſſe des Zweckes, 
welchen der genannte Verein verfolgt, nur die weiteſte Verbreitung wünſchen. 


17, April. [Die Ledermeſſeſ kann als beendigt angeſeben 
— Be Zufuhr war feh: bedeutend. an, es als ein günftiges 
Zeichen betrachtet werden kann, daß foft alles verkauft und nur ſehr wenig 
zurüdgeführt oder in Commiſſionslager gebracht wurde, ergibt die bei weitem 
größere Anzahl von Fabrikanten doch ein ſehr unbefriedigendes Reſultat. 
Gute Fabrikate aller Gattungen gir gen ſchnell ab und waren kaum in ge⸗ 
nügender Anzahl vorhanden, zu geringen und Mittelforten verlockte viele 
Käufer hauptſächlich der billige Preis. Es wurde bezahlt in Partien: Prima 
Iuremburger und trierer Sohlleder 46-50 able > prümer und malmedyer 
Sohlleder 39-43 Thlr.; fiegener Sohlleder 42—45 Telr.; eſchweger, ſtärkere 
. 40 Tblr., leicht und mittel 32— 36 Xhlr.; Zahmſohle ver 38,1 Thlr. 
Wildſohlleder 3236 Thlr.; deutſches Vackeledet 37 e un 
leder 33— 39 Thlr.; ſchwere Fablleder 12- 13% Nor.; leichte Fah 8 
6% Ngr.; gute und feine Kips 1316 Mx. aeringe und u Kips 
9—14˙Nar.; gewöhnliche braune Kalbleder 2426 Ngr.; a raune 
Kalbleder 23-32 Ngr. Käufer waren anfangs ſehr zurückhaltend, doch ge: 


— 


wann das Geſchäſt, als am Dinstage niedrigere Forderungen geſtellt wur- den mit 1200 Köpfen angemeldet. 
den, fo viel Lebhaftigkeit, daß am Schluß ſich eher eine ſteigende Tendenz f noch nachfolgen. 
bemerkbar machte. Rohe Rindleder flau und mit 26-25 T lr. rer Cinr. 


e 5 Eine namhafte Anzahl von Gilden dürfte 
Frei 5 15 W 1 5 n au; Suni 
. . c reiburg, Waldenburg, Gottesberg und Friedland ſteht in beſtimm⸗ 
offerirt_ Kalbiele in ftartem Begehr und Abzug, ſchwere obne Preisbeſſe⸗ ter Ausſicht. Mitte März d. J. waren nach Von er inheilung 5 c 
rung; Lackirwaare 5 7 pCt. böber; Wildhäute gegen letzte Miffe circa 10 den mit ca. 900 Köpfen angemeldet. Es find alſo ſeit jener Zeit dem vor⸗ 
pCt billiger; Kips in gutem Begehr zu bisherigen Preiſen. (Leipz Z.) liegenden Zwecke 5 Vereine mit ungefähr 300 Mann beigetreten. Das Un⸗ 
Liverpool, 17. April. In Folge der in den engliſchen Städten wu⸗ ternehmen macht demnach nach dieſer Seite hin erfreuliche Fortſchritte. 
cernden ſogenannten Schwindelgeſchäfte haben die die ſelbſt wohnenden |., Die Sorge wegen der Beſchaffung der nothwendigen Geldmittel zur 
Conſuln der meiſten deutſchen Staaten, Frankreich, der Schweiz, Belgiens ꝛe., Ausführung des projektirten Feſtes iſt durch die Munificenz des hieſigen 
fo. wie die angeſehenſten hiesigen Handelshäuſer ben Secretär der Seciety Magiſtrates und des Stadtverordneten⸗Collegiums bedeutend ge⸗ 
of friends af foreigners in distress, Hrn Julius Hartmann (25 Chapel mildert worden. Die bezeichneten ſtädtiſchen Behörden haben der Orts 
walls, South Castle Street), ermachligt, mit feiner Stellung ein Austunfts: Schützengilde 200 Thlr. aus Kommunalmitteln als Beitrag 5 den Koſten 
Burcau zum Schutze der Intereſſen deutſcher Kaufleute und Fabrikanten, des Feſtes bewilligt, und wollen derſelben nächſtdem auch noch die Stand⸗ 
welche an dieſem Platze oder ſonſt in England keine Verbindungen baben, gelder der aufgußellennen Schau- und Schankbuden für den vor⸗ 
zu errichten, um Anfragenden über die Zuverläſſigkeit und Zahlungsfähigkeit liegenden ee 3 hi l 
von Waarenbeſtellern jedesmal fojort und zuverläſſige Auskunft zu ertheilen. e Fe al, — — 7 — Aus⸗ 
— — \ ; } oße Commiſſionen ges 
. Breslau, 22 April. [Börſe.] Bei feſterer Haltung, aber geringem bildet worden. Die erſte für die techniſchen Vorbereitungen die Schießſtände 
Geſchäft, waren die Courſe etwas böher. Defterr. Credit 91 — 90, Nas und Schießordnung, Vorſitzender: Schützenvorſteher Herr Mechanikus Här⸗ 
tional Anleihe 72%, Banknoten 89 89 4. Eisenbahn Aktien wenig ver: telt; die zweite für Einquartierung und Kaſſenweſen, Vorſitzender: der 
ändert, Oberſchleſiſche 164%, Freiburger 131½— 134, Oppeln⸗Tarnowitzer ] Schützenvorſteher Herr Kaufmann Böhm I.; die dritte für Intendanz, Deko⸗ 
66%, Koſeler 64464. Fonds feſt. rationen, Ball, Concert und Tafel, Vorſitzender: der Schützenvorſteher Herr 
Breslau, 22. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht Hoffmann. An alle Gilden, welche ihre Betbeiligung zuſichern, ſollen noch 
Kleefaat, rothe wenig Geſchäft, ordinäre 8-9% Thlr., mittle 111 —13 7 [peak Programms in Betreff des Provinzialſchießens, ſowie der nebenbei 
Tblr., feine 14—15 Thle., hochſeine 15% —16% Thlr. — Kleeſaat, weiße ſtattfindenden Geldſchießen geſchickt werden 
unverändert, ordinäre 6—9 Thlr., mittle 10—12% Thlr., feine 144 —16 „Um der Außenſeite des Feſtes auch ein gewiſſes hiſtoriſches Gepräge zu 
Thlr. hochfeine 17 18, Thlr. Ba ar geben, gedenkt man dabei Coſtüme der Schützen aus der Vorzeit 
Weizen (pr. 2125 Pfd.) gel. — Msp.; pr. April⸗Mai 63 Thlr. Br. figuriren und dem ſinnreich geordneten Aufzug die Bogenſchützengilde 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) nahe Termine niedriger; get. 2000 Ctr.; pr. al St. Fabian und Sebaſtian in Go 43 — voraufgeben zu laſſen. 
5 = a 3 Aua 22 gern 10% 8055 Br., 25 1 at — Manz iſt jede politiſche 
uni⸗Juli 41½ Thlr. Br., Juli⸗Augu r. Br., September⸗Oktober —. ſelben fern zu halten. Als Haupt⸗Charakter ſoll ſich di . 
Hafer gekuͤnd. — Ebel; pr. April und April⸗Mai 21% Thlr. Gld., lichkeit manifeſtiren. 1155 e 
Mai Juni 21% Thlr. Glo. und Br. „Der Ausmarſch nach dem Schießhauſe erfolgt am erſten Feſttage, Dinsta n 
Spiritus jtill; gel, 24,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld., pı April und den 7. Juli, Nachmittags um 2 Uhr. Nach erfolgter Ankunft im Schießhauſe 
April⸗Mai 13%, Thlr. Gld., Mai⸗Junſ 14 Thlr. Gld., 14%, Thlr. Br., Juni⸗ nimmt das Schießen ſelbſt unmittelbar feinen Anfang. Die Fortſetzung des⸗ 
Juli 14% The. Br., Juli⸗Auguſt 144 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 14% ſelben erfolgt am zweiten, der Schluß am dritten Tage Nachmittags 4 Uhr. 
Thlr. Gld., September⸗Oktober — —. Am zweiten Tage wird, von Nachmittags 1 Uhr ab, im Schießhausſaale 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. table d’höte geſpeiſt; von 3 Uhr ab iſt vor dem Schießhauſe Concert⸗Aus⸗ 
— —— ͤ ¶—3ja Er In Be e L Sonden Ball im Schießhausſaale. 
= = ach der Proklamation des Provinzial⸗ tzenkönigs und der beiden 
Vorträge und Vereine. Donnerstag, den 9. Juli, Nachmittags 4½ Uhr, ertolgt um 5 Uhr der Eins 
M. Breslau, 22 April. [General⸗Verſammlung des Näthe⸗ zug in die Stadt. Abends ift Souper im Schießhauſe. ö 
rinnen⸗Vereins.] Es gehören dem Vereine 109 wirkliche und 69 Ehren⸗ „Für das Provinzial» Schießen find 300 Schritt Diſtance nach weißer 
mitglieder an und wurden 28 Mitglieder dauernd mit Arbeitszumeijung | Scheibe mit ſchwarzem Centrum feſtgeſtellt. Jeder Schütze hat drei Schuß. 
verſorgt. Die Einnahme betrug von den Mitgliedern 13410, von den Der Provinzial⸗Schützenkönig empfängt als Ehrenpreis eine goldene Mes 
Ebrenmitgliedern 10410, Intereſſen 35— 15, Legat des verſtorb. Referen⸗[daille von 7 Dukaten Gewicht; der I. und 2. Ritter empfangen dergleichen 
daxius Schröter 300 Thlr., nebſt anderen Einnahmen in Summa 585 —18—6 kleinere zu 4 und 3 Dukaten. Alle übrigen Gewinne beſtehen in Silber. 
Die Ausgabe: an 17 von dem Vereine unterſtützte Mitglieder 106 Thlr., Nächſt dem Provinzial⸗Schießen finden noch Preis⸗Schießen auf 180 Schritt 
Krankengelder, Apotheke und Bäder 34—6— 5, Arzt und Botenfrau 38 Thlr., Diſtance ſtatt. Die Gewinne beſtehen in Geld. 
nebſt anderen 573—22— 5, fo daß außer einer zum Kapital geſchlagenen „Den hieſigen ſorgſamen Feſtunternehmern dürften ihre ſchwierigen Vor⸗ 
Summe ein Baarbeſtand von 12.—26— verbleibt. Die Rechnungs⸗Revi⸗ bereitungs⸗ und Ausführungs⸗Arbeiten durch die freundliche Theilnahme und 
ſions⸗Commiſſion hat am 6. d. M. die Kaſſe und die Rechnungen revidirt ) Zuvorkommenheit der ſtädtiſchen Behörden, ſowie der geſammten hieſigen 
und in beſter Ordnung gefunden, fo daß der Verein der Rendantin, Frau] Einwohnerſchaft jedenfalls weſentlich erleichtert werden. Liegnitz wird auch in 
Inſtrumentenmacher Walliſchewsky, die Decharge unter Dank ertheilt. | Bezug auf dieſe Angelegenheit feinem alten Rufe Rechnung zu tragen und 
Der ärztliche Bericht konnte in dieſem Jahre nicht vollſtändig geliefert wer⸗ denſelben durch Gaſtfreundſchaſt und liebreiche Hingebung beſtens zu wahren 
den, da der Verein nicht blos das Unglück hatte, den Vereinsarzt Dr. Schulz wiſſen. Da kein Grund vorhanden ift, hieran zu zweifeln, fo dürfen wir 
durch den Tod zu verlieren, ſondern auch, daß der interimiſtiſche Nachfolger, das vor uns liegende Feſt ſchon im Voraus als ein ſchönes und gelungenes 
Herr 75 Sands 4 100 705 95 gentlich gs 15258055 17 5 Wr bezeichnen.“ 
worauf Herr Dr. We ie ärztliche Pflege übernahm. Es wurden . 
kranke Mitglieder behandelt, meiſt an katarrhaliſchen Affectionen und chro- „ + Schweidnitz, 12. April. Auf K. te Einladung des Turnraths⸗ 
niſchen Leiden. Nach dem Berichte brachte die Vorſitzende den Punkt zur] Vorſitzenden für den Turngau am mittelſchl. Gebirge verfammelten ſich beute 
Sprache, was zu thun fei, wenn ſich die Nothwendigkeit herausſtellte, daß die Vertreter der einzelnen Gau: Vereine hierſelbſt, 
ein krantes Mitglied in das Hofpital aufgenommen werden müßte, da das Gaus Turnfeſt endgiltige Beſchlüſſe zu faſſen. 
Von den 12 Vereinen, welche dem genannten Gauverbande angehören, 


von dem Vereine gewährte Krankengeld von 4 Thlr. pr. Monat nicht aus⸗ „ w. N 
reichte. Es ſprach ſich die Anſicht aus, daß ſich der Verein zur Zulegung waren vertreten: Schweidnitz, Reichenbach, Waldenburg, Nimptſch, 
bis zur vollen Deckung der Hoſpital⸗Koſlen unter feinen, Umſtänden herbei Frankenſtein, Striegau, Münſterberg, Wüſtewaltersdorf, Erns⸗ 
laſſen werde, da er in dieſer Unterſtützung der Stadt wahrlich genug zu [dorf und Langenbielau. Nicht vertreten waren: Patſchkau und Wüſte⸗ 
Hilfe läme und dieſe andern Nätherinnen, wenn fie dem Vereine nicht an⸗giersdorf. — Nachdem der Vorſitzende mit kurzen Worten die Sitzuna er⸗ 
gebören und aus eigenen Mitteln die Hoſpitalkoſten nicht aufbringen kön öffnet hatte, wurde zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. — Durch 
nen, gan; koſſenfrei aufnebmen muß; ja der Verein würde, wenn br ſich einen früheren Beſchluß war ſchon Waldenburg als Feſtort für das dies⸗ 
gedrängt fähe, ſelbſt dieſe Unterſtützung zurückziehen und abwarten, ob ſich jährige Feſt gewählt worden und es konnte ſomit bald mit der Feſtſtellun 
die Stadt ihrer Pflicht, für Stadtarme in ärztlicher Beziehung zu ſorgen, des Feſtkages vorgegangen werden, und nach reiflicher Erwägung entſchi 
entziehen würde.“ Außer den Krankengeldern leiſtet der Verein laufende man ſich einſtimmig für den 14. Juni. . - 
Unlerſtützungen an arbeitsunfähige Mitglieder, freie Medicin, Bäder, Arzt: as Feſt dauert nur einen Tag, jedoch übernimmt der Feſtort die Sorge 
liche Pflege ꝛc. 2c.; ferner an ſich verheirathende Mitglieder ein Brautge⸗ für angenehme e ee derjenigen auswärtigen Turner, welche noch am 
ſchenk, bei Verftorbenen einen Beitrag zu den Begräbnißkoſten, dies Alles 45, am Feſtorte zu bleiben gedenken. Als Feſtabzeichen werden roth⸗weiße 
gegen einen monatlichen Beitrag von 3 g Gr.; gewiß enug, die Verwunde⸗ Bändchen, mit den Namen des Heimathsortes des Turners verjehen, getragen. 
rung zu erregen, daß bei ſolchen Vortheilen von den Tauſenden von Näthe: Außer dieſem Feſtabzeichen iſt jegliche ſonſtige Auszeichnung von Mitgliedern 
rinnen fo wenige ihren Vortheil verſtehen. Von den Mitgliedern find 15 der einzelnen Vereine beim Saufeft nicht geitattet und nur die Mitglieder des 
geſtrichen worden, 10 find neu zugetreten, 1 gestorben. Die Beſorgung des Feſt⸗Comité's und des Gau⸗Turnraths erhalten entſprechende Dekorationen. 
Krankengeldes übernahm Frl. Weitſch. Die Wahl in den Vorſtand traf Nierade aus Waldenburg und Amſel aus Schweidnitz wurden 
einſtimmig die feitberigen Mitglieder? Frl. Faber als Vorſitzende, Frl. von der Verſammlung beauftragt, die Commandos zu denjenigen Heetübungen, 
Schmogel als Stellvertreterin, Frau Wallifhewsty als Schatzmeiſterin, welche beim Schauturnen vorgeführt werden ſollen, gemeinſchaftlich auszuar⸗ 
Hrn. Dr. Thiel als Schriftführer, Hrn. Lehrer Winderlich als Stellver⸗ beiten und den Vereinen in a . — Ein Etat für den Feſt⸗ 
treter. Neu gewählt wurde Herr Partic. Pötſch als Schatzmeiſter⸗Stell⸗ . ben Ae d e 38 h Sale die dnelnen Mich der nacht Aber 
vertreter. glieder ni er 
f — — 10 Sgr. beſteuert werden dürfen. a 

2 Breslau, 18. April, [Vorſchuß⸗Verein.] Die Ergebniſſe, welche Kochen ſomit der größte ei der Tagesordnung erledigt war, wurde 
der füngſte Rechnungsabſchluß vor Augen führt, bezeugen ſowohl die rapid zum letzten Punkte derſelden übergegangen, nämlich über die Ausbildung von 
wachſende Ausdehnung des Vereinsgeſchäfts ſelbſt, als auch eine vermehrte Kurn⸗3ög ingen durch die Vereine. Da wurden denn Erfahrungen, bald 
Thaͤtigkeit in dem Gewerbeleben unſerer Stadt. Denn während die auf das betrübender, bald erfreulicher Art, ausgetauſcht, aber das Bedürfniß als un⸗ 
Almoſenprinzip gegründeten Darlehns⸗Anſtalten in Zeiten der Noth am abweisbar anerkannt und daher beſchloſſen, jeden Verein zu verpflichten, die 
meiſten den pin dt werden, ſo werden die Gelder dieſer, der Aſſociations-] Ausbildung von Zoͤglingen moͤglichſt zu fördern. Nach dem Schluß der 
kaſſen, der Banken des Handwerkers, in geſteigerten Umlauf geſetzt, wenn Sitzung wurde ein gemeinſchaftliches Mittagbrodt eingenommen und die Mit⸗ 
der Handwerksbetrieb Auſſchwung nimmt, gleichwie die Thätigkeit oder Ge⸗ glieder des Zurnrathe trennten ſich mit dem Vorſatz, Alles aufzubieten, um 
ſchaftsloſigkeit des Geldes der großen kaufmänniſchen Banken der Wetters dem Feſte einen volksthümlichen Charakter zu geben und dahin zu wirken 
meſſer für den großen Verkehr iſt. — Wir geben hier vorläufig einige runde daß jeder Verein möͤglichſt viel active Turner dem Turnplatze zuführt. — 
Zahlen an, das Uebrige dem offiziellen Berichte Aberlaſſend. Die Mitglieder: Möchte der Himmel zum 14. Juni freundlicher lächeln, als während der Feſt⸗ 
zahl iſt ſeit dem letzten Jahresſchluſſe (Jobannis 1862) von 1000 auf 1200 tage in Reichenbach! l 
gewachſen. Faſt alle übrigen Zahlen haben ſich ungefähr verdoppelt. Die 
Einlagen der Mitglieder, welche das eigene Vermögen bilden, womit der 
Verein arbeitet, betragen 18,500 Thlr., die fremden Capitalien (3. Z. nur 
noch Spar⸗Einfagen, nach Abſtoßung aller größeren aufgenommenen Dar: 
lehen) 33,000 Thlr.; 22,000 Thlr. dergleichen wurden im Laufe des Drei⸗ 
vierteljahres zurückgezahlt. Vorſchüſſe ſtanden aus (incl. der aus dem Vor⸗ 
jahre überkommenen 171,000 Thlr. zurückgezahlt von dieſem wurden 
118,000 Thlr., ſo daß noch 53,000 Thlr. ausſtehen. An auswärtige Vereine 
wurden verliehen 1500 Thlr. Reingewinn ergiebt ſich 2:00 Thlr. Der re⸗ 
ſervirte Fonds betragt 1400 Thlr. 


Färbung von dem⸗ 


um über das diesjährige 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Telegrapbiſche Nachrichten. 
Paris, 21. April. Han verſichert, Bein fee habe ſeine inten⸗ 
aufgearben und werde in 14 Tagen nach der 


2 i Meldung der engliſchen Conſols zeigte die Börſe bei 
der Eröffnung eine Neigung — 8 i 8. B. 8.) 

Bern, 21. April. England und Rußland haben auf die Mittheilung 
des Dappenthal⸗Vertrages geantwortet. England dankt für die Mittheilung, 
Rußland bezeigt in den wohlwollendſten Ausdrücken ſeine Freude über die 
glückliche Beilegung des langjährigen Conflicts. Der Conſularvertrag mit 
Holland wurde ratificirt und ausgetauſcht. 


„ Erſtes ſchleſiſches Provinzial⸗Schützeufeſt zu Liegnitz. 
Sas liegnitzer „S 1 5 enthält hierüber folgenden, wie es ſcheint, 
aus offizieller Quelle ſtammenden Artikel: € 
„Nach dem in Folge des am 16. Mai v. J. von Seiten des Schützen⸗ 
tages zu Breslau gefaßten Beſchluſſe, Liegnitz zum Vororte für das in 
dieſem Jahre abzuhaltende „erſte ſchleſiſche Provinzial⸗Schützenfeſt“ 
gewählt worden war, machte es ſich der Vorſtand der 9 — (liegnitzer) 


Schützengilde zur dringend icht, die betreffende Angelegenheit, wenn auch „B. B.⸗3.“ 5 
mit Vorſicht und er We 1 doch dabei auch mit Energie und Aus⸗ Berlin, 21. April, Die „B Bg. ſchrubt: „ Wir erhalten 


in di ; ichten von großer Wichtigkeit. Die eine 
dauer in die Hand . 68 wurden, ſobald man die Tage des 7. beute zwei verſchiedene Nachr rr gkeit. 
. und ©. Julke 1809 zur Abhaltung des gedachten Feſtes beflimmt batte, an derſelben wird ung, al fo eben beim Minifterium hierſelbſt eingegan⸗ 
e eee ver Fievn Rn ae u ih 2 — 308 gen, bezeichnet, und ie a. zwiſchen Frankreich und Schwe⸗ 
entw eſt⸗Programms un zeſſern Orientirung er orderli en d n und Trutz⸗Bündn um Ab langt ſein. Die 
Notizen, erlaflen, ius verschiedenen Drien ee arc fort fremde Bu: e Bann gebt und gleichen von 1 tn zu und 


agen ein; andere ſchi mit ihrer Erklärung noch in Reſerve zu ; b e > 
eg aber ie 155 Zuruahaltung aller Kund 2 ein eye hat nach derſelben das öſterreichiſche Cabinet den Weſtmächten die Er⸗ 


liches Zeugniß abgelegt, daß ſie an einer Sache, welche für den Fortſchritt des öffnung gemacht, daß es ſich nach einer in Beantwortung ſeiner, an 
Schützenweſens be one % förderlich fein kann, durchaus kein In⸗ ole St. petersburger Cabinet gerichteten Depeſche gegebenen Rück⸗ 


tereife gefunden. Dieſe kennzeichnen ſich jedoch durch eine derartige) zußerung für berechtigt eracht i, die Vermittelun i 
Abſonderung vom Ganzen als ihre eigenen Gegner. n chte und bereit fei, bi 8 
„In Folge N Einladungen und 8 durch Ra, ſchen den Weſtmächten und Rußland zur Ausgleichung der obwalten⸗ 


haben ſich bis jetzt zur Theilnahme an dem Provinzial⸗Schügenfeſte 23 Gil⸗ den Differenzen zu übernehmen.“ 


— — 


r bend Po ſt. 


itter, 


a 


nn z— 
= rag - 


zu Biſchofswalde, zeige ich hierdurch Freunden 
3699] 


ſonderer Meldung: 


Inſerate. 


Polgſen, im April. [Eine Luftfahrt] Ein hieſiger Einwohner, der 
es eben nicht als Raub erachtet, den Acker, den er erntet, ſelbſt zu düngen, 
verließ vor einigen Tagen bei äußerſt ſtürmiſchem Wetter unſern Ort, um 
ſich nach dem benachbarten Büſchen zu begeben. Kaum hatte er die Hälfte 
des Weges erreicht, als ihm plötzlich wie ein deus ex machina ein „Popel“, 
wie er es nannte, in der Luft erſchien, deſſen Bewegungen er nunmehr voll 
Erſtaunen mit ſtarrem Auge und halb geöͤffaetem Munde unausgeſetzt beob⸗ 
achtete. Hätte er fleißig im Feuilleton der „Breslauer Zeitung“ geleſen, er 
hätte geglaubt, ein Stück Mars oder ein Geſchöpf von irgend einem andern 
Planeten komme auf ihn zugeflogen; ſo aber konnte er in dem „Popel“ nur 
ein Geſpenſt oder ein Teufelchen vermuthen. Nun wird das fragliche Objekt 
durch einen heſtigen Windſtoß aufs ſchnellſte in ſeine Nähe verſetzt; er will 
auf die Knie niederſinken und eine „Gnadenarie“ anſtimmen — da beginnt 
ſich die Oeffnung feines Mundes plötzlich um einige Quadratzoll zu vergrö⸗ 
Bern; er ſchlägt die Hände verwundert in einander und ruft: „Ach 
Herr Jes! dos is ja a Menſch und 's is mul gar a Fro⸗ 
vulk!“ — Jetzt hatte er nun nichts eiligeres zu thun, als . Mitteln zu 
ſuchen, mit denen er der erkannten Schweſter zu Hilfe kommen könnte. Der 
Zufall unterſtützte ihn dabei. Durch einen abermaligen Windſtoß kommt der 


„Popel“ ganz in feine Nähe; er haut mit aller Wucht in denſelben ein, die 


Krümmung ſeines Ziegenhafners erſaßt glücklicherweiſe einen Reifen der 
ftäblernen Crinoline, fo daß er die Laſt mit ziemlicher Leichtigkeit zur Erde 
binabziehen kann. Eine genauere Inſpection belehrt ihn von der Zuverläſ⸗ 
ſigteit ſeines Seborgans: es war in der That ein unjerer Erde angehöriges, 
durch Lungen alhmendes Frauenzimmer mit rotbem, warmen Blut. 

Jener ſuchte nunmehr die ſchwache und halb beſinnungsloſe Perſon zum 
Bewußiſein zurückzuführen; indeß hatte er weder oleum Baunscheidtii noch 
ſonſt einen Lebenswecker bei ſich — da erinnert er ſich, wie einſt dem Stamm⸗ 


vater Adam der Athem des Lebens eingeblaſen wurde; er denlt, vielleicht 


kann ich's auch; läßt reichlich den Waſſerdampf aus feiner Bruſthöble in die 
ſeiner flegebeſohlenen überſtrömen; reibt und bürſtet wohl auch einmal 
ihren Körper mit feiner filzigen Kopfbedeckung, bis fie endlich erwacht und 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) „Bädeker.“ 

Als Verlobte empf. blen ſich: 

2 Dorothea Braun, 
Leopold Cohn. 

Riwicn. 13701 Liegnitz. 


Tie ftattgebabte Verlobung meiner Pflege⸗ 
beſoblenen, Fräulein Leontine Rehmet, 
mit dem Rittergutsbeſitzer Herr Finfterbufch 


ter“ von G. Belly. 


2 


ſage ich meinen Freunden ein 


und Bekannten ergebenſt an. 
Kaunzendorf bei Neuſtadt O. S. & 
* Hübner, Gutsbeſitzer. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: [4225] 
Amand Hannig. 
Agnes Hannig, 
geb. Basler. 
Breslau. Hürth. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich ſtatt be 
[3706] 


Lehrer C. von Nomatowski. 
Auguſta von Nomatowski, 
geb. Rak. 


Die am 21. d. M. Früh 744 Ubr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem muntern Mädchen, beehre ich mich entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden el 


gebenft anzuzeigen, 4215] 
Wüſtung. W. Ruprecht. 


Die geſtern Abend 7 12. Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Bertha, 
geb Amende, von einem geſunden Madchen, 
beehrt ſich ſtatt beſonderer⸗ e 
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anzuzeigen: a SL 
- Ji. Olbrich, Schichtmeiſter. 
Karlsſeegengrude p. Myslowitz, 21. April 1863, 


Haute Fruh 6% Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geborene Marmelſtein, von 
einem geſunden Sohne alücklich entbunden. 
Schweidnitz, den 20. Avril 1863, 

3694] Richard Müller. 


E Todes Anzeige. 
„Vorgeſtern Abend 9 Uhr verſchied nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden unſer geliebtes Töchterchen 
Melanie im Alter von 9 Monaten. Um 


falle ic. 


Entree 10 Sgr. 
Portier im weißen Adler. 
13708 


men, bis ich endlich zu Heren 
in Bojanowo geſchickt wurde. 
Arzt heilte nun auch wirklich 


geſund umhergeht. 


Schwank mit Geſang in 
1 Akt, nach einer Idee der „Fliegenden Blät⸗ 
Muſik von A. Conradi. 
4 Neu einſtud.: „Der geprellte Freier.“ 
Komiſches Ballet⸗Divertiſſement in 1 Akt. 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. 


Bei meinem Abgange von Michalkowitz 


herzliches Lebewohl! 
Carl Franzke, Brauer. 


Handwerker⸗Verein. 


Heute Donnerstag, Hr. Prof. Dr. Cohn: 
Demonſtrativer Vortrag über die Blumen mit 
Ausſtellung von einigen 30 Blumenmodellen. 


Die letzten Vorträge 
mit Darſtellungen durch das ſtärkſte 


Hydro-Oxygen-Mikroskop 


im Saale zur Humanität. 
Heute Donnerſtag: Vergleiche zwi⸗ 
ſchen dem Bau und Leben der Thiere 
und Pflanzen ꝛc., Blumenuhr, Venusfliegen⸗ 


Freitag: Ueber das Weſen des Lich⸗ 
tes und der Farben, farbloſe Bilder, welche 
durch Polariſation alle Farben annehmen ꝛc. 

Kaſſenöffnung 7, Anfang %8 Uhr. — 
4 Karten zu 1 Thlr. beim 


B. Haſert, Profeſſor. 


Oeffentliche Dankſagung. [4191] 
Mein Sohn, 17 Jahr alt, hatte im Jannar 
das Unglück, auf der Straße zu erfrieren und 
infolge deſſen eine Gtrhirnentzündung und 
Rückenmarklähmung zu bekommen. Ich reiſte 
nun mit meinem am ganzen Körper gelähm⸗ 
ten Kinde zu vielen Aerzten, die mir jedoch 
jede Hoffnung auf Wiedergeneſung benah⸗ 


Dieſer geſchickte 


vollftändig, fo daß er jetzt gleich andern ganz 
Nur wer den 


1014 


Auf einer Anhöbe, die einige Tauſend Schritte von dem Orte der Nieder: 
laſſung entfernt ſei, habe fie ſich das Schuhband befeſtigt. In dieſem Mo: 
ment habe der Wind ihre mit einem Stepprock zuſammengenähte „Crino- 
line“ erfaßt, ihr die Oberkleider über dem Kopfe zuſammengeſchlagen und ſo 
habe ſie gleich einem aufgeſpannten Regenſchirm eine Partie durch die Luft 
gemacht. [5717] Paul Majunke, caud. jur. 


Die Mineralien Schleſiens 
angrenzenden Länder. Breelau. 
1863. Preis 15 Sgr., cartonirt 


——᷑ — 


Dr. Heinrich Fiedler. 
mit Berückſichtigung der 
F. E. C. Leuckart. 
174 Sgr. 7 5 
„Das kleine Buch wird ein willkommenes ſein, da es in der That eine 
Lücke in unſerer Leteratur ausfüllt; denn wie vielfach auch die Mineralien 
Schleſiens von den berufenſten Forſchern unterſucht und bearbeitet worden 
find, fo hat es doch bis jetzt an einer überſichilichen Zuſammer ſt⸗llung ge: 
fehlt. Der Verfaſſer hat nun das reiche Material der Beobachtungen und 
Unterſuchungen von Beinert, von Carnall, Göppert, Roſe und an⸗ 
deren verdienſtvollen Männern, welches in Zziiſchrif en und Monographien 
zerſtreut iſt, geſammelt und auf dieſes und ſeine eigenen durch Reiſen und 
Studium der bedeutendſten minerafogiſchen Sammlungen Schleſiens ge⸗ 
wonnenen Erfabrungen geſtützt, das Werkchen bearbeitet. Das Buch iſt ein 
mit großer Sorafalt zweckmäßig, überſichtlich und auf dem heutigen Stand- 
unkt der Wiſſenſchaft 1 topographiſches Repertorium der 
n Schleſien vorkommenden Steinarten. Der Gebrauch des Buches iſt 
durch ein Ort⸗ und ein Sach⸗Regiſter ſehr erleichtert. Die Ausſtattung 

iſt gut und der Preis ſehr gering.“ [3712] 


die durch Dampf u 
concentrirte Malz⸗Würze, 
wirkliches Malz⸗Extract, 


bewährt bei Luftröhren⸗ und Lungen⸗Catarrh, welcher durch die höchſt un⸗ 


im Stande iſt, ihm den Hergang ihres tragikomiſchen Geſchickes zu erzählen: | günitige Witterung jo allgemein herrſchend geworden; das pulveriſirte . 


— — — 


Superdividende von 2 Thalern per H 


[4222] 
Dividendenſcheine 


„Herrn 


in Leipzig bei den Herren C. Hirzel 
Breslau, den 20. April 1863. 


Hoverden. Fromberg. 


auf Freitag 


| Gegenſtände. 
Statuts) geprüft. 


machten vertreten laſſen (§ 28 des Statuts). 
Breslau, den 18. April 1863. 


Dr. A. Alker 
\ Zu nennen bi 
meinen Sohn Unter 3 Concurrenten kein Rennen. 


Zuſtand 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Nachdem die von uns für das Geſchäftsjahr 1862 aufgeſtellte vollſtändige Inventur] Miechowitz, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
und Bilanz von unſerem Verwaltungsrathe geprüft und fetgeitellt worden, haben wir unter | mann Jauatz ä 
Genehmigung deſſelben und der . dei u April die Auszahlung einer 
undert beſchloſſen. 

Nach Beſtimmung des Geſellſchafteverträges erfolgt dieſe Auszahlung vom 18. bis 
31. Juli d. J. gegen Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeichniß zu begleitenden 
Beuthen d 1 bier in den e der gedachten Tage [3680] 

euthen „den 21. April 1863. er an unſerer Kaſſe 
in Berlin bei der Direktion der Diskonto-Geſellſchaft, 
s S. Bleichröder, 
bei ſämmtlichen Preußiſchen Provinzial⸗Banken und 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden 
nach den Beſtimmungen des § 25 des Geſellſchafts⸗Statuts zur diesjährigen ordentlichen 


General⸗Verſammlung 
den 8. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokal, am Königsplatz Nr. 6, ergebenſt eingeladen. 

Zur Verhandlung kommen die im § 26 des Statuts bezeichneten regelmäßigen 


Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Actienbuche ($ 9 des 
Abweſende können ſich durch andere Actionäre, auf Grund ſchriftlicher Voll⸗ 


Rennen zu Pol.⸗Liſſa den 12. Mai 1863. 


I. Staatspreis 200 Thlr. für das I., 50 Thlr. für das 2. Pferd. Normalgewicht 
140 Pfund. Pferde jeden Alters im Beſitze preußiſcher Unterthanen, von Herren 
geritten. 400 Ruthen. 4 Fidchsdr. Einſatz, 2 Frdchsdr. Reugeld. Die Hälfte der 
Einſätze und Reugelder für das 1., die zweite Hälfte für das 2. Pferd. 

11. Mai d. J. Nachmittags 4 Uhr. 


II. Trab⸗Reiten. Ehrenpreis der Stadt Liſſa für den Sieger. Herrenreiten ohne 
G.wicteausgleichung. 200 Ruthen. 1 Faber Einſatz, ganz Reugeld. Die Hälfte 


>, nd 


Gefundheits-Malz, ein eben fo leicht verdauliches als kräftigendes Nabs 
runzsmittel, beſonders für kleine Kinder als Brei anwendbar; das aroma⸗ 
tiſche Bäder⸗Malz, als Zuſatz bei Bädern zu benutzen, unterſtützt die 
Wirkungen dieſer beiden Präparate, namentlich bei ſchwaͤchlichen, zarten Kin⸗ 
dern; vorzüglich wirken dieſe Malzbäder bei Gicht, Rheumatismus, Nervens 
leiden und Schwächezuſtänden. 

Dieſe Malz⸗Präparate find ſtets ſriſch vorräthig und werden zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen verkauft: 

a) Concentrirte Malzwürze das Glas 10 und 7%, Sgr. 

b) Pulver ſirtes Geſundbeits⸗Malt die Doſe 7½ und 4 Sgr. 

e) Aromatiſches Bädermalz die Portion 9 und 5 Sgr. 

Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswertb dieſer Präparate 
— zweite vermehrte Auflage — jo wie Gebrauchs Anweiſung werden gra⸗ 
tis abgegeben. 

Dieſe Präparate ſind bei mir und in den nachgenannten Niederlagen zu 
vorſtehenden Preiſen zu haben. 


In Breslau: 


bei Herrn Gustav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37. 

: „Herrmann Büttner, Oblauer: und Biſchofſtr.⸗Ecke. 
Carl Straka, Albrechtsſtraße 40. 

Robert Werner, Schmiedebrüde 34. 
Wilhelm Jakob, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 64. 

J. B. Neumann, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 72. 

Rud. Seewald, Tauenzienſtraße 63. 

A. Witike, Tauen ierſtraße 72. 

Traugott Pohl, am Oberſchleſ. Bahnhof 1. 

„ Herrmann Bürkner, Vorwerks⸗ und Grünſtr.⸗Ecke. 


Breslau, im April 1863. [3649] 


Wilhelm Doma, 
Auguſt Weberbauerfche Brauerei. 


4 „ 
«„ „ „ „„ 


Bekanntmachung. lere! 
In unſer Firmen⸗Regiſter in sub laufence 
Nr. 472 die Firma: Ignatz Cichowski zu 


Cichowski zu Miechowitz 

am 20. April 1863 r worden. 
Beuthen OS., den 20. April 1813. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


6771 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 473 die Firma: Salo Feig zu Tar⸗ 
nowitz, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Salomon Feig zu Tarnowitz am 20. April 
1863 eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 20. April 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtbeiluna I. 


1678] Bekanntmachurg. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 474 die Firma: Iſage Cohn zu Tar⸗ 
nowitz, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Iſaac Cohn daſelbſt am 20. April 1863 
eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 20. April 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 1675 
Der Konkurs über das Vermögen des al 
manns Anton Kratochwill hierſelbſt iſt 
durch außergerichtlichen Vergleich beendet. 
Ratibor, den 18. April 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
[622] Bekanntmachung 
des Termins zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über den Akkord. 
In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Berthold Schu⸗ 
mann zu Schweidnitz iſt zur Verhandlung 
und Veſchlußfaſſung über einen Akkord ein 
Termin 
auf Mittwoch den 13. Mai 1863, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem unterzeichne⸗ 
ten Kommiſſar im Termins⸗Zimmer Nr. 3 
unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten, oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 


u. Co. 


13549 
Die Direction. 


rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für dies 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
tenrecht, Pfandrecht oder anderes 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Tbeilnahme an der Veſchlußſaſſung über den 


ft lle Tbeilnahme bitten: [4193] 
Marcellus Leſchnick nebſt Frau. 
Breslau, den 23. April 1863. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Frl. Marie Thiele mit Hrn. 


der Einſätze und Reugelder für das 1., die zweite Hälfte für das 2. Pferd. Zu 
nennen am Pfoſten. 3 Galoppſprünge erlaubt, bei mehr Galoppſprüngen iſt eine 
Volte nach der auswendigen Seite der Bahn zu reiten. Wer dreimal in den Gas 
lopp fällt, diſtangitt. Unter 3 Concurrenten kein Rennen. 

III. Trab⸗Wettfahren. Kein Einfap, kein Reugeld, 200 Ruthen, Geſpann nach Bes 


meines Kindes gekannt hat, kann meine un⸗ 
gren te Dankbarkeit ermeſſen. Möge Herr 
Dr, Alter noch lange zum Nutzen der Menſch⸗ 
beit auf Erden weilen. Henriette Gros. 


Conrad IJnmiszewski in Berlin. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Franz Kahn 
mit Frl. Alma Johow in Berlin, Hr. Tan; 
lebrer Albert Schramm mit Frl. Charlotte 
Vogel das., Hr. Auguſt Schneidereit mit Frl. 
Eliſe Strübing daſ. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor A. 
Winzer in Gebofen bei Artern, Hrn. H Ne: 
ſenderg in Berlin, Hrn Lehrer Ad. Schmidt 
Saf,, eine Tochter Hrn. J. E. Iſaac daſelbſt, 
Hen. Robert Kantorowiez daſ., Hrn. Edwin 
Achter in Moblsdorf. 5 

Todesfälle: Frau Mathilde Höpke, geb. 
Otto, in Berlin, Hr. L. Farenthold, im 78. 
Lebensj, daſ., Hr. Bau⸗Inſp. Julius Jung 
das., Hr. M. Philippſobn das., Hr. Kr.⸗Ger.⸗ 
Rendant Hallmann in Colberg, Hr. Appell.: 
Ger.⸗Rath Esmarch in Frankfurt a. O., Hr. 
Schmiedemſtr. Albert Braun in Chaulotten⸗ 
burg. Frau Auguſte Bönſcke, geb. Block in 
Luckenwalde, Frau Jobanna Schartow, geb 
Klaffel, im Alter von 71 J., in Magdeburg. 

Verlobung: Frl. Amalie May mit Hrn. 
C. G. Kadelbach, Schrimm und Gubrau. 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Bürgermeiſter 


Griemberg in Pitſchen. 


Theater- Mevertotre. 
Donnerstag, den 23. April. Neu einſtudirt: 
„Ein Handbillet Friedrich's des 

Zweiten, oder: Incognitos Verlegen⸗ 

beiten.‘ Luſtſpiel in 3 Akten von W. 

Vogel. (Graf v. Markolitz, Hr. Weilen⸗ 

beck. Eduard, Hr Rohde. Amalie, Gräfin 

Sterned, Fein, Clara Weiß. Freiherr 

v. Palmenau, Hr. Hüvart. v. Birkfeit, 
Hr. Weiß. Glitſcher, Hr. Gröſſer. Theo: 
dor, Hr. Vaillant. 

Leiſeſchritt, Hr Schlögell, Georg Lebrecht, 
Hr. Ria ter. Chriſtel, Frau Heinke. Gott ⸗ 

lieb, Hr. Meinhold. Lieſe, Frau Köhler. 

Roſa, Filn. Hoppe. Schraub, Hr. Ney. 
Kleit, dr. Jackſon. Ludwig, Hr. Puſch⸗ 

mann.) 

Sr. tag, den 24. April. Zum Benefiz für 

Hrn. Balletmeiſter Böhme. I/ „Die 
Verlobung bei der Laterne.‘ Komi⸗ 

She Operette in 1 Akt von M. Carré und 
L. Battu. Muſik von J. Off nbach. 2) Pas 

de deux“, ausgeführt von Filn. Balbo 

und Hen. Böhme 3) Zum 11, Male: 


Gebhard, Hr. Rieger.“ 


Phrenologie. 

Heute Donnerjtag Abends 8- 9 Ubr im 
Muſikſaal der Univerſitaͤt eine Vorleſung für 
Herren und Damen. Der Erwerbsſinn 
(fälichlich Diebäfinn), dabei über den Hang 
zu ſtehlen und W ſderlegung des Einwurfs 
geen die Phrenologie, ir ftreite gegen die 
Willensfreibeit, der Sinn der Feltigteit, der 
Sinn der Verehrung oder Religioſität, der 
Sinn des Woblwollens. Zugleich über Träume 
und ihren Zuſammenhang mit beſtimmten 
Oig men. — Eintritt wie früher. 

Meine eben erſchienene Schrift „Phrenolo⸗ 
giſche Reiſebilder“, welche als Handbuch oder 
Leitfaden für die Vocleſungen dient, iſt jetzt 
angekommen und in den Buchbanduus3 774) 


bei mir zu haben. 
Dr. Scheve. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 23. April: [3716] 


großes Konzert. 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Looſe à 10 Sgr. 
zum Thierſchaufeſt in Neumarkt 
. am 26. Mai d. J. 
find zu baben bei: 

Herrn Julius Alexander, Oblauerſtr. 86, 
7 Harrwitz, Schweidnitzerſtr. 19, 
= „Herrmann, Teichſtraßen⸗ und 

Gartenſtraßen⸗Ecke, 


„ E. Koſa, Ohlauerſtraße 12, [3327 
„ Louis Stangen, Karlsſtraße 42. 


Zu verkaufen 

ein ſchoͤnes freiſtehendes Haus, in gutem 
Bauzuſtande, in einer Kreis: und Garni: 
ſonſtadt, 6 Mellen von Breslau, in beleb⸗ 
teſter Gegend, mit großem Hof⸗ und Gar⸗ 
ten, worin ſeit langen Jahren eine Schmiede 
mit Erfolg betrieben wird. Preis 3300 
Thlr. Ohne Einmiſchung eines Dritten. 
Näheres Mattbiasſtr. Nr. 16 1. Etage 
bei Fritz Thomae. 4196 


am Pfoſten. 


V. Steeple chase. 


Reugelder, der Sieger die andere, 


Jeder Theilnehmer am 


genommen werden. 


Empfang genommen werden 


Bank für Deutſchland in 


Breslau, im April 1863. 
8715 


lieben. Der Sieger erhält ein Paar Geſchirre vom landwirthſchaftlichen Verein. 
Ein oder beide Pferde, die in den Galopp fallen, müſſen parirt werden, und können 
noch bei 6 Galoppſprüngen das Rennen fortfegen, bei mehr, diſtangirt. Zu nennen 


IV. Bauern⸗Rennen. 200 Ruthen, bei 8 Theilnehmern und darüber eine Theilung, 
der Sieger erhält 15, das 2. Pferd 10, das 3 Pferd 5 Thaler. 

Ehrenpreis des landwirthſchaftlichen Vereins. Herren ⸗Rekten 

auf Pferden, die im Jahre 1862 nicht auf offentlichen Bahnen geſtartet haben. Kein 

Hinderniß über 3 hoch und 10“ breit. 2 Frorchsdr. Einſatz, ganz + 

Meile. Normalgewicht 150 Pfd. Das 2. Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und 

] Unter 3 Pferden kein Rennen. 

Das Terrain wird vom Directorium ausgeſucht und den Morgen vor dem Ren⸗ 
nen den Concurrenten gezeigt werden. Zu nennen bis 11, Mai Nachmittag 4 Ubr, 
Die Terraintoiten trägt der landwirthſchaftliche Verein. 
machen beim Herrn Major v. Schön im 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 

Weitere Propoſitionen können bei dem Vorgenannten ange neldet werden, und 
ſollen, nach Verhältniß von Zeit und Theilnahme, Berüdihtigung finden, 

Rennen iſt zur Entnahme einer Actie verpflichtet. (3702 
Der Vorſtand des Koſten Frauſtädter landwirthſchaftlichen Vereins. 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend, den 25. April, Abends 8 Uhr 
lung des Herrn Professor Hasert mit seinem Hydro- Oxigen- 


Mikroskop, im Saale der Humanität, 

Eintrittskarten für Herren und Damen können von Mitgliedern unseres Ver- 
eins und der andern hiesigen kaufmänn, Vereine bei unserm Cassirer Herrn Kaufmaon 
Schröder, Albrechtsstrause 157855 eine sehr mässige 


Provinzial⸗Aetien⸗Bank 
des Großherzogthums Poſen. 


Wir bringen hiermit zur Kenntulß, daß die neuen Dividendenſcheine zu den 
Actien der Poſener Provinzial⸗ Bank gegen Einlieferung der Talons, welchen ein 
Nummern⸗-Verzeichniß beizufügen if, vom 1. Mai d. J. an in unferem Bureau in 
können. Poſen, den 20. April 1863. 
Die Direction. Hill. 


Vieh ⸗Verſicherung. 


Ich fühle mich veranlaßt, der Diree 
Berlin für die prompte und ohne fegliche 
vorher erfolgte Schwierigkeiten geleiſtete Entſchädigung meiner mir an Klauenſeuche 
umgeſtandenen zwei Kühe biermit Öffentlich meine Anerkennung auszuſprechen. 


Alkord berechtigen. 
Schweidnitz, den 4. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Giersberg. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gericht, Erſte Abtheil. 

zu Ratibor. 

Das den minorennen Geſchwiſtern Piecza⸗ 
vet und Genoſſen gehörige Bauergut Hypo⸗ 
theken⸗Nro. 108, Groß⸗Peterwitz, geſchätzt auf 
6,174 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. — fol 

am 14. September 1863, 
von Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Bureau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dem Termin zu melden. 

Der dem Aufenthalt nach unbekannte Bauer: 
utsbeſitzer Jacob Schubert wird zu dieſem 

ermin hierdurch öffentlich geladen. 

Ratibor, den 8. Februar 1863. [347 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


11821 Nothwendiger Verkauf. 

Das sub Nr. 37 des Hypothekenbuches von 
Annaberg, Ratiborer Kreiſes, belegene 
Wirthshaus, wozu ein maſſives und ein 
hölzernes Wohnhaus, ein Eiskeller, eine Ke⸗ 
gelbabn, die nöthige Stallung und 8 Morgen 
60 Quadrat⸗Ruthen Gartens und Ackerland 
gehören, ſoll 

am 5. Juni 1863, Vorm. 11 Ubr, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Die auf 5775 Thlr. ausgefallene Taxe iſt 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Hultſchin, den 12. November 1862. 
Königliche . 

II. Bezirk. 


Reugeld % deutſche 


Alle Anmeldungen ſind zu 
Nr. 2 zu Liſſa. 


präc. Extra-Vorstel- 


Vergütigung in Empfang 
Der Vorstand. 


[3723] 


tion der Vieh⸗Verſicherungs⸗ 


in ftarte8 Arbeitspferd (br. Wallach) 
E hebt zum Verlauf abe zu Tig 


Wilhelm Peuckert, 
bei Kuſche, Neumarkt Nr. 41. [421 


Deſtillateur und Kräutereibefiger. 


679 f > 
zus Poſt⸗ Bericht. 
Züge nach Freiburg abgehend 6 Uhr Früh 12 Mittags 6˙ Abends | = 
ankommend 9 5 333 : ga s 
s Oberſchleſien abgehend * 6 5 5 240 s 7 nur bis 
Oppeln, 
ankommend 9 v. Oppeln 12 . *839 Abends, 
ee eee abgebend 7 Früh 21 nur bis Frankfurt, 
740 Abends o Abends, 
ankommend 6 Früh 8 Früb, 
2 M. von Frankfurt 61 Abends, 
„Stargard abgehend 7% Früh. 11° Uhr nur bis Poſen, 
5 Uhr nur bis Kreuz, 
ankommend 10˙e Abends 


11 U. Fruüb, 8e Abends, 
— 


8 4 nur von Kreuz. 
Die mit 70 bezeichneten Züge ſind Schnellzüge. 


erſonen⸗Poſlen nach Nimptſcchh abgehend 7 Uhr Früh, 10 Uhr Abends, 
Ber 12 * ankommend 5 5 a5 3% Nachm., 
s „Oels (Oſtrowo, Kaliſch) abgebend 70 s 8 = Abende, 
ankommend 4. . 4. 5 
. „Oels (Kempen) .... abgehend 7. Il: s . 
ankommend 4% » * L : 
a Oels (P⸗Wartenberg) abaehend 1 - Nachm. 11 > . 
ankommend 4 „ Früh 10 Mittags, 
s Oels (Feſtenberg⸗ abgehend 10, Abends, 
Kreuzburg) ankommend 40 Früh 
. „Münſterberg abgehend 8 =: s 10 Abends 
ankommend 5°° s 5 s 
‘ s Militfch..----.--- abgehend 12% „Mittags, 
ankommend 8° - Abends 
: Krotoſchin abgebend 70, Früh, 10 ⸗ . 
5 


ankommend 5 


Wiedereröffnung der Bilder-Gallerle im Ständehause. 


Dieselbe findet Sonntag den 26. April, Vormittags 11 Uhr, statt. 

Die Gallerie wird dann bis zum Eintritt des Winters, Mittwoch, Sonnabend und an 
Sonn- und Feiertagen von 11 bis 2 Uhr und von 3 bis 6 Uhr fortdauernd eroffuet sein, 
Eiutrittspreis für die Person 2% Sgr., Preis des Katalogs 2% Sgr. 

Jahres-Abonnenten zahlen einen Thaler, f 

Für abonnirende Familien werden auf die Person lautende Billets à I Thlr. 10 Sgr. 
ausgefertigt. 

ie Familien der Actionaire erhalten dieselben Billets für 20 Sgr. 

Kindern unter zehn Jahren kann der Eintritt nicht gestattet werden, 

Beiderlei Abonnements-Karten sind bei unserm Schatzmeister Herrn F. Karsch zu 
erhalten, 

Wer die Gallerie an einem Tage, wo sie reglementsmässig nicht eröffnet ist, zu 
besuchen wünscht, hat bei dem Galleriediener Scheider im Ständehause eine Karte zu 
15 Sgr. zu lösen, wofür drei bis vier Personen Zutritt erhalten. 

Breslau, den 20, April 1863. 13709] 

Der Verwaltungs-Ausschuss des Schlesischen Kunst-Vereins. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll der Umbau von 260 Stüd alten vierrädrigen böl lernen Koblen⸗Wagen von 
30 Tonnen Ladefähigkeit in Wagen von 54 Tonnen Ladefähigkeit im Wege der Sudmiſſion 
2 — in die in auf 
ermin hierzu iſt au 
Dinstag, den 19. Mai b. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gentral-Büreau auf bieſigem Bahnpofe anberaumt, bis zu welchem die Offer: 
ten frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: f 
„Submiſſion auf den Umbau von Kohlen⸗Wagen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. ! 8 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im oben bezeichneten Büreau 
zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 21. April 1863. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 3727 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Folge unferer Bekanntmachung vom 7. d. Mts. find bebufs der Amortiſation die 
naditebenden Nummern unſerer fünfprocentigen Prioritäts Obligationen Lite. C. 
im Nominalbetrage von 2900 Thlrn. beute gezogen worden: 

Nr. 60. 351, 787, 1092, 1187. 1287. 1369. 1470, 1603. 1844. 1972. 2191. 2258. 2479. 

3223. 3550, 3955. 3989. 4061. 4171. 4276. 4281. 4412, 4495, 4721. 4779, 4890, 
4917. 4956. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, letztere vom 1. Juli 
d. J. an, mit welchem Tage deren Verzinſung aufhört, nebſt den bis dahin noch nicht vers 
ſallenen Coupons gegen Empfangnahme des Nominalwerthes der Obligationen 

in Glogau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 

in Berlin bei den Herren Gebrüder Veit & Comp., 

in Breslan bei dem Schleſiſchen Bank Verein 
einzuliefern, — Der Betrag der nach dem 1. Juli d. J. fällig werdenden Coupons, welche 
nicht mit eingeliefert werden, wird von dem Capital in Abzug gebracht. 

Zualeich fordern wir die Inhaber der früher bereits gerogenen Obligationen, welche 
noch nicht zur Einlöſung präfentirt worden, wiederholt auf, den Capitalbetrag in Empfang 
zu nehmen. Es ſind noch rückſtändig: 

aus dem Jahre 1861 Nr. 1602 
1862 „ 168, 


Glogau, den 20. April 1863. Die Direction. 


Bekanntmachung. 


9 
ilhelms Wahn. 
Auf dem Bahnhofe der Station Ratibor ſtehen zwei Locomotiven, welche an den Meift 


b den verkauft werden ſollen. 8 
ier d portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Locomotiven“ 


den Gebote werden von uns bis zum Termine 
1 Montag, den 18. Mai d. J., e 11 uhr, 
angenommen. — Die Beſchreibung der Zocomotiven, jo wie die Verkaufsbedingungen können 
in unſerem Central⸗Bureau eingeſehen und von dieſem gegen portofreie Einſend ung der 
Copialien bezogen werden. Ratibor, den 18. April 1863. [3721] 
a Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Bekanntmachung. 


Wilhelms: Bahn. 
Die Lieferung von 177 Stück rohen Gifenbahnwagen-Aren von 5% Zoll Durchmeſſer 
bei 7 Fuß Länge ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Verſiegelte und portofreie mit der Aufſchriſt: N 
fehen „Offerte auf J laune 75 Eiſenbahnwagen⸗Axen 
verſehene Gebote, werden von uns bis zum Termine 
Dinstag, den 18. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, , 
angenommen. Die Li Ferungs: Bebingun en lieuen in unſerem Central⸗Bureau zur Einſicht 
aus und lönnen von dieſem gegen . Einſendung der Copialien bezogen werden. 
Ratibor, den 18. April 1863. 3722 
Königliche Direction der Wilhelms bahn. 


Das Soolbad Wittelind 
bei Giebichenſtein und Halle a. d. Saale, 


im romantiſch lieblichen Saalthale, 30 Minuten vom Vereinigungespunkte der Ber« 
Uner-, Magdeburg⸗Leipziger⸗ und Thüringer Eiſenbahn gelegen, wird den 1 Bien 
Mai d. J. cröffaet. Daſſelbe zeichnet ſich durch feine klimatiſch günfige Orts⸗ 
lage, ausgezeichneten Cureinrichtungen, forgfälrige techniſche und ärztliche Leitung, be⸗ 
kannte vortreffliche Reſtauration, comfortable Wohnungen zu mäßigen Preiſen, indbe: 
ſondere aber durch die ärztlich anerkannten günſtigen Heilreſultate aus, welche, gleich 
denen zu Kreuznach, Reichenhall, Ischl und Koſen, beſonders bei Leiden des Haut, 
Drüſen⸗, Knochen⸗, Schleimhaut⸗ und Nervenſyſtems jährlich in großer Anzahl er: 
reicht, und durch die mediziniſche Literatur vielſeitig gewürdigt worden ſind. Neben ſeinen 
reinen Soolbädern gewährt daſſelbe durch den Zuſaz von Halleſcher ſtarker chrom⸗ 
und jodhaltiger Mutterlauge unterſtützt durch die Trinkcuren des Wittekind⸗ 
Salzbrunnens und täglich frisch bereiteter Molken, noch ganz befondere Vorzüge. 
— Lager von Wittekind⸗Brunnen und Mutterlaugen⸗Badeſalz halten in Breslau 
eren C. F. Keitſch — Herm. Straka 
us ke. [3633] 


Die Gade Sircktion Eiſenbahnſchienen 


1015 — — a 
— — 555 — a a a ar Ja Eger | 


Poser & Krotowski, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 


empfehlen zur gefälligen Beachtung: 


Eine Partie Hut⸗Bänder 


von früherer Saiſon, um damit zu räumen, zur Hälfte des früheren Werthes. 


Garnirte Strohhüte 


2 
1 
1 
f 
D 
1 
1 
1 
| 
1 
\ 
1 
1 
in reichhaltigſter Auswahl, nach dem neueſten Pariſer Geſchmack arrangirt. 
| 
1 


| Lyoner Spitzen- Tücher, 
Shawis, Mantillen 


und 


Guipure- Kragen 


in den gefälligſten Zeichnungen und modernſten Fagons find uns durch plögliche Auflöfung einer 
dortigen Fabrik zum Ausverkauf übergeben, und offeriren ſolche dem zufolge 
bedeutend unter dem Fabrikpreiſe. 


Taffet-, Thibet- und Mull-Blousen 


haben wir von den einfachſten bis zu den eleganteften 
in den neueſten Erſcheinungen ſtets großen Vorrath. 


3340 


Biitenfarten Pr ee J. Köhler, Photograph, Ning 48. 
Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. A. Seiffert's Hötel. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung werden die HH. Actionäre Nr 21. Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
auf den 9. Mai d. J. Nachmittags 3 Uhr Heute Donnerſtag, den 21. April d. J.: 


in das Konferenzzimmer des Börſengebäudes hierſelbſt eingeladen. 5 5 
In derſelben wird u. A. über den etwaigen Derlauf bezüglich die neg. große Einweihung 
d 


werthung des der Gejellfehaft gebörigen Grundſtücks verhandelt werden. 7 
und Eröffnung 


des neu und elegant decorirten 
renovirten Gartens. 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Nach einer mit dem Herrn Professor Hasert getroffenen Vereinbarung, wird 
derselbe mit seinem rühmlichst erwähnten Hydro-Oxygen-Gas-Miero- 
seop den Mitgliedern unseres Instituts und deren Gästen: 


von der Kapelle des Muſikdirector F. Berger. 
Anfang 6 Uhr. 


Zwei Vorträge., Donnerstag und Freitag den 23. und 24. April, Abends 5 
im Saale der Humanität, Semlnargasse, halten, u. zwar: n . — ab 05 9 te 
Donnerstag. Mikroskopischer Vortrag über Insekteubau und Pflanzenwelt W 5 9 * 75 Co ae 50 > Salon fei en 
Mi ur eben und Krystallbildung. ungehötiek 8 em Salo 42017 
reltag. Leber das Wesen des Lichts und der Farben. Polarisation des N 
Lichtes eto. g Grgebenſt A. Sei 


Einlass zu jedem Vortrag präelse Abends 9 Uhr, Billets hierzu, für beide 
Abende giltig, sind bei unserem Cassirer, im Comptoir des Herrn Joseph 
Doms, Albrechtsstrasse 3, gegen einen sehr mässigen Betrag in 
Empfang zu nehmen, Die Vorsteher. [3690] 


I Stanzöfifche Long-Chales!! 


in dem neueſten Geſchmack; 


die modernſten für die Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon 
erſchienenen 


Kleiderſtoffe, 


ſo wie die eleganteſten 


Frühjahrs⸗Mantelets, 
Paletots und Mantillen, 


in Wolle und Seide, empfiehlt zu den billig ſten Preiſen: 


J. Koslowsky jun.,, 
Schmiedebrücke Nr. 1 (Ring⸗Ecke), 


neben Herrn Dietrich. 


Univerſal Kräuter⸗Wein, 
die Flaſche 10 Sgr., 
von Eruft Schultze, 
Apotheker, 
Berlin, Dittelitraße Nr. 60, 


e 
S. G. Schwartz, Breslau 
Oblauerſtraße Nr. 1. 

Der UniverfalsKräuter: Wein erfreut ſich, 
den vielen anderen Fabrikaten gegenüber, 
gerade feiner milden und außerordentlich dil⸗ 
tetiihen Wirkung halber des * 
Rufes und wird von Aerzten, die ſich mit 
deſſen Eigenſchaften bekannt gemacht haben, 
gern verordnet und als Hausmittel empfoh⸗ 
len, da derſelbe nicht draſtiſch den Magen und 
die Verdauungsorgane angreifend wirkt, ſon⸗ 
dern im Gegentheil nur jchleimlöfend und 
magenſtärkend; dies beſtätigen auch die wifs 
ſenſchaftlichen Gutachten der Herren 

Dr. Aeche, tal. Kreis: u. Stadt⸗Pbyſikus. 

Dr, Joh. Müller, MevicinalsRa'b. 

Dr. Auerbach. [3710 


Rittergutsverkauf. 


Ich bin geionnen, das Rittergut Hallen: 
dorf, Schweidnitzer Kreiſes, 4 Meile von 
der Eiſenbahn⸗Station Sag rau entfernt, wozu 
circa 400 Morgen des beſten Ackers in vor⸗ 
‚üglibem Culturzuſtande, incl. einige 60 Mig. 
ſchöne Wieſen mit binlänglihem Hol; gehören, 
mit vollſtändigem Inventarium, aus freier 

L 


kaufen. Die Gebäude ſind 
. und fämmtliche Ställe gewölbt. 
18728 Franke, Müblenbefiger. 
Raaben bei Saurau, den 20, April 1883, 
— —— 
Dach-Pappen 


eigener Fabrik, 
guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


Stalling & lem, 


Nieolal-Plats 1. (3467 


(8704) 


— — — —— — — — en — 
N ” [3 ” 
H. Bergs arabiſch⸗präparirte Kräuterwatte, 
8 Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 67. 

Ein Präparat, welches aus den wirkſamſten Kräuterftoffen bereitet, gegen eine große 
Anzahl von Leiden mit der ſicherſten Hoffaung auf ſchnellen Erfolg in Anwendung gebracht 
— und in u. bedeutenden Anzahl ärztlich conſtatirter Fälle ſich als entſchleden hilf 
re ewäbrt hat. 

Die Leiden, gegen welche die präparirte Kräuterwatte als ein faſt unfeblbares Mittel 
ſich empfiehlt, ſind alle Affectionen rheumatiſchen oder gichtiſchen Urſprungs. Ebenſo ift die 
Anwendung der Kräuterwatte ein ſicheres Schutzmittel gegen genannte Leiden bei Perſo⸗ 
00 welche dazu incliniren, oder durch ihrem Beruf häufigen Temparatur⸗Wechſel aus: 
geſetzt ſind. 

92 General⸗Depot für Schleſien befindet ſich bei L. Berg in Beuthen OS. 
und können ſich Reflectanten auf Niederlagen für alle Ortſchaften daſelbſt franco melden. 


zu Bauzwecken offerirt billigt Louis Woll⸗ 
beim, Reuſcheſtr. 46, im Zweikegel. [8656 


| 


Großes Garten⸗Concert 


— u 


[Contobücher, 


eigener Fabrik, 
dauerhaft gearbeitet, 
Auswahl zu allerbilligſten Preiſen am 


1016 


nach neueſter Conſtruetion, 
halten in größter 


Lager: 


J. Poppelauer u Co., 


Nikolaiſtraße Nr. 80. 


[3605] 


Ausverkauf 
von Zuckerfabrik utenſilien. 


Die ſämmtlichen Utenſilien der Pollack ſchen, jo wie der königl. octroirten Zucker⸗Raffi⸗ 
nerie hierſelbſt, beſtehend in: 1 7 
Dampfmaſchinen aller Art, Dampfkeſſel, mehrere Vacuum, Centrifügen, Kühler, Scheide: 
pfannen, Vordampfpfannen, Vorwärmer, kupfernen und eiſernen Rohren aller Dimenſio⸗ 
nen, meſſingenen Hähnen und Ventilen, kupfernen, eiſernen und hölzernen Reſervoirs, 
einer Partie Nutſchrobre, Winden, Farin⸗Mühlen, Luft: und Druckpumpen, einer Partie 
Gewichte, kupferne Keſſel aller Art, ein Bodenlanger, kupferner und eiſerner Candisporten, 
einer bedeutenden Partie ſchöner Melis:, Lomp⸗ und Baſtarpotten; ferner 36,00) Melis⸗ 
. 8000 Lompformen und 7000 Baitariormen, completes Schmiede-, Schloſſer , 
upferſchmiede⸗, Klempner⸗ und Zimmerwerkzeug, ſo wie alle anderen Utenſilien werden 
zu äußerſt billigen B:eifen an Ort und Stelle verkauft und bin ich bis Ende dieſes Monats 
hier am Orte, um desfalls geneigte Aufträge perſönlich entgegenzunehmen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt in meinen Comptoirs: 
in Berlin, Alexanderſtraße 28, 
in Stettin, in der neuen Zuckerſiederei, 
in Königsberg in der Pollack'ſchen und in der octroirten Zucker⸗Raffinerie. 


Königsberg i. Pr., den 17. April 1863. N 
J. Goldmann aus Berlin. 


Ebenſo macht hierüber Mittheilung und ſendet auf Verlangen genaue Verzeichniſſe: 
l Wilh. Schweitzer, Breslau, Nicolai-Stadtgraben Nr. 6 e. 


Anzeige für Blumenfreunde. 


Caladlum, Blattpflanze in reizendſter Färbung und Zeichnung. 10 Sorten, dar⸗ 
unter neueſte, als: Belleymei, Wightii ꝛc., 3 Thlr. — Fuchſien, neueſte engliſche, belgiſche 
und franzöſiſche Züchtungen, 12 Stück 3 Thlr. Vorzügliche Prachtſorten der letzten Jahre, 
10 Stück 1 Thlr. — Georginen nur von guter Auswahl, 10 Stück 1 Thlr. — Pelar- 
zonium, engliſche, großblumige und Odier's in prächtigen Farben, 12 Stück 2 Thlr. — 
Petunien, ausgezeichnetes Sortiment in dicht gefüllten, großblüthigen Var., 6 Stück 
1 Thlr. — Phlox Gattungen in prächtigen Farben und großen Blumendolden, 8 Sorten 
1 Thlr. — Verbenen brillanteſter Färbung, 19 Sorten 1 Thlr. — Ein Sortiment präch⸗ 


„tiger Blattpflanzen neueſter Einführung, div. genus et spec., in 10 Sorten 2 Thlr. Dar: 
unter die neuen buntblättrigen Farrenkräuter. 3476] 
Gra fenort bei Habelſchwerdt. Schlegel. 


Spitzen⸗Tücher und Mantillen 
empfiehlt zu Fabrilpreiſen: 57200 


Emanuel Graeupner, 
Ohlauerſtraße Nr. 87, in der goldenen Krone, 


Widerlegung. 


Da ſich das Gerücht verbreitet hat, „wir würden unſer Geſchäft auf⸗ 
geben oder verkaufen“, ſo erklären wir hiermit: daß unſererſeits nie daran 
gedacht worden iſt. Breslau, den 22. April 1863. 

(4211) Nitschke & Comp., Schuhbrücke Nr. 5. 


König's Watch: und Vade⸗Pulver 


4 


- befißt die Eigenſchaft, daß es die Haut bis im die innerſten Pores reinigt und derſelben 


einen weißen Teint verleiht; ſelbſt die rauheſte Haut bekommt nach kurzem Gebrauch ein 
zartes Anſehen. Die Schachtel 3 Sgr., 12 Schachteln 1 Thlr. [3711] 
Niederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Wagen⸗Fabrif von A. Feldtau in Freiburg in Schl. 


Eine Auswahl ſehr gut gebaute ganz und halbgedeckte neue Wagen find wieder vor⸗ 
räthig und empfehlenswerth, ſo wie auch einige gebrauchte; namentlich eine Fenſter⸗Chaiſe 
auf Quetſchfedern noch im beſten Zuſtande und neuerer Form, ſind billigſt verkäuflich. Auch 
ein offener moderner Wagen mit Rückſitz, ſonſt ganz neu, in Berlin gebaut, iſt ie al 


kingen, aber feſten Preis von 125 Thlr. zu haben. 


2 Amerikaniſches Kaffee⸗Mehl, mm 


aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt in Magdeburg, das Pfd. 4 Sgr., Wiederver⸗ 
käufern zu Fabrikpreiſen, empfiehlt die Niederlage bei 
141971 Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 47. 


Wir offeriren billigst: 


Echten Peru-Guano, 
Baker-Guano (75 pCt. phosphors. Kalk), 
Stassfurter Ia. Kali-Salz. 


Echt russische Kronleinsaaten, Pernauer, Rigaer. 
Pferdezahn-Mais, 1862er Ernte. 


Schles. Landwirthsch. Central-Comptoir. 
Kalk Offerte. 


Nachdem ich von der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Kalk⸗Geſellſchaft das Etabliſſement 
zu Kieltſch pachtweiſe übernommen habe, 
erlaube ich mir den geehrten Conſumenten 
meinen Kieltſcher Kalk beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Breslan, den 20. April 1863. 


5 Jäſchke, 
Niederlage ae Bahnhofe 
55 r. 6. 
HObiges beftätigend, empfehlen wir Herrn 
A. Jäſchke unſeren bisherigen Abnehmern 
für fernere Beſtellungen. 
Oppeln ⸗Tarnowitzer Kalk⸗ 
3 Geſellſchaft. 

Zur Bequemlichkeit der geehrten Herren 
Conſumenten nimmt auch Herr C. 
Jäſchke hier, Eiſenkram Nr. 7, Beſtellun⸗ 
gen auf Kalk entgegen. [4193] - 


ri biefiger Majorats⸗Herrſchaft ſtehen im 
Alter von 2—5 Jahren, nach der Schur 
abzugeben, £ 726 

— Klin Muttern, 


Hammel, 
wie and ie Relbinnen Tooländer Kreuzung) 
erkauf. SE 
Warmuntowitz bei Groß⸗Strehlitz. 
F 2 Ban & Dewald, Ober⸗Inſpector. 


3714 


E Natürliches 
Mineralwaſſer. 


Von 1863er Füllung find inzwiſchen noch 
angekommen: [3705] 


Homburger Elifenquelle, 
Eger⸗, Franz⸗ und Salzquelle, 
Kiſſinger Rakoczy, 
Maria⸗Kreuzbrunnen, 
Karlsbader Mühl: u. Schloßbrunnen 
Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 


Spielwerke 


mit 4, 6, 8—24 Stücken, worunter 
Prachtwerke mit Glockenſpiel, Trommel 
und Glockenſpiel, mit Flötenſpiel; ferner 


Spieldoſen 


mit 2—12 Stücken, worunter ſolche in 
feinſt geſchnitzten Käſtchen mit Neeeſſaire, 
empfiehlt 13460] 
J. H. Heller in Bern (Schweiz). 
(Briefe franco.) 
Reparaturen beſorge auch. 


C 5 
onſtantinopel. 
Diejenigen Herren, welche am 2. Mai 
nach Conſtantinopel reifen, werden zu einer 
Beſprechung Freitag, den 24. d., Abends 
präciſe 8 Uhr, Albrechtsſtr. 51, eingeladen. 


Echte Oranienb.: Soda⸗Seife, 
Feinſte Strahlen⸗Stärke, 
Beſte Tuͤrkiſche Pflaumen, 
Feinſtes Wiener Mund⸗Mehl, 
Täglich friſche Preßhefe 
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen billigſt: 
die Haupt⸗Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße 58/59. 


[3535] 


auf f. franz. Porzellanpapier, in ſchöner, ſchwar⸗ 

zer Schrift, empfiehlt die lithogr. Anſtalt u. 

Papierhandlung von II. C. G. Maul, 
40, Schweidnitzerſtraße 40, 


— — ́ö——ͤ ——ꝛ2—qu —ę—-i 


1 Regelmäßige 
Dampfſchifffahrten. 


Nach Gothenburg (Kopenhagen). 
A. I. Dampfer „Orion“ jeden Sonnabend 
Mittags. 
Nach Kopenhagen. 
A. I. Dampfer „Stolp“ jeden Mittwoch 


ittags. 5 
Nach Danzig (Elbing). 

A. I. Dampfer „Colberg“ am J., 11. 21. 
jeden Monats Morgens. [2948] 
Nach Königsberg (Tilſit und Elbing). 
A. I. Dampfer „Boruſſia“ am 7., 17., 27. 

jeden Monats Morgens. 5 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Vacuum. (80 


Zwei eleg. Heckm. kugelförmige Vacuum, 
wie neu, billig zu verkaufen durch 
Fr. Eckert in Berlin, Schillingsſtraße 26. 


Gemalte Nouleauxr 
in den ſchönſten Farben und neueſten Deſſins 
offerirt das Stück von 15 Sgr. ab: 
die Leinwandhandlung u. Wachstuch⸗ 

Fabrik von G. B. Strenz, 
Ring Nr. 26, goldner Becher. [3661] 


— Stahlfeder-Dinte = 


. in Flaſchen zu 1½ u. 2% Sar., 
= Gallus Dinte à Quart 3 Sgr., der 
Eimer 5 Thlr. Rotbe u. blaue 64304 


Ecke Albrechtsſtr., 
5. Gewölbe. 


Heut Donnerſtag empfange ich 


Kieler Sprotten, 
mb. Speckbücklinge, 
Speclflundern, 


e empfehle dieſe wie auch ſchöne 
Goldfiſche, Bratheringe, und pommerſche 
Bücklinge im en gros & en detail billigſt 


3731] G. Donner, Stockg. 20, 


Breslau. 


Ein photograph. Apparat 


neueſter Conſtruction iſt billig zu verkaufen 
durch J. Mosler, Lithograph in Ratibor. 


Dee Milchpacht von 70 Kühen 
iſt zum 1. Mai zu vergeben. 
Dominium Schottwitz bei Breslau. 


Dos Hotel zu den 6 Linden am Ringe 
zu Tarnowitz wird ohne Einmiſchung 
eines Dritten nebſt Inventar zu verkaufen 
oder an einen kautionsfähigen Pächter zu ver⸗ 
pachten beabſichtigt. Auf frankirte Anfragen 
ertheilt Auskunft: ſtein in Brest 
W. Eyſtein in Breslau, 

4220 Büttnerfir. 30. 


R Zu verkaufen [3718] 
ift unter ſoliden Bedingungen eine ſehr fhöne 
Beſitzung ohne Acker zu Ernsdorf, 
ganz dicht bei Reichenbach in Schleſien, welche 
ſich zu jedem beliebigen Geſchäft oder auch 


empfehlen 1 0 


fals Ruheſitz eignet. Das Nähere beim Be: 


ſitzer zu Dorfbach per Wüſtewaltersdorf. 
4 Müller, Hopfenhändler. 


Gaſthaus⸗ Verpachtung. 
Slawentzütz. Das neuerbaute Gaſſhaus 
dahier, mit geräumigen Tanzſaal und ſonſti⸗ 
gem Zubehör, ſoll alsbald an einen tüchtigen, 
mit den entſprechenden Mitteln verſehenen 
Wirth verpachtet werden. 13719 
Bewerber wollen ſich in Perſon hier mel⸗ 
den, und hierbei von den Pachtbedingungen 
Kenntniß nehmen. 
Fürſtliche Dominial⸗Verwaltung. 


a 

Das Domin. Gniefgau bei Deutſch⸗ 
Liſſa verkauft 100 Stuck Brack⸗ 

ſchafe, Uebergabe nach der Schur. 


Simon's Hotel garni, 


Oderſtraße Nr. 17, im goldenen Baum. 


Illi Wien befindet ſich 
N 


1 


Lolal⸗Veränderung. 
Mein Band-, Tüll⸗ und Spitzen⸗ 
Geſchäft habe ich nach der Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 80, eine Stiege, verlegt. 
[4224] M. Simm. 


Schafſcheeren, 


beſter Quslität, empfiehlt billigſt: 
L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße 54. 


8 Stück fettes Rindvieh 
und 1 fettes Schwein 


verkauft 13697 
die Herrſchaft Zyrowa per Diieſchowitz. 


Menn Niederlage der rühmlichſt bekannten 
Flügel und Pianinos aus der k. k. 
Hoſpianoſorte⸗Fabrik von Seuffert (Che bar) 
etzt Nitterplag 3, 
zunächſt der Schubbrüde. (3708 
E. Scheffler, Ritterplatz Nr. 3. 


Wollſack⸗Leinwand, 


von 36—60 Pfd. ſchwer, 


Marquiſen⸗Leinwand, 
Rapstuch⸗Leinwand 


empfehlen in größter Aus wahl zu bekannt 
billigen Preiſen: 
Metzenberg & Jareeki, 
Kupferſchmiedeſtraße 41, 
zur Stadt Warſchau. [42 9 
FFF TEE TREE ESTER 
In. einer belebten größeren Kreisſtadt der 
Provinz Poſen, woſelbſt Militär und ein 
Gymnaſium, iſt nahe am Markte eine nahr⸗ 
hafte Conditorei zu verkaufen. Reflectanten 
mögen ihre Adreſſen an die Expedition der 
Bresl. Zig. sub L. G. L. franco ſenden. [4202] 


Damenkleider werden ſauber gearbeitet 
Neumarkt 44, 2 Tr. [4213] 


in großer gußeiſerner Laugenäſcher wird 
E zu kaufen geſucht, Kloſterſtraße Nr. 68 


24 Schafverkauf. 
Das Dom. Ruppersdorf 


bei Strehlen hat 300 ſehr ſtarke 
; 2—4jährige geſunde Schöpſe zu 
verkaufen. Abnahme nach der Schur. 


in Mühlenwerkführer, verheirathet, 

aber im kräftigſten Alter, der jetzt durch 
den Tod feines bisherigen Prinzſpals brodilos 
geworden iſt und mit den beiten Leugniſſen 
über feine Tüchtigkeit und Brauchbarkeit ver: 
ſehen iſt, ſucht bald eine andere Stelle als 
Werkführer in einer Dampf: oder Waſſer⸗ 
mühle. Gefällige Offerten wolle man fran⸗ 
kirt unter der Chiffre O. II. poste restante 
Waldenburg einſenden. 14216 


Far ein lebhaftes Spezerei⸗Geſchäft wird ein 
gewandter Knabe, mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, bei mäßiger Penſions⸗Zahlung, zu 
Johanni anzutreten, als Lehrling geſucht. 
Adreſſe: L. G. poste restante Breslau. [4212] 


Ein Stud., von Hauſe aus unbemittelt, 
und ſo ſelbſt für ſich zu ſorgen genöthigt, 
wünſcht Privat⸗Unterricht zu ertheilen. Gü⸗ 


tige Offerten werden sub Adr. Hrn. Ha Saar r, R 


Ring Nr. 7, erbeten. 4 


Als Reiſender [4208] 
oder Compteirift im Engros⸗Geſchäft, auch in 
einem Agentur oder größeren Verſicherungs⸗ 
Geſchäſt ſucht ein ſolider, gut empfoblener, 
junger Mann ein l Gefällige 
Offerten werden unter E. M, 14 poste rest. 
franco Breslau erbeten. 


Maurergeſellen, 


die 155 Arbeit verſtehen, finden bei einem 
Tagelohn von mindeſtens 24 Sgr. (Arbeiis⸗ 
zeit von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends) 
ſofortige und andauernde Arbeit bei dem 
Maurermeiſter E. Schmidt in Königsberg 
in Pr. Weidendamm 2. 


[3720] J Wetter 


Ein junger Mann aus anſtändiger Familie 
ſucht in einem Deſtillations⸗, Eiſenwaa⸗ 
ten:, Papier⸗ oder Poſamentir⸗Geſchäft als 
vehrling ein Unterkommen. Adreſſen bittet 
man Neue⸗Junkernſtraße Nr. 6a. bei Herrn 
Müller abzugeben. [4204] 


[4206] Gefucht 
wird zu Johannis eine gut empfohlene Bonne, 
Franzöſin oder Schweizerin. 
Abdreſſen find abzugeben Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 20, im Comptoir. 


One ee ee wird auf einem 
großen Gute Oberſchleſiens ein junger 
Mann aus anſtändiger Familie als Lehrling 
ſofort placirt. Franliıte Offerten unter 
F. M. 4 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3698] 


Ein Stud philol, wünſcht Stunden zu geben. 
Näh. Ziegeng. 9, 2 Tr. rechts, v 10 12 U. 


Ei Abiturient einer Realſchule wünſcht eine 
E Stelle als Lehrling oder Volontair 
in einem größeren Compkoir. Gef. Aoreſſen 
sub S. B. 17 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung franco. [3696] 


in gewandter, mit Referenzen renommirter 
E Firmen verſehener junger Kaufmann ſucht 
ein anderweitiges Unterkommen als Buchhal⸗ 
ter, Reiſender oder Faktor. Offerten werden 
unter V. 18 poste restante franco Breslau 
erbeten. 14188] 


in Knabe, der Luſt hat, die Seifenfabri⸗ 
kation gründlich zu erlernen, kann ſi 
melden unter Adreſſe W. P. H. Neisse franco. 


D. 


[3532] Gesucht 

Wird zum 1. Juli 1863 ein Oeconomie- 
Verwalter, welcher polnisch spricht, 
den Brennerei-Betrieb versteht, ein tüchti- 
ger Ackerwirth ist und dem es dabei auch 
nicht an Erfahrungen über Viehhaltung, Auf- 
zucht u. Mast fehlt. Jährliches Einkommen 
6-700 Thlr. Ein kurzes curriculum vitae 
nebst Abschriften der Zeugnisse u. Empfeh- 
lungen unter A. Z. Nr. 99 franco an die 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein im Leinengeſchäft routinirter junger 
Mann, gewandter und gefälliger Verkäu⸗ 
fer, findet Engagement. Nähere Auskunft 
wird Herr Ed. Oswald in Breslau zu 
geben die Güte haber. [4112] 


in großer Lagerkeller, Eingang an der 
Straße, iſt baldigſt zu vermiethen. Das 
Nähere Nikolaiſtraße Nr. 8 im Friſeur⸗Ge⸗ 
wölbe. [4218] 


(Sliiabetftraße Nr. 6 ift Termin Johannis 
eine Wohnung im 1. Stock zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt im 2. Stock. [4209] 


s — vermiethen. [4195] 
Schweidnitzerſtraße Nr. 38 ein Laden, das 
Nähere im Comptoir daſelbſt. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 22. April 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75 — 78 73 6570 Sgr. 
dito gelber 73— 75 71 65-69 „ 
oggen .. . . 50— 52 49 4648 „ 

Gerste. 39 — 41 38 34-46 „ 
afer ... 26 — 28 25 22—24 „ 
rbfen 50— 52 47 40-45 „ 

Nope — — — Sgr. 

Winterrübſen. .— — — 


Sommerrübfen... — — — 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 

Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


21. u. 22. April Abs. 10. Mg6U, Nchm 2. 


Luftdr. bei 0° 33040 33025 329¼/J4 
Luftwärme + 8,2 + 8,6 7 16,0 
Thaupunkt ＋ 1,7 38 + 40 
Dunfifättigung 57pCt, 67pCt. 37pCt. 
Wind SO Pit} S 


heiter trübe Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 22. April 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


Bresi.8t.-Oblig.|4 De 


Bresl.-Sch.-Frb. 


Amsterdam fk. S. 143 „ bz. B. dito dito a — Pr.-Obl.]& | 97% B. 
dito 2 M. 142 % B. feosen. Pfandbr.|4 104 4 B. dito Litt. P. 4 101% B. 
rg 5 ki 357 8 i . * 75 . u — 30 101% B, 
1 .... . . neue 5 n- — 
London. . . k. S. — Schles.Pfandbr. * dito Prior. 4“ 94% B. 
dito. . 3 M. JE. 21 bz. à 1000 Thlr. 13%) 95% B. Glogau-Sugan. 4 — 
Paris 2 5 807% B. Ne A...14 1013 — 1 4 | 95% B. 
Wienöst. W. 2 M. — ehl. Rust.-Pdb.ſ4 101% B. erschl. Lit. A. 3½/164½ B. 
zanker. , — me cus 01 B. | d kes. 6 145 5 B. 
Augsburg. M — ito dito 5. 0 ½ B. dito Lit.0.13%1164% b. 
Leipzig 3 —— dito dito BY — dito Pr.-Obl./4 | 97% B 


Berlin .. k. S. — 


Cold- und Papiergeld. Posener 


Preus. Anl. 18504 | 99% B. 


Schl. Rentenbr.|4 
dito 


101 B. dito dito Lit. F. 4 101% B. 
4 | 7% B. dito dito Lit. . 85% B. 


Schl. Pr.-Oblig. 4, 10 = 
sed al. 1.95%,.G. 
ee 5 109 G. Ausländische Fonds, Kosel-Oderb 75 64% B. 
Poln.Bank-Bill.| | 91% B. Poln. Pfandbr. 4 | 90% B — N „| ZI 
Oester. Währg: | | 89% B || dito Sch.-Obl.|& | — dito Stamm 5 
Inländische Fonds. Oest. Nat-Anl. 5 | 72% B. Oppeln-Tarnw. 4 | 66%, B 
Freiw. St.-Anl. l] Italienische Anl. 70 B. 1 AB: 


dito 185214 | 99% B. |Warsch.-W. pr. Schles, Bank. 4 |1024 B. 
dito 18544102 % B. Stück v. 60 Rub. Rb. 77% B. Genfer Credit . 57% B. 
dito 18564/1024 B. |Fr.-W,-Nordb. .|4 — bisc. Com.-Ant| | — 2 
dito 1859/5 [106% B. |Mainz-Ludwgh. — POesterr. Credit 91 490% 

Inländische Eisonbahn-Actien. || dito Loose 1860 86 ba. &. 


Präm.-Anl.1854 3% 130 B. 
St.-Schuld-Sch. 3%] 89% G 


Bresl.-Sch.-Frb.|4 


1134% B. |Schl,Zinkhüt,A, 


Die Börsen-Commission., 
—U— 3224 ————————IF 0 
Verantw. Redakteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


